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Auszug aus dem Gemeinsamen Amtsblatt des Kultusministeriums und 
des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 1/1989, S. 2 

Empfehlungen für den bilingualen deutsch· 
französischen Unterricht 

RdErl. d. Kultusministers v. 7. 12. 1988 
11/C 4.33-6110 Nr. 4.068/88 

Für den bilingualen Unterricht in den Fächern Geschichte, Erdkunde und Politik sind 
Empfehlungen zusammengestellt worden, die verdeutlichen, wie die Richtlinien und 
'Lehrpläne für diese Fächer im Rahmen des bilingualen deutsch-französischen Bil-
dungsganges umgesetzt werden können. 

Die Empfehlungen können ab sofort als Konkretisierung der Richtlinien und Lehr-
pläne bei der Planung und Gestaltung des Unterrichts eingesetzt werden. 

Die Empfehlungen sind erschienen in meiner Schriftenreihe „Die Schule in Nord-
rhein-Westfalen•. 



Vorwort 
Die Zahl der bilingualen deutsch-französischen Bildungsgänge hat in den letzten 
Jahren stetig zugenommen. Mit Beginn des Schuljahres 1989/ 90 werden es 12 
Gymnasien sein, die einen solchen Bildungsgang eingerichtet haben. 

Ich begrüße es, daß Schülerinnen und Schüler verstärkt Fremdsprachen erlernen. 
Angesichts der zunehmenden politischen und wirtschaftlichen Verflechtungen in Eu-
ropa und der Welt bedeutet dies eine wichtige Investition 1n die persönliche Zukunft. 
Verständigung zwischen den Völkern ist ebenfalls nicht möglich, ohne Fremdspra-
chen zu beherrschen. 

Die vorliegenden Empfehlungen für den bilingualen deutsch-französischen Unter-
richt sind aufgrund langjähriger Erfahrungen in Zusammenarbeit der Lehrerinnen 
und Lehrer der deutsch-französischen bilingualen Zweige und der Fachaufsicht ent-
standen. Sie dienen einmal der Dokumentation des bisher Erreichten, sie bilden den 
Rahmen, innerhalb dessen sich der Unterricht in den bilingualen deutsch-französi-
schen Bildungsgängen vollzieht, sie sollen nicht zuletzt andere Schulen anregen, 
ähnliche Wege zu beschreiten. 

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die an der Entwicklung der Empfehlungen 
mitgewirkt haben, spreche ich meinen herzlichen Dank aus. 

(Hans Schwier) 

Kultusminister 
des Landes 
Nordrhein-Westfalen 
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1. Vorbemerkung 
zum Ziel des bilingualen Bildungsgangs 

Ziel des bilingualen deutsch-französischen Bildungsgangs ist es, eine annähernde 
Zweisprachigkeit zu erreichen, die es den Schülerinnen und Schulern am Ende ihrer 
Schullaufbahn erlaubt, mit französischen und deutschen Partnern über zentrale 
Aspekte von Gesellschaft, Staat, Wirtschaft und Kultur zu kommunizieren und dabei 
eigene Positionen angemessen in den Verkehrssprachen Deutsch und Französisch 
mündlich und schriftlich auszudrücken. 

Adressat des bilingualen Zweiges ist der muttersprachlich deutsche Schüler, wenn 
auch gelegentlich von Haus aus bereits bilinguale oder rein frankophone Schüler die 
bilingualen Bildungsgänge in Nordrhein-Westfalen besuchen. 

Im Unterricht der Sachfächer der Sekundarstufe 1 werden zum zweisprachigen Er-
werb historischer, geographischer oder sozialwissenschaftlicher Qualifikationen 
keine anderen fremdsprachlichen Kenntnisse vorausgesetzt als die im vorausgehen-
den Unterricht erworbenen. 

Da die muttersprachliche deutsche Kompetenz in anderen Unterrichtsfächern weiter 
ausgebildet wird, kann der bilinguale Sachunterricht behutsam und zielgerichtet die 
französische Sprache zunehmend zur Unterrichtssprache (zunächst des Lehrers, 
dann von Lehrern und Schülern) machen, damit in der gymnasialen Oberstufe im 
Prinzip ein einsprachig französischer Sachunterricht (bei terminologischer Zwei-
sprachigkeit) möglich ist, ohne daß die deutsche Sprache damit dogmatisch aus 
jedwedem Unterrichtsgespräch verbannt würde. 
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Das Fach Politik/Sozialwissenschaften 
am Gymnasium 
In der Sekundarstufe 1 des Gymnasiums wird das Fach Politik in den Klassen 5, 6, 8 
und 10 unterrichtet. Der bilinguale Politikunterricht setzt in Klasse 8 ein und wird in 
Klasse 10 weitergeführt. In der gymnasialen Oberstufe wird das Fach Politik als Fach 
Sozialwissenschaften fortgesetzt und kann grundsätzlich im bilingualen Zug als in 
der Partnersprache unterrichtetes Grundkursfach angeboten werden. 

Da bisher nur Unternchtserfahrungen für bilingualen Politikunterricht in den Klas-
sen 8 und 1 O der Sekundarstufe 1 vorliegen, beschränken sich die folgenden Hand-
reichungen auf diesen Bereich. Sie sollen später ergänzt werden. 

Unter diesem Aspekt ist es notwendig, die bilingualen Kurse im Fach Politik im Be-
reich der Sekundarstufe 1 so zu gestalten, daß sprachliche und methodische Grund-
lagen sowie sinnvolle thematische Anknüpfungsmöglichkeiten für die Fortführung in 
der gymnasialen Oberstufe, d. h. für die Verwirklichung der Zielsetzungen und für 
die Bewältigung der Aufgabenstellungen des Faches Sozialwissenschaften geschaf-
fen werden. 
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II. Der bilinguale Politikunterricht 
in den Klassen 8 und 10 
Im bilingualen Unterricht sind die Richtlinien für den Politikunterricht verbindlich. Die 
vorliegenden Handreichungen für den bilingualen Unterricht bewegen sich 1m Rah-
men des von den Richtlinien eingeräumten Entscheidungsspielraums. Die Entschei-
dungen l.iber Lernziele, Lerninhalte und Fragen der Lernorganisation erfahren dabei 
eine für den bilingualen deutsch-französischen Unterricht charakteristische Akzent-
setzung. Diese wird bedingt durch die besondere deutsch-französische Perspekti-
vierung in den Inhalten (Themen) und durch die methodischen Konsequenzen im 
Hinblick auf die Verwendung der Partnersprache. 

Der Politikunterricht trägt dazu bei, die Fähigkeit und Bereitschaft des Individuums 
zu verantwortlichem Handeln im sozialen, politischen und wirtschaftlichen Bereich 
zu entwickeln1). Kennzeichnend für den bilingualen Politikunterricht ist die verglei-
chende Behandlung gesellschaftlicher, politischer und wirtschaftlicher Fragestellun-
gen 1n der Bundesrepublik Deutschland und in Frankreich und die Behandlung von 
Betrachtungsweisen des Partnerlandes durch die Einbeziehung französischsprachi-
ger Zeugnisse („manifestations de civilisation"). Im bilingualen Politikunterricht kann 
s..o in besonderer Weise ein Verständnis dafür entwickelt werden, daß „Wertvorstel-
lungen und Interessen" entsprechend der „Besonderheit und ( .. ) Vielfalt des euro-
päischen Raumes"2) unterschiedliche Ausprägungen erfahren konnen und daß „in 
vielen Bereichen unseres Lebens nicht mehr nur nationale, sondern europä_ische 
Entscheidungen zu treffen s1nd"2). 

In Übereinstimmung mit dieser Schwerpunktsetzung werden in diesen Handreichun-
gen aus den „Themenvorschlägen für die Sekundarstufe I" der Richtlinien für den 
Politikunterricht3) solche Themen ausgewählt und durch wenige weitere Themen er-
gänzt, die für das Erreichen der fachspezifischen wie der besonderen bilingualen 
Lernziele auf der jeweiligen Stufe (Klasse 8 bzw. Klasse 10) besonders geeignet 
erscheinen. Bei der Entscheidung für die in Abschnitt 2.3, S. 14 f. dargestellten The-
men wurden die Erfahrungen aus dem bisherigen bilingualen Politikunterricht ent-
sprechend den Ergebnissen der an den bilingualen Gymnasien durchgeführten Be-
fragung maßgebend berücksichtigt 

Die Themen dieser Handreichungen sind exemplarisch und daher nicht zwangsläu-
fig identisch mit den vom Fachlehrer ggf. selbst erstellten Unterrichtsthemen. Für 
die konkrete Unterrichtsplanung werden in den folgenden Abschn tten fachspezifi-
sche Hinweise gegeben. 

Zugleich mit den fachlichen Kenntnissen und Einsichten erwirbt der Schuler im bilin-
gualen Politikunterricht fach- und themenbezogene sprachliche Strukturen und Fer-
tigkeiten in der Partnersprache Französisch. Neben Fachbegriffen (.vocabulaire the-
matique") muB der vorwiegend in der Partnersprache durchgeführte Unterricht den 

')Vgl. Richtlinien fur den Politikunterricht, 3 Auflage 1987. Abschnitt 1, S 71f und Abschntlt2. S. 161f 
vgl auch Richtlinien Sozialwissenschaften, 1981, Abschnitt 1.3 4, S. 47 

2) Vgl .Europa 1m Unterricht, RdErl. des KM vom 17. 8 1978 
3) Vgl. Richtlinien für den Politikunterricht, 3. Auflage 1987, S. 45 ff. 
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Schülern Redemittel für den fachlichen Diskurs („d1scours methodique"), d. h. für die 
methodische Darstellung von Sachverhalten und Fragestellungen bereitstellen (vgl. 
Abschnitt 3.2, S. 65 ff., bes. S. 68 ff.). Dabei müssen die für die Bearbeitung der 
Themen ausgewählten Gegenstände (Texte und weitere Materialien) didaktisch so 
aufgearbeitet und methodisch so dargeboten werden, daß aus der gleichzeitigen 
Vermittlung von fachspezifischen Inhalten und Partnersprache nicht eine Überforde-
rung der bilingualen Klassen gegenüber den anderen Klassen erwächst. 

Die Gestaltung des bilingualen Politikunterrichts, der die gleichzeitige Förderung der 
fachlichen und der sprachlichen Kompetenz des Schülers in der Partnersprache an-
strebt, stellt den Fachlehrer vor besondere Aufgaben. Planung und Durchführung 
des Unterrichts müssen darauf ausgerichtet sein, inhaltliche und sprachliche Anfor-
derungen in besonderer Weise aufeinander abzustimmen. Zur Vermeidung stoffli-
cher Überfrachtung oder sprachlicher Überforderung sind unter anderem folgende 
allgemeine Gesichtspunkte zu beachten, die eng aufeinander bezogen sind: 
- Bei der Textauswahl ist neben der alters- und themenspezifischen Eignung in be-

sonderer Weise auch die sprachliche Eignung (v. a. der Grad der linguistischen 
Markiertheit in Relation zur Lerngruppe) zu berücksichtigen. Die Hinweise auf 
entsprechende Materialien 1n den Themenkatalogen (vgl. Abschnitt 2.3.2, 
S. 16 ff und Abschnitt 2.3.3, S. 38 ff.) sol en die Unterrichtsplanung erleichtern; 
die Berücksichtigung solcher Materialien 1n diesen Handreichungen sagt jedoch 
i. a. wenig aus über die konkrete sprachliche Eignung in einer bestimmten Unter-
richtssituation. 

- Durch eine sorgfältige didaktische Aufbereitung (z. B. mittels Entschlüsselungs-
hilfen und Leitfragen) kann den Schülern der Zugang zu Texten und Materialien 
erleichtert werden. Anregungen dazu können auch den Hinweisen auf französi-
sche Lehrwerke zur „educat1on civique" in Anhang 1 entnommen werden. 

- Die Gestaltung der Lernprogression muß thematische, methodische und sprach-
liche Aspekte beachten. Die gezielte Anknüpfung an bisherige Lernergebnisse 
berücksichtigt dabei sowohl Ergebnisse des Politikunterrichts (Thematik, Wort-
schatz, Redemittel, Methoden) als auch Ergebnisse des Französischunterrichts. 
Im Interesse der Schüler sollten Kooperationsmöglichkeiten zwischen beiden Fä-
chern so weit wie möglich genutzt werden. Die Hinweise auf Situationen, Themen 
und Redemittel des Französischunterrichts in Anhang 2 dienen der Orientierung. 
Hinweise auf klassenstufenübergreifende Progressionsmöglichkeiten finden sich 
in Abschnitt 3.2, S. 65 ff., bes. S. 67 ff. 

- Der komparatistische Grundansatz des bilingualen Politikunterrichts verlangt 
eine sorgfältige Reflexion des Problems der Unterrichtssprache. Das Problem der 
Einsprachigkeit stellt sich im Politikunterricht anders als im Französischunter-
richt, da der didaktische Grundansatz von den Richtlinien für den Politikunterricht 
bestimmt wird (vgl. zur Unterrichtssprache besonders Abschnitt 3.1 (6), S. 64 f. ). 

Eine Konkretisierung und Ausfächerung der Probleme der Lernorganisation enthal-
ten diese Handreichungen in Abschnitt 3, S. 62 ff. 
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1 Lernziele 
Die durchgängige deutsch-französische Perspektivierung des bilingualen Politikun-
terrichts in den Klassen 8 und 10 bewirkt eine besondere Akzentuierung der fach-
spezifischen Lernziele : 

Durch die vergleichende Betrachtungsweise, durch die Begegnung mit dem Anders-
artigen wird beim jungen Menschen die Urteilsbildung in besonderer Weise geför-
dert. Gleichzeitig berücksichtigen der Situationsbezug und die Handlungsonentie-
rung des Politikunterrichts in hohem Maße das Interesse des Schülers. Die Entschei-
dung für den bilingualen Unterricht und die besondere Förderung des Schüleraus-
tausches an bilingualen Gymnasien bergen zudem ein hohes Motivationspotential, 
das sich der bilinguale Politikunterricht zunutze machen kann. Im Partnerland Frank-
reich begegnet der Jugendliche im Rahmen des Schüleraustausches zum Beispiel 
anderen Denkweisen und anderen Verhaltensformen, die ihm einen neuen Erfah-
rungsbereich erschließen. An derartige Erfahrungen kann der Politikunterricht an-
knüpfen, um beispielsweise die Fähigkeit und Bereitschaft zu entwickeln, Interes-
sen, Normen und Wertvorstellungen zu erkennen, zu befragen und zu beurteilen. 
Dabe(gewährleistet die Bindung des Werturteils an konkrete Inhalte, Fragen und 
Problemstellungen eine fachspezifische Sachorientierung. 

Der Sachorientierung wie der Handlungsorientierung sind im Politikunterricht Gren-
zen gesetzt 
- durch den institutionellen Rahmen Schule, 
- durch den kognitiven und affektiven Entwicklungsstand der Schüler 

und im bilingualen Unterricht darüber hinaus 
- durch die Begrenztheit der Kompetenz in der Partnersprache (zur Partnerspra-

che vgl. bes. die Abschnitte2.1, S.11 , 2.3, S. 13ff. und 3.2, S. 65ff. dieser 
Handreichungen). 

Entsprechend der Darstellung der Qualifikationen und Lernziele in den Richtlinien ist 
grundsätzlich für den Politikunterricht zu betonen, daß es nicht um „unentwegte Ak-
tivität, sondern um die Möglichkeit zum Handeln"') geht und daß „nicht alle Lern-
ziele operationalisiert werden"') können (vgl. auch Abschnitt 4, S. 118). Für den bi-
lingualen Unterricht ergeben sich zusätzlich Grenzen im Bereich der Lernziele durch 
die Akzentuierungen bei den Themen (vgl. bes. die Abschnitte 2.1, S. 11 und 2.2, 
S. 12). Diese Orientierung macht zugleich deutlich, daß der Aufbau der fachspezifi-
schen Qualifikationen, das Erreichen der fachspezifischen Lernziele und der Erwerb 
der ihnen zugeordneten Kenntnisse und Fertigkeiten an die jeweiligen inhaltlichen 
und methodischen Entscheidungen gebunden sind. 

1
) Richtlinien für den Politikunterricht, 2 Auflage 1974, Abschnitt 2, S. 14/ 15 ; vgl. Richtlinien für den 

Polltlkunterrlcht, 3. Auflage 1987, S. 16/17. 
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2 Lerninhalte 
2.1 Fachspezifische Erläuterungen 

Die Themen für den bilingualen Politikunterricht werden den vier Lernfeldern der 
Richtlinien „Gesellschaft", „Wirtschaft", „Öffentlichkeit" und „Nationale und interna-
tionale Beziehungen"1) zugeordnet. Die in Abschnitt 2.3 gewählte Zuordnung zu den 
Lernfeldern, ihre Auffächerung nach relevanten Aspekten („Inhalte und Probleme") 
und die Angabe von Qualifikationen sollen dem Lehrer Orientierungen geben für die 
Formulierung und die didaktische Begründung von Unterrichtsthemen sowie für die 
Gestaltung der Lernprogression unter Berücksichtigung des 1eweiligen Lernstandes 
der Klassen. 
Die Formulierung der Themen erfolgt auf einem mittleren Abstraktionsniveau. Die 
Zuordnung zu den vier „Lernfeldern" und die Angaben zu den „Situationsfeldern und 
Handlungstypen" erlauben eine Einordnung der Themen in größere fachspezifische 
und fachdidaktische Begründungszusammenhänge. Auf der anderen Seite ist die 
Konkretisierung der Themen in den „Inhalten und Problemen" als exemplarisches 
Angebot in der Praxis erprobter Gegenstandsbereiche für den bilingualen Politikun-
terricht zu verstehen2). 

Die zweisprachige Darstellung der Themen weist auf die für den bilingualen Unter-
richt charakteristische Perspektivierung hin. Sie sagt nichts aus über die sprachliche 
Eignung eines Themas für eine bestimmte Lerngruppe. Zur Erleichterung der Ein-
schätzung der fachsprachlichen Anforderungen und zur Gewährleistung eines an-
gemessenen fachlichen und fachsprachlichen Anspruchsniveaus werden jedem 
Thema in der Spalte „vocabulaire thematique" wichtige Begriffe in der Partnerspra-
che zugeordnet3). Aus didaktischen Gründen wird dabei unterschieden zwischen ei-
nem allgemeinen Grundwortschatz des Politikunterrichts („vocabulaire specifique a 
la matiere"), der aufgrund seiner höheren Frequenz und Disponibilität in den Über-
sichten in der Regel bei mehreren Themen auftaucht (Hervorhebung durch Fett-
druck), und einem für das jeweilige Thema spezifischen Wortschatz („vocabulaire 
specifique aux sujets et problemes"), der es darüber hinaus erlaubt, das jeweilige 
Thema in sich schlüssig und fachlich adäquat zu behandeln. Besonders hinsichtlich 
dieses speziellen inhalts- und problembezogenen Wortschatzes sind die Listen als 
offen zu betrachten. Ihre konkrete Ausfüllung im Unterricht ist abhängig von der 
Wahl der konkreten Gegenstände (Texte und weiteren Materialien) durch Lehrer und 
Klasse, die zu Modifikationen führen kann; hinsichtlich der Beschränkung in der An-
zahl der aktiv zu beherrscherden Wörter des Fachvokabulars sollte der Umfang der 
Listen dieser Handreichungen in der Regel jedoch nicht überschritten werden. 

Die ausgewählten Literaturhinweise dienen lediglich dazu, dem Fachlehrer Anregun-
gen für die Beschaffung geeigneter Unterrichtsmaterialien zu geben, und beschrän-
ken sich deshalb in der Regel auf französischsprachige Publikationen. Hinweise auf 
Presseorgane wurden nur dann aufgenommen, wenn es sich um für einen Themen-
bereich wichtige Dossiers oder Themenhefte handelte. 

') Vg Rlchtllnlen fllr den Polltikunterrlcht, 3. Auflage 1987 S 41 

2 ) Vgl. ebenda, Abschnitt 3 2 2, S. 45 ff. 

3) Vgl. auch alphabetische Liste 1n Anhang 3 

11 



2.2 Obligatorik 
Die Richtlinien fur den Politikunterricht (3. Auflage) nehmen in Abschnitt 3.2.3, 
S. 59 f. Festlegungen für die Abfassung schulinterner Lehrpläne vor. Diese Festle-
gungen hinsichtlich der 12 Qualifikationen, der 4 Lernfelder und der Grundsatzer-
lasse des Kultusministers zur politischen Bildung gelten auch für den bilingualen Po-
litikunterricht. Dementsprechend kann die Obligatorik im Bereich der Inhalte und 
Themen durch Auswahl aus den in Abschnitt 2.3 dieser Handreichungen besonders 
empfohlenen Themen oder jeweils durch ein gleichwertiges neu entworfenes Thema 
abgedeckt werden. 

Für die Erfüllung der Obligatorik, was die 4 Lernfelder betrifft, ist angesichts der be-
sonderen Zielsetzungen des bilingualen Politikunterrichts (vgl. Abschnitt 1, S. 10) 
auch folgende Lehrplangestaltung möglich: Für Klasse 8 oder 10 werden aus den 
Lernfeldern 1-3 die Themen jeweils vergleichend angelegt. Dadurch kann die Be-
handlung eines Themas aus dem Lernfeld 4 entfallen, da insbesondere die Qualifi-
kation 10 und Inhalte des Lernfeldes 4 durchgängig in den Themen zu den Lernfel-
dern 1-3 berücksichtigt werden. 

Der Fachlehrer entscheidet für die jeweilige Klasse und den jeweiligen Durchgang, in 
welcher Weise er die Obligatorik erfüllt. Schülerwünsche sind einzubeziehen. 

Für den Unterricht in Klasse 1 O sind ferner folgende Regelungen bei der Themen-
entscheidung zu beachten : 

a) Bei der Themenwahl sind solche Inhaltsbereiche bevorzugt zu berücksichtigen, 
die einen angemessenen fachspezif1Schen Beitrag zur Berufswahlvorbereitung 
sicherstellen 1 ). 

b) Die Berücksichtigung der „deutschen Frage im Unterricht" der Klasse 102) ver-
langt eine Beschäftigung mit dem Verhältnis der beiden deutschen Staaten zu-
einander aus der Perspektive mindestens eines Lernfeldes (Systemvergleich). 

1) Vg l. RdErl. des KM vom 27 4 1983. 

')Vgl. RdErl. des KM vom 30 1. 1981. 
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2.3 Themen 
In der folgenden Übersicht werden für den bilingualen Politikunterricht der Sekun-
darstufe 1 insgesamt 24 Themen angeboten. Sie werden in den Themenkatalogen 
für die Klassen 8 und 10 entsprechend den Erläuterungen in Abschnitt 2.1 konkreti-
siert. Für die 4 Lernfelder werden jeweils drei Themen ausgeführt. Der Fachlehrer 
kann unter Berücksichtigung der Schülerwünsche und unter Beachtung der Obliga-
torik entweder aus diesen Themen auswählen oder selbst ein entsprechendes 
Thema entwerfen, das zur Vertretung eines Lernfeldes bzw. zur Abdeckung der Ob-
ligatorik gleichermaßen geeignet ist. Gleichwertig sind Themen, die dem inhaltlichen 
Schwerpunkt entsprechen1). Die Reihenfolge der Inhalte und Probleme in den The-
menkatalogen entspricht in der Regel nicht der konkreten unterrichtlichen Progres-
sion. Für die konkrete Gestaltung von Unterrichtssequenzen finden sich Anregun-
gen im Abschnitt „Lernorganisation", S. 62 ff„ besonders Abschnitt 3.1 (1 ), S. 62 
und Abschnitt 3.1 (7), S. 65. 

'l Vgl. Richtlinien fOr den Politikunterricht, 3 Auflage 1987, Abschnitt 3.2.1, S. 41 ff. und Abschn1tt3.2.3, 
S.591 
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""' 2.3.1 
Themenübersicht 

Lernfelder Gesellschaft Klassen 

Une «Citoyennete dans la 
difference"? 
Zusammenleben mit 
kulturellen Minderheiten 

«C'est une femme, une 
vraie femme» - Image de Ja 
femme et realite vecue 
Die Frau in der Gesellschaft 
- Stereotyp und 

8 Wirklichkeit 

Elle t'a fait quelque chose, 
la chaise? 
Gewalt im Alltag 
Juger.dlicher in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Wirtschaft 

Toujours plus 
Bedürfnisse, Produktion, 
Konsum 

Que faire des ordures et 
des dechets? 
Probleme des Umwelt-
schutzes in der modernen 
Industriegesellschaft am 
Beispiel der Bundes-
republik Deutschland und 
Frankreichs 

Travailler pour vivre? 
Berufs- und Arbeitswelt 1n 
Frankreich und in der Bun-
desrepublik Deutschland 

Öffentlichkeit Nat. u. internat. 
Beziehungen·) 

L'ecole prepare-t-elle a la Comment nourrir tout le 
vie? monde? 
Schule und Unterricht in Bevölkerungswachstum 
der Bundesrepublik und Chancen für Entwick-
Deutschland und in lung in der Dritten Welt 
Frankreich «Je vous felicite d'etre 
Elire, c'est choisir «La jeunes.» (De Gaulle, 1963) 
souverainete appartient Zur Situation Jugendlicher 
au peuple». in Frankreich und in der 
Möglichkeiten politischer Bundesrepublik 
Beteiligung in der Bundes- Deutschland 
republik Deutschland und La Francophonie -
in Frankreich Ja pluralite dans l'unite 
L'individu en face des mass La Francophonie -
m9dia Pluralität in der Einheit 
Erscheinungsbild, 
Organisationsstruktur und 
Wirkung der Massen-
median in der Bundes-
republik Deutschland und 
in Frankreich 



Lernfelder Gesellschaft Wirtschaft Öffentlichkeit 
Nat. u. Internat. 

Klassen Beziehungen•) 

Comment evoluera la Chömeurs: accidentes du "· .. fonder la liberte en Nation Europe ou 

societe? travail? limitant le pouvoir .. ·" l'europessimisme 
Sozialer Wandel in der Probleme der Arbeitslosig- (Montesquieu) Die Bundesrepublik 
modernen lndustriegesell- keit in der Bundesrepublik Gewaltenteilung - ein Deutschland und Frank-

schaft am Beispiel der Deutschland und in Prinzip demokratischer reich und die Probleme der 
Bundesrepublik Deutsch- Frankreich Systeme? europäischen Einigung 

land und von Frankreich De l'economie liberale vers La societe moderne face Democratie liberale/Demo-

Choisir un metier l'economie sociale au terrorisme cratie populaire - deux 
Was werden? - Berufswahl Freier Markt und Sozial- Der Terrorismus und die systemes en concurrence 
zwischen Traum und Wirk- staatsprinzip in Frankreich moderne Gesellschaft. Die Vergleich politischer 

10 lichkeit und in der Bundesrepublik Herausforderung von Staat Herrschaftssysteme am 

Egalite ou maintien des 
Deutschland und Gesellschaft durch Beispiel Frankreichs, der 

distances sociales? Autogestion, cogestion et 
Terrorismus in der Bundes- Bundesrepublik Deutsch-

Zum Problem der sozialen participation 
republik Deutschland und land und der DDR 

Ungleichheit in der Bun- Probleme der wirtschaft- in Frankreich Les forces armees et 
desrepublik Deutschland liehen Demokratisierung in Comment participer a la la paix 
und in Frankreich der Bundesrepublik vie politique? Konzepte der Friedens-

Deutschland und in Frank- Parteien, Verbände, sicherung in der Bundes-
reich Bürgerinitiativen in der republik Deutschland und 

Bundesrepublik Deutsch- in Frankreich 
land und in Frankreich 

·i Zur Obhgator1k des Lernfeldes4 S. Kap. 2.2 

... 
O'I 



.... 
Ol 2.3.2 

Themenkatalog für die Klasse 8 

Lernfeld : Gesellschaft 8.1.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Übergreifend/ 
Interaktion 

Une «citoyennete dans 
la difference» ? 

Mehrheit und Minderheit, Selbst- und Fremdbilder. 
Vorurteile gegenüber kulturellen Minderheiten, die 
Funktion des Sündenbocks. Zusammenleben 

mit kulturellen 
Minderheiten 

Vocabulaire thematlque: 
l'immlgrant, l'lmmlgre 
un ressortissant de ... 
6tre de natlonalite 
de provenance etrangere 
resider regulierement 
le sejour sur le territoire 
la carte de sejour et de travail 
l'lmmlgration clandestine 
la limitation du sejour 
la reconduite a la frontiere 
l'expulsion, expulser 

Die Situation türkischer Arbeitnehmer/ der „ immigres" 
und ihrer Familien. 
Möglichkeiten zur Überwindung von Intoleranz und 
Isolierung. 

acquerir la nationalite 
la naturalisation, naturaliser 
rester definitivement 
la cohabitatron 
l'adaptation 
l'assimilation 
l'insertion sociale 
le patrimoine 
appartenir a une culture 
l'identite culturelle 
maghrebin, e 

etre musulman, e/occidental, e 
trahir ses origines 
destabiliser 
l'agression 
la xenophobie 
le comportement xenophobe 
le racisme (ordinaire) 
l'incomprehension 
accepter/ respecter qn 
le bouc emissaire 

5 
6 
9 

10 



.... ...., 

Notlee blbliographlque: 
Edwy Plenel, Alain Rollat, L'effet Le Pen, Editions La Decouverte/ Le Monde, Paris 1984 
Tahar Ben Jelloun, La fiancee de l'eau-suivi de ... Said Hammadi, Actes Sud, Theätre populaire de Lorraine, Paris 1984 
Jean-Pierre Moulin, Enquete sur la France multiraciale, editions Calman-Levy, Paris 1985 
Hanna Malewska-Peyre et autres, Crise d'identite et deviance chez les jeunes immigres, La Documentation Fran9aise, 1981 
Jeannine Kohu-Etiemble, Racismes, Les editions arlea, Paris 1986 
Günter Wallraff, Täte de Turc, Editions La Decouverte, Paris 1986 



<X> Lernfeld: Gesellschaft 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme 

Übergreifend/ 
Interaktion, 
Kommunikation, 
Mitbestimmung 

„c·est une femme, 
une vraie femme» 
(Littre) - Image de la 
femme et realite vecue 

Traditionelle Rollenzuweisungen für die Frau. 
Die ideale Frau/der ideale Mann in Schulbüchern, 
Presse, Werbung, männliche und weibliche Stereotype in 
Deutschland und Frankreich. 

Die Frau in der 
Gesellschaft -
Stereotyp und 
Wirklichkeit 

Vocabulaire them atique: 
le rite; rituel, le 
la coutume 
la ceremonie 
definir un röle 
le contexte culturel 
subordonne, e/inferieur, e 
La population nomade/sedentaire 
rurale/ citadine/ urbaine 
la parente 
la mariee, le mariage arrange 
l'heritage; la dot 
les pratiques sociales 
les rapports 

Das Selbstverständnis von Jungen und Mädchen. 
Gleichberechtigung als Norm des Grundgesetzes und 
der „Declaration des droits de la femme". 
Gesetzlicher Anspruch und gelebte Wirklichkeit in 
Familie, Erziehung, Ausbildung und Arbeitsleben. 
Chancen und Probleme bei der Wahrnehmung von 
Rechten. 

le stereotype/l' image 
le modele 
la norme 
la regle 
le rOle social 
la maniere de penser, de sentir, d'agir 
l'autonomie ; l' lndependance, 

independant, e 
la dependance, dependant, e 
l'orientation 
etre sur de soi 
le besoin de s'affirmer 
le besoin de plalre 

le besoin de puissance 
la convention 
la loi ; le d roit 
l'egalite/l' inegalite 
egal, e en d roits 
l'autorite parentale 
cooperer ; concourir 
l'evolution, evoluer 
la d iscrimination 
la responsabilite 
qualifiet subalterne 

8 .1.2 

Qualifikat ionen 

1 
5 
6 

12 



Notice bibliographique: 
Profil actualite Hatier 407 : Les Fran~aises aujourd'hui, Paris 1978 
Profil dossier economie, sociologie Hatier 552: Les femmes et le marche du travail, Paris 1985 
Christiane Germain / Christine de Panafien, La memoire des femmes. Sept temoignages de femmes nees avec le siecle, 

Paris 1982 
Gisela Völger/ Karin v. Welck, hg., Die Braut, geliebt, verkauft, getauscht, geraubt. Zur Rolle der Frau im Kulturvergleich, 

2 Bände, Katalog der Ausstellung in Köln 1985; Ausstellungskritik : ,Exposition : Marions-la !' in ,Le Monde' 1 / 2-9-85 

CO 



~ Lernfeld : Gesellschaft 8.1.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Freizeit, 
Schule/ 
Interaktion 

Elle t'a fait quelque 
chose, la chaise? 
Gewalt im Alltag 
Jugendlicher in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und 
Frankreich 

Aggressives Verhalten gegenüber Personen und Sachen 
(z.B. Gewalt in der Schule, im Fußballstadion). 
Abweichendes Verhalten und Normen. 
Gewalttätigkeit Jugendlicher : Formen und Ausmaß. 
Ursachen, Folgen und Bekämpfung von Gewalt-
anwendung. 

Vocabulalre thematique 
La violence/l'acte de violence 
la destruction/detruire 
le vandalisme 
le vagabondage 
le delit 
le vol/la tentative de vol 
le crime/l'acte criminel 
le deviant (juvenile)/la deviance 
le naufrage social 
le delinquant 
lecriminel 
les normes sociales 

la police/la police judiciaire 
le tribunal 
le juge/le juge d'instruction 
le procureur 
lejure 
l'avocat 
le proces 
la maison de redressement 
les loubars 
la bande 
le groupe soc1al 
l'environnement social 

la dissolution des familles 
casser 
voler 
derober 
attaquer 
commettre un crime/ une taute 
fracturer 
stigmatiser 
l'integration /la reintegration 
la responsabilite 
la resocialisation 

6 
9 



21 
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~ Lernfeld : Wirtschaft 8.11.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Markt/Konsum Toujours plus? 
Bedürfnisse, 
Produktion, Konsum 

Wirtschaften mit dem Familieneinkommen. 
Bedürfnisse, ihre Abhängigkeit von kulturellen und 
historischen Faktoren. 

Vocabulalre thematique : 
le budget familial/national 
le besoin fondamental/elementaire/de 

subsistance 
le besoin de confort 
satisfa1re les besoins 
limite, e/illimite, e 
le niveau de vle 
le manage 
l'entreprise 
la categorle socio·professlonnelle 

Einkommen und Ausgaben privater Haushalte im 
Vergleich BR Deutschland und Frankreich. 
Konsum - Produktion - Produktionsfaktoren, 
Wirtschaftskreislauf. 
Entstehung neuer Bedürfnisse, z.B. durch technische 
Entwicklung oder Werbung. 
Begrenztheit der Ressourcen. 
Unbegrenztes Wachstum? 

l'equipement 
les biens 
les services 
le bien economique 
le bien abondant dans la nature 
l'activite economique 
les acteurs econom1ques, les agents . . . 
la production 
la consommation 
l'epargne 

le spot publicitaire 
le SMIG (salaire minimum 

interprofessionnel garanti) 
la croissance 
le marche 
le facteur de production 
le capital 
le travail 
la nature 
l'offre 

1 
2 

11 
12 



t\) 
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le coüt de la vie 
le revenu, les ressources 
les depenses 

Notice bibllographique: 

l'echange 
le progres technique 
la publicite 

la demande 
le circuit de l'economie nationale 
le flux 

J.-M. Albertini, Les rouages de l'economie nationale, Les editions ouvrieres, Paris 19852 

Michel Branciard, Dictionnaire economique et social, Les editions ouvrieres, Paris 1978 
J .-M. Albertini, A. Silem, Comprendre les theories economiques, tomes 1 +2, Editions du Seuil, Paris 19842 

J.-M. Albertini, L'economie fran<;:aise. Initiation. Les editions ouvrieres - editions du Seuil, Paris 1978 
Roger Coste, Andre Portal, L'economie en 60 l~ons au baccalaureat G, ABC du Bac, Editions Fernand Nathan, Paris 1971 
Bernard Cathelat, Les styles de vie des Francais, Editions Stanke, Paris 1977 
Statistisches Bundesamt, hg., Datenreport 19 . . . Zahlen und Fakten über die Bundesrepublik Deutschland, Schriftenreihe der 

Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 



~ Lernfeld: Wirtschaft 8.11.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Freizeit, Arbeitswelt/ 
Vorsorge, Produktion 

Que faire des ordures 
et des dechets? 
Probleme des Umwelt-
schutzes in der 
modernen Industrie-
gesellschaft am Bei-
spiel der Bundes-
republik Deutschland 
und Frankreichs 

Analyse und Diskussion eines aktuellen Fallbeispiels. 
Die Verantwortlichkeit von Einzelnen und von Betrieben, 
der Gesellschaft und des Staates: Verursacherprinzip, 
Gefährdungshaftung; Verhaltensänderung, Gesetz-
gebung. 
Möglichkeiten und Grenzen einer nationalen und über-
nationalen Umweltpolitik: Endlichkeit der Ressourcen, 
Ökonomie und Ökologie. 

Vocabulalre thematique: 
la pollutlon de l'air, des eaux, du sol, de 

i'alimentation, de la flore et de ia 
faune 

polluer, polluant 
l'environnement 
la poubelle 

la contamination 
la destruction de l'equilibre ecologique 
la nuisance, nuire, la nocivite, nocif, -ve 
le peril, perilleux 
l'intoxication 
les apports toxiques 
mettre en peril 
la negligence 

la protection de l'environnement 
l'amende 
les remooes 
la prevention 
la legislation de l'environnement 
le conflit 
les besoins de 
l'industrie 

4 
5 

11 

le dechet, - soluble, - en suspension 
les ordures, les echappements 
l'ecologie, l'equilibre ecologlque 
l'ecosysteme 
la zone industrielle 

la desinvolture 
la responsabilite 

la cooperation nationale, internationale 
le ministere de l'environnement 

la conscience ecologique, la prise de -



1\) 
t.n 

Notice bibliographlque: 
George, P., L'environnement. Que sais-je? P.U.F. 1970 
Jochen, C. u. S., Notions d'ecologie, Paris 1966 
Ternisien, J .-A., Les pollutions et leurs effets et la lutte contre les pollutions. P.U.F. 1968 2 vols. 



~ Lernfeld : Wirtschaft 8.11.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Familie, Arbeitswelt/ 
Vorsorge 

Travailler pour vivre? 
Berufs- und Arbeits-
welt in Frankreich und 
der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Entgeltliche und unentgeltliche Arbeit. 
Handwerkerstunde und Schwarzarbeit. Folgen für die 
Wirtschaft. 
Lohn, Lohnfindung, Steuer, Soziallohn, gerechter Lohn. 
Berufe, Berufssparten; geschlechtsspezifische Berufe? 
Status, Verantwortung, Ausbildung. 

Vocabulaire thematique : 
Le travail remunere 
le travail gratu1t 
le travail au noir 
exercer une activite professionnelle 
le salaire 
le salarie 
la proportion de salaries 
les lmpöts 
la taxe 
la categorie socio-professionnelle 
les professions liberales 
les professions manuelles 

Einstiegsalter, Dauer der Erwerbstätigkeit. Bevölkerungs-
anteil an der Erwerbstätigkeit. 
Kinderarbeit - Zweckarbeit für die Freizeit oder 
Notwendigkeit? 

les professions intellectuelles 
l'ouvrier qualifie (0. Q.) 
l'ouvrier sp0cialise (0. S.) 
le manmuvre, la main-d'muvre 
occuper un poste de responsabilite 
des fonctions reservees aux 

hommes/femmes 
l'insertion des femmes 
le groupe social 
appartenir a un groupe social 
l'appartenance a une couche sociale 
le statut social 

le prestige social 
la formation scolaire 
la formation professionnelle 
les Grandes Ecoles 
la reussite sociale 
l'acces aux professions 
la duree de la «vie active" 
la retraite 
l'äge de la retraite 
le taux d'activite 

8 
12 



1\) 
--.J 

Notlee bibliographlque: 
Manuels d'Education civique 
Gerard Mermez : Francoscopie, Larousse 85 
Michel Paoletti/ Ross Steel : Civilisation Fran<;aise Quotidienne, Hatier-Klett, Nouvelle Edition 1986 



~ Lernfeld: Öffentlichkeit 8.111.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

L'ecole Schule/Interaktion 
Mitbestimmung prepare-t-elle a la vie? 

Der Schulalltag in Deutschland und Frankreich 
(gegebenenfalls Vergleich mit Partnerschule). 

Schule und Unterricht 
in Deutschland und 
Frankreich 

Entscheidungsspielräume für Lehrer und Schüler in den 
jeweiligen Schulsystemen (Mitwirkungsmöglichkeiten 
und ihre Grenzen für Eltern, Schüler, Lehrer). 

Vocabulaire thematique: 
l'enseignement primaire/secondaire 
le systeme scolaire/educatif 
l'ecole maternelle 
le college 
le lycee/le lycee d'Ense'.gnement 

professionnel 
le proviseur de lycee/le principal de 

college 
le censeur/le principa adjoint 
l'intendant/l'intendance 
le conseiller principal/le conseiller 

d'education/ 
le conseiller d'orientation 
le surveillant 

Verhältnis von Schule und Gesellschaft in beiden 
Ländern. 

le delegue de classe/l'assemblee des 
delegues d'eleves 

les parents d'eleves 
le conseil d'administration/le conseil 
d'enseignement/le conseil des 

professeurs/ 
le conseil de classe 
la communaute scolaire 
la rencontre parents-eleves 
le budget 
l'autonomie 
le pouvoir 
le foyer socio-educatif 
la permanence 

!'externe 
le demi-pensionnaire 
les activites 
le trimestre 
le programme 
l'emploi du temps 
le bulletin 
le baccalaureat 
l'interrogation orale/ ecrite 
participer 
contribuer 
exprimer un voeu 
se reunir/la reunion/la reunion 

pleniaire 

5 
9 



N 
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Notlee blbliographlque: 
Etudes Francaises. Echanges. Edition longue 3, Stuttgart 1984 
La France en direct 2, Hachette, Paris 1970 
Manuals d'education civique 5• 
J .-C. Beacco, S. Lientaud : Tours de France, Hachette, Paris 1985 
Delegation generale a l'information (la reforme Haby), Februar 1975 
Phosphore N° 74, Mars 1987 



~ Lernfeld: Öffentlichkeit 8.111.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Parteien, Staat/ 
Mitbestimmung, 
Herrschaft 

Elire, c'est choisir 
«La souverainete 
appartient au peuple» 
Möglichkeiten poli-
tischer Beteiligung in 
der Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Klassensprecherwahl in Deutschland und Frankreich. 
Kandidatenaufstellung, Wahlverfahren, Aufgaben des 
Gewählten, Verantwortung. 
Wahlen: Bundestagswahl/Landtagswahl. Volks-
souveränität und Repräsentation. Aufgaben und Stellung 
des Abgeordneten und der Parteien. Programme, Wahl-
system, 5 %-Klausel, Möglichkeiten politischen Handelns 
zwischen den Wahlen für die Wähler. 
Parlamentswahl in Frankreich: Parteien, Wahlsystem im 
Wandel. Stimmen für und gegen Verhältniswahlrecht. 

Vocabulaire thematique: 
elire le suffrage le systeme de double vote 

l'echeance electorale l'election 
se porter candidat 
le droit de vote 
voter pour/contre 
s'abstenir devoter 
l'abstention 
prononcer un discours polillque 
le bulletin devote 

le scrutin majoritaire 
le scrutin proport1onnel 
le depouillement des voix 
la clöture du scrutin 
le parti politique 
le depute 
la deputation 
la circonscription 

le legislature 
le desistement 
la campagne electorale 
le siege au parlement 
le legislatif 
les elections legislatives 
le ballotage 

2 
4 

------



w ...... 

Notice bibliographlque: 
Education civique, 6°, Hachette 
Education civique, 6°, Magnard 
Echanges, Edition Langue, 4, Klett 
Gerard Mermet : Francoscopie, Larousse 85 
J . Cognard/ C. Ritter: L'Allemagne dans votre poche, Hatier 
G. Quenelle/ J. Tournaire : La France dans votre poche, Hatier 
A. Grosser/H. Menudier : La vie politique en Allemagne Federale. Armand Colin 81 
Serge Berstein/Pierre Miza : L'Allemagne 1870-1970, Masson et Cie Editeurs 1971 
C. Furnal : Voici l'Europe dans : Actualquarto 20, Allee des Bouleaux, 6290 Cerpinnes (Belgique) 
Dokumentationen der Französischen Botschaft 
Michaux, Nouveau Guide France 
La Documentation Fran<;:aise, 124, rue Henri Barbuse N° 401 , 374, 93308 Aubervilliers (Frankreich) 
Bernard Lescotl Jean Sinou : lnstruction Civique, Editions Casteilla, Paris 
Parlamentarische Terminologie (D, F, E) Deutscher Bundestag, Verwaltung. Hauptabteilung wissenschaftliche Dienste, 

Materialien 85, Juni 84, Bonn 



fd Lernfeld : Öffentlichkeit 8.111.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Öffentliche Meinung/ 
Kommunikation, 
Mitbestimmung 

L'individu en face des 
massmedia 
Erscheinungsbild, 
Organisationsstruktur 
und Wirkung der 
Massenmedien in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und 
Frankreich 

Erscheinungsbild von Presse, Fernsehen und Rundfunk 
(vergleichend). 
Analyse des Aufbaus und ausgewählter Inhalte verschie-
dener Medien und Medienprodukte. 
Information und Meinung. 
Freiräume und Zwänge für den Journalisten. 
Pressekonzentration (ökonomische Zwänge und 
Gefahren). 
Rechtliche Grundlage der Informationsverbreitung und 
Berichterstattung. 
Intention und Wirkung von Medien. 
Bewußter Umgang mit den Medien. 

Vocabulaire thematique : 
les medla la chaine televisee 

la radio 
le programme 
lesommaire les mass media 

les nouveaux media 
la presse 
le journal 
le magazine 
la revue 
le quotidien/l'hebdomadaire/ 

le mensuel 
la television 

l'article 
le commentaire 
la critique/ critiquer 
l'editeur 
le journaliste 
le redacteur/ la r8daction 
l'emission 
la diffusion/ diffuser 

la couverture 
la manchette 
le caractere 
etre a la une/ la une 
l'informatlon/la desinformation 
la manipulatlon/ manipuler 

2 
3 
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Notlee bibliographique: 
C. Neuschwander, J.·M. Charpentier, La communication dans tous ses etats, Editions Syros, Paris 1986 
J. Cathala, Le temps de la desinformation, Editions Stock, Paris 1986 



~ Lernfeld : Nationale und internationale Beziehungen 8.IV.1 

Situatlonsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Staaten, Weltgesell-
schaft/ Interaktion, 
vorsorge 

Comment nourrir tout 
le monde? 
Bevölkerungswachs-
tum und Chancen für 
Entwicklung in der 
Dritten Welt 

Bevölkerungsrückgang in den Industriestaaten, Bevöl-
kerungsexplosion in den Entwicklungsländern, deren 
Ursachen und Gründe. 

Vocabulalre thematlque : 
la demographie, demographique 
l'evolution, evoluer 
la surpopulation, surpeuple, e 
la c roissance, l'accroissement 
l'esperance de vie 
la natalite 
la fecondite, le taux de -
la fertilite 
la mortalite 
la naissance/le deces 
la duree de vie moyenne 
la reproduction 
le contröle des na1ssances 
le planning familial 
la planlflcation familiale 

Gefahren für die Zukunft der Menschheit. 
Lösungsmöglichkeiten durch Bevölkerungspolitik? 

les services de -
les pratiques anticonceptionnelles 

traditionelles 
la polygamie 
la periode d'allaitement 
la contraception 
les moyens contraceptifs 
la pilule 
l'interruption (volontalre) de 

grossesse 
la sterilisation 
le tiers-monde 
les ressources 
le niveau de vie 
la famine, bannir la faim 

la penurie alimentaire 
le sous-emploi 
la sous-alimentation 
l'autonomie alimentaire 
le logement 
la nourriture 
l'emploi, la creat1on d'emplois 
les soins medicaux 
l'alphabetisation 
la scolarisation 
les besoins fondamentaux 
la sururbanisation 
la desertification 

1 
10 
11 
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Notice bibliographique: 
Conterence internationale sur la population. Declaration de Mexico sur la population et le developpement, La Oocumentation 

Francaise: Documents d'actualite internationale N° 20, 1984 
L'etat du monde 19 ... Annuaire economique et geopolitique mondial, Editions La Decouverte, Paris 19 .. 
Jacques Vallin, La population mondiale, Editions La Decouverte, Paris 1986 
Profil actualite economie, sociologie Hatier 406: Problemes demographiques d'aujourd'hui, Paris 21985 
Publikationen der „Deutschen Gesellschaft für technische Zusammenarbeit" über bevölkerungspolitische Projekte 
Profil economie Societe Hatier 1010, La population de la France des annees 80, Paris 19822 

Dossiers de sciences economiques et sociales, Tome 1, Collection Echaudemaison, Editions Fernand Nathan, Paris 1979 



---------

~ Lernfeld: Nationale und internationale Beziehungen 8.IV.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikatlonen 

Familie, Freizeit, 
Schule/Interaktion 

«Je vous felicite d'etre 
jeunes.„ 
(De Gaulle, 1963) 
Zur Situation Jugend-
licher in Frankreich 
und in der Bundes-
republik Deutschland 

Deutsche und französische Jugendliche in ihrem gesell-
schaftlichen Umfeld: Familie, Schule, Freizeit. 
Generationenprobleme, Vorbilder, Orientierungspro-
bleme, politisches Engagement, Rechtsstellung. 
Meinungen französischer und deutscher Jugendlicher 
übereinander. 
Vorurteile und Möglichkeiten ihrer Überwindung. 

Vocabulaire thematique: 
le conflit l'adolescent, e 

le modele 
les loisirs 

le röle 
l'autorlte parentale 
la nouvelle generatlon 
vieux ieu 
l'educatlon 
la formation 
l'autre sexe 

Notice blbllographique: 
~tre jeune en France, Hachette, 1984 

la maturite 
la majorite 
6tre majeur, e 
Atre mineur, e 
la maison de la jeunesse 

et de la culture 

Phosphore: La magazine des annees lycee. Bayard, Presse Jeune 
Gerard Mermez, Francoscopie, Larousse, 1985 

le temps libre 
l'epanouissement 
les organlsations 

politiques pour jeunes 
le statut juridique 
le prejuge 
surmonter des prejuges 

Veröffentlichungen des deutsch-französischen Jugendwerkes, z. B. Meinungen übereinander 

1 
7 
9 

-
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Lernfeld : Nationale und internationale Beziehungen 8.IV.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen 

Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Staaten/ Interaktion, 
Kommunikation, 
Organisation, 
Herrschaft 

La Francophonie - la 
pluralite dans l'unite? 
Organisationsgrad, 
Ziele und Probleme 
der Francophonie 

Der Begriff „Francophonie" (sprachlich und geo-
graphisch) ; Internationale Organisationen der Franco-
phonie. Die Rolle Frankreichs in der Francophonie 
(sprachlich, wirtschaftlich, politisch, kulturell und 
militärisch) ; Probleme in der Francophonie (außerhalb 
Frankreichs) z. B. : Belgien, Quebec, ehemalige Kolonien 

Vocabulaire thematique : 
le francophone 
le germanophone 
l'anglophone 
la francite 
la civllisat lon 
la culture 
le centre culturel franc;ais 
l'identite 
la communaute spirituelle/ 

intellectuelle 
l'urnversalite 

Notice bibliographique: 

l' idee 
la vision du monde 
l'expansion 
le rayonnement 
la mentalite 
la langue maternelle/ officielle 
la langue d'usage 
le moyen d'expression 
le systeme scolaire 
repandre 
diffuser 

X. Denian: La Francophonie. Presses Universitaires de France, Paris 1983 
A bientöt Bd. 2, Stuttgart 1980 

(s')exprimer 
utiliser 
etre dispose 
la variete 
la diversite 
la pluralite 
l'organisme/ l'organisation 
l'ambassade 
la legislation 
la situation juridique 
la cooperation 

10 



~ 2.3.3 
Themenkatalog für die Klasse 10 
Lernfeld : Gesellschaft 10.1.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Familie, Freizeit, 
Arbeitswelt/ 
Interaktion, 
Kommunikation, 
Organisation 

Comment evoluera la 
societe? 
Sozialer Wandel in der 
modernen Industrie-
gesellschaft am Bei-
spiel der Bundes-
republik Deutschland 
und von Frankreich 

Wandel in der Arbeitswelt (Änderung der Arbeitsteilung, 
Heimarbeit, neue Produktionskonzepte, Arbeitslosigkeit 
durch neue Technologien). 

Vocabulaire thematlque: 
l'ere industrielle 
la societe industrielle 
la revolution industrielle 
la mecanisation 
l'automatisation 
la modification, modifier 
la transformation, transformer 
la population active 
les ouvriers, - specialises, - qualifies 
les contremaitres 
les employes 
les fonctionnaires 
les artisans 

Veränderung von Normen und Werten (z. B. in den 
Beziehungen zwischen Mann und Frau, Kindern und 
Eltern, in der Arbeitswelt). 

le capitalisme 
les capitalistes, la societe capitaliste 
les cadres 
la classe sociale, la couche -
l' insertion des individus, l'integration 
l'encadrement de l'homme 
la simplification des genres de vie 
la massification 
l'anonymat 
l'attenuation des contrastes regionaux 
la repartition du travail 
le principe de l'egalite des sexes 
la femme au travail 

la femme a domicile - au foyer 
l'emancipation 
les prejuges 
la repartition des röles 
la population ägee 
le rapport entre les generations 
le troisieme äge 
la retraite 
le foyer du troisieme äge 
l'hospice des vieillards 
la natalite, le taux de -
l'hostilite envers les enfants 

2 
7 

11 
12 
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Notice bibliographlque : 
Bensadon, V., Les droits de la femme, P.U.F. 1985 
Castoriadis, C., La societe franc;aise, U.G.E. 1979 
George, P., La societe en mutation, P.U.F. 1985 
Touraine, A., La societe post-industrielle, DENOEL 1985 



~ Lernfeld: Gesellschaft 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema 

Choisir un met ier 

10.1.2 

Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Entscheidungsfaktoren bei der Berufswahl. Arbeitswelt/ Vorsorge, 
Produktion Was werden? -

Berufswahl zwischen 
Traum und Wirklichkeit 

Die Bedeutung der Arbeit für den Menschen und für die 
Gesellschaft. 
Wege beruflicher Ausbildung in der Bundesrepublik 
Deutschland, arbeitsrechtliche Bestimmungen. 
Chancen auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt: 

2 
7 

12 

Vocabulaire thematique: 
determiner un choix 
l'activite profess1onnelle 
la formation professionnelle 
la formation continue/permanente 
le niveau de formation 
l'activite productive/le temps libre 
la population active 
la vie active/professionnelle 
l'insertion 
le determinant personnel 
la capacite intellectuelle ou physique 

Veränderungen der Berufsstrukturen und des Arbeits-
marktes, Problemgruppen, Verdrängungswettbewerb, 
lebenslanges Lernen. 

le facteur social 
le milieu environnant 
l'orientation 
l'appartenance 
la categorie socio-professionnelle 
la periode de formation 
le stage en entreprise 
l'apprenti, l'apprentissage 
le contrat de formation 
un emploi peu/hautement qualifie 
le debouche professionnel 

la preoccupation de qn 
voue au chömage 
le demandeur d'emploi, le sans-emploi 
le changement des structures 
la mobilite 
le reclassement 
le TUC (travail d'utili te collective) 
le tucard 
l'ANPE (Agence nationale pour l'emploi) 
l'office du travail 



~ 

Notice bibllographique: 
J.-M. Albertini, Les rouages de l'economie nationale, Les Editions ouvrieres, Paris 19852 

Guy Rocher, lntroduction a la sociologie generale, 1: L'action sociale, Editions HMH, Paris 1968 
Profil societe Hatier 1016 : Le marcM du travail. Structure et fonctionnement, Paris 1985 
Profil dossier economie, sociolog1e, sciences sociales Hatier 552 : Les femmes et le marche du travail, Paris 1985 
Profil dossier Hatier 51 O: Le chömage, Paris 1981 2 



~ Lernfeld : Gesellschaft 10.1.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Übergreifend/ 
Interaktion, Vorsorge, 
Organisation 

Egalite ou maintien 
des distances sociales 
Zum Problem der 
sozialen Ungleichheit 
in der Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Formen und Ursachen der gesellschaftlichen Strukturen 
der Stadt- und Landbevölkerung in der Bundesrepublik 
Deutschland und in Frankreich (Einkünfte, Vermögen, 
Macht und Prestige, Lebensstile, Erziehung und Bildung) 

Vocabulalre thematique : 
le monde agricole, - urbain 
la population rurale 
les employeurs, les employes 
le salaire, le salariat, le salarie 
l'ouvrier, le travailleur 
l'entrepreneur, l'entreprise 
la couche, la classe 
la categorie socio-professionnelle 
couches dirigeantes, moyennes, 

inferieures 
le patron, le patronat 

Soziale Aufgaben und Probleme (Arbeitslosigkeit, 
Außenseiter und Gastarbeiter) 
Sozialpolitische Maßnahmen 

la societe en mutation 
la societe de consommation, - de loisir 
les modes de vie, les styles -
la croissance urbaine 
l'exode rural 
les milieux d'affaires 
les cadres 
les marginaux 
les exclus 
le chömage, le chOmeur 
les ouvriers immigres 

la mobilite sociale 
l'aide sociale 
l'allocation de chömage 
la promotion sociale 
la legislation sociale 
l'egalite, - des chances 
la democratisation 
la socialisation 
le dirigisme politique 
le liberalisme 

1 
5 
8 
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Notice blbllographlque: 
Baudelot, C„ La petite bourgeoisie en France, La Decouverte 1981 
Bederede, J . -P. , Les salaires et les autres revenus, Hatier 1985 
Briand, J.-P„ Les classes sociales, Hatier 19852 

Cazenave, G. u. a„ Les revenus des agriculteurs, P.U.F. 1985 
Dumazedier, J„ Vers une civilisation de loisir, Seuil 1972 
Fahy, J .M„ Le chömage en France, P.U.F. 1985 
Portier, P„ Politique et societe en France, Scodel 1985 
Thevenet, A „ L'aide sociale en France. P.U.F. 1980 
Thompson, J.B„ La France, population, economie et region, 1982 



t Lernfeld: Wirtschaft 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen 

Arbeitswelt, Marktl 
Vorsorge, Produktion 

Thema 

Chömeurs : accidentes 
du travail? 
Probleme der Arbeits-
losigkeit in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Vocabulaire thßmatique : 
le chömeur 

Inhalte und Probleme 

Problemgruppen : z. B. Jugendliche, Frauen, 
Gastarbeiter. 
Struktur der Arbeitslosigkeit. (Wirtschaftszweige, 
Standorte). 
Individuelle und gesellschaftliche Auswirkungen der 
Arbeitslosigkeit (Einkommen, Lebensstandard, Familie, 
Selbstwertgefühl, Nachfragerückgang, soziale Transfer-
leistungen, Desintegration). 
Saisonale, konjunkturelle, strukturelle Ursachen; Arbeits-
losigkeit und Radikalismus ; Ausländerfeindlichkeit. 
Soziale Sicherung : Bundesanstalt für Arbeit, Office 
National de l'Emploi (ONE). 
Maßnahmen zur Bekämpfung : Sozialhilfe, Verkürzung 
der Wochen- und Lebensarbeitszeit, Umschulung, 
schulische und berufliche Qualifizierung, Struktur- und 
Konjunkturpolitik, A rbeitsbeschaffungsmaßnahmen. 

l'indemnisation 

10.11.1 

Qualifikationen 

5 
8 

12 

chOmer 
le chOmage 

le patronat 
licencler 
le llcenciement 

le retrait force de la communaute du 
travail 

le chömage trappe une region 
le chOmage structurel 

le depart volontaire 
un contrat a duree determinee 

la dignlte humaine 
la frustration 



~ 
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le chOmage conjoncturel 
le chOmage saisonnier 
l 'emploi 
l'employeur 
le patron 

Notlee bibllographique : 

la retraite anticipee 
l 'allocation de chOmage 
l'assurance-chömage 
le revenu 
l'indemnite 

Chanson : Henri Salvador, Le travail, c'est la sante 
Gerard Mermez : Francoscopie, Larousse 85 

la populatlon active 
l'equilibre social 
le taux de chömage 
passer, atteindre le cap 

La France en mouvement, Collection Espaces et Temps, Geographie 1"'", Magnard 
Actualquarto : J.P. Challe/ D. Govaerts : Le Chömage ; 20, Allee des Bouleaux, 628o-Gerpinnes (Belgique) 
Le Nouvel Observateur 5/ 4/ 85 
Le Point 9/ 6/ 85 



~ Lernfeld: Wirtschaft 10.11.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

„Laissez faire - laissez aller": Arbeitswelt, Markt, 
Staat/ Produktion, 
Organisation, 
Herrschaft 

De l'economie liberale 
vers l'economie 
sociale 

zur Theorie der freien Marktwirtschaft. 

Freier Markt und 
Sozialstaatsprinzip in 
Frankreich und in der 
Bundesrepublik 
Deutschland 

Soziale und wirtschaftliche Folgen des „Manchester-
kapitalismus" (mögl. Beispiel: Frankreich 1830-1848). 
Beschränkungen der Marktmechanismen in Deutschland 
und Frankreich (soziale Sicherung, staatl. Wirtschafts-
steuerung, Tarifregelungen, Wettbewerbsrecht). 

Vocabulaire thematique: 
le liberalisme economique 
la libre concurrence 
la faillite, faire faillite 
l'intervention de !'Etat 
le marche 
les forces motrices du marche 
l'interllt particulier/commun 
le profit, les pertes 
l'accumulation des capitaux 
le cartel 
le monopole/monopoliser 

la nationalisation 
la lutte des classes 
la misere ouvriere 
le pauperisme 
lech6mage 
le marche 
le salaire 
le proletariat/ 
le proletaire 
la (re)privatisation 
l'investissement, investir 

la politique monetaire 
l'assurance - maladie/chömage/ 

vieillesse 
les prestations sociales 
l'allocation familiale 
les conditions de travail 
la planification 
le dirigisme 
les impöts 
le taux d'interets 
l'autonomle tarifaire 

1 
2 
8 
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Notice bibllographique: 
La Documentation Francaise: L'economie sociale - Entre etatisation et capitalisme, N° 8004/7 /0221 
La securite sociale - Le Monde - Dossiers et Documents N° 82 
Le XIXe siecle et ses racines Paris, Bordas, 1981 
G. Mermez : Francoscopie, Paris 1985 



c5; Lernfeld: Wirtschaft 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen 

-

Thema 

10.11.3 

Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Arbeitswelt, Markt/ 
Produktion, 
Mitbestimmung, 
Organisation 

Autogestion, coge-
stion et participation 
Probleme der wirt-
schaftlichen Demo-
kratisierung in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Formen und Ebenen der Mitbestimmung in der Bundes-
republik Deutschland und in Frankreich. 

2 
5 
6 

Vocabulaire thematlque: 
la participation 
la representation 
la cosurveillance 
le contrOle 
la cogestion paritaire, - simple 
l'election au comite, l'acces -
le comite d'entreprise 
la formation, le fonctionnement du 

comite 
le conseil d'administration, - de contröie, 

- de surveiilance, - de formation et 
d'emploi 

le syndicat 

Theoretische Grundlagen und Gegenpositionen 
(Marxismus, Syndikalismus, katholische Soziallehre, 
Wirtschaftsliberalismus). 

12 

Grenzen und Konflikte. 

les sections syndicales d'entreprise 
l'intervention au comite 
les moyens d'action 
l'organisation du travail 
l'amelioration des conditions du travail 
le conflit du travail 
les depenses de caractere social et 

d'equ1pement 
la participation aux benefices 
les moyens de pression 
le droit de regard, - d'information, 

- de consultation 
!'Intervention des comites 

le budget annuel, le plan, pluriannuel 
la competence, l'incompetence 
la cooperation 
les ligues d'interet 
le dirigisme politique 
les interets de l'economie nationale, -

privee, - des classes dirigeantes, -
des classes inferieures 

la responsabilite 
la remise d'actions 
l'obligation 
les placements de fonds 
les fruits de l'expansion 

--
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Notice blbllographique: 
Avron, A „ L'autogestion, P.U.F. 1986 
Cohen, M., L'autogestion, P.U.F. 1978 
Durand, M., Les comites d'entreprise, P.U.F. 1985 
Jacob, N., Les comites d'entreprise, P.U.F. 1980 
Weiss, D., La democratie industrielle, Du Seuil 1978 
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~ Lernfeld: Öffentlichkeit 10.111.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Staat/Organisation, 
Herrschaft 

'" .. fonder la liberte 
en limitant le pouvoir 
. . . » (Montesquieu) 
Gewaltenteilung - ein 
Prinzip demokra-
tischer Systeme? 

Kontrollmöglichkeiten politischer Herrschaft in Frank-
reich, der Bundesrepublik Deutschland und in der DDR. 
Vertikale und horizontale Gewaltenteilung. 
Parteien, Verbände und gesellschaftliche Gruppen. 
Massenmedien - vierte Gewalt? 
Bürgerbeteiligung. 
Verfassungsnorm und Wirklichkeit. 

Vocabulaire thematique: 
le tederalisme le chef de file la RDA: Republique Democratique le centralisme Allemande 

2 
5 
8 

la constitution 
la loi fondamentale 
Ja decentralisation dt. pouvoir 
Ja separation des pouvoirs 

l'oppositlonfaire pression sur 
le vote de mefiance constructif 
Ja motion de censure 
Je droit de veto suspensif ou absolu 
Ja commission de conciliation 

la RFA: Republique federale d:A.llemagne 
Je bureau politique 

la repartition du pouvoir 
le pouvoir legislatif, Je legrslatif 
Je pouvorr executif/ l'executif 
Je pouvoir judiciaire 
la confusion des pouvoirs 
la coalition 
Je groupe parlementaire 

le Parlament 
!'Assemblee Nationale 
le senat 
la regionalisation 
le departement 
le prefet, Je commrssaire de la 

Republique 

---

le secretaire general 
Je centralisme democratique 
Je district 
les organisations de mass 
les groupes sociaux 
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Notice bibliographique: 
Manuels d 'Histoire/ Geographie 
Manuels d'Education Civique 
A. Grosger/ H. Menudier : La vie politique en Allemagne Federale, Armand Colin, 4' ooition, 1981 
J. Cognard/ C. Ritter : L'Allemagne dans votre poche, Hatier 
C. Quenelle/ J Tournaire : La France dans votre poche, Hatier 
Bernard Lescot/ Jean Siniou : lnstruction Civique, Ed. Casteilla 
Que sais-je? La RFA, 964 
Que sais-je? La ADA, 1069 
Francois Reitel : Les Allemagnes (RFA et RDA), Armand Colin 



(Jl 
1\) Lernfeld : Öffentlichkeit 10.111.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikat ionen 

Öffentliche Meinung, 
Staat/Mitbestimmung, 
Organisation, 
Herrschaft 

La societe moderne 
face au terrorisme 
Der Terrorismus und 
die moderne Gesell-
schaft. Die Heraus-
forderung von Staat 
und Gesellschaft 
durch Terrorismus in 
der Bundesrepublik 
und in Frankreich 

Terrorismus - terrorisme - ein Begriff ein Verständnis? 
Terrorismus; Erscheinungsformen und Methoden 
(vergleichend). 
Folgen des Terrorismus im öffentlichen Leben und im 
täglichen Leben der Bürger. 
Bekämpfung des Terrorismus: Staatliche Maßnahmen 
(Polizei, Rechtsprechung, Gesetzgebung) sowie deren 
Chancen und Gefahren. 

Vocabulaire thematique : 
le terroriste l'attentat ä la bombe 

le chantage 
les hommes au pouvoir 
les autorites etablies le criminel/la victime 

le groupe terroriste 
le revolutionnaire 
l'anarchiste 
la minorite/la majorite 
la violence 
l'attaque ä main armee 
l'enlevement d'otages 
la piraterie aerienne 

l'acte de violence 
la torture 
le sabotage ; saboter 
s'arroger un droit 
agir contre la loi 
v1oler les regles de droit 
s'attaquer a 
lutter contre; la lutte contre ; combattre 

les institutions politiques 
la mesure ; la contre-mesure 
la raneon 
la liberation ; la mise en liberte 
l'ideologie 
faire triompher une idee 
poursuivre un but 

5 
6 
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Notlee bibliographlque : 
Jean Servier, Le terrorisme. Presses Universitaires de France, Paris 19822 

Friedrich Hacker, Agression et violence dans le monde moderne, Calman-Levy, Paris 1972 
Publications actuelles concernant ce theme, p.ex.: L'Express, Le Point etc. 



~ Lernfeld: Öffentlichkeit 10.111.3 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Verbände, Parteien, 
Staat/Mitbestimmung, 
Organisation, 
Herrschaft 

Comment participer a 
la vie politique? 

Politische Partizipation : Möglichkeiten und Grenzen 
(Jugendorganisationen der Parteien). 

Parteien, Verbände, 
Bürgerinitiativen in der 
Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Parteien im parlamentarischen System: Funktionen, 
Innerparteiliche Demokratie, Finanzierung, Abgeordnete 
und Fraktion, programmatische Aussagen. 

Vocabulaire thematlque: 
le parti politique 
le groupe parlementaire 
le depute 
la confederation, la ligue, l'union, le 

rassemblement 
les statuts 
la loi sur les partis politiques 
le programme 
la democratie interne, l'oligarchie -
la concentration, le proces de la -
le groupe, le groupuscule, le 

groupement 

Außerparlamentarische Interessenvertretungen: 
Verbände, Bürgerinitiativen. 

la multiplication des partis 
la clause des cinq pour-cent 
la bipolarisation 
la tendance a la -
le parti de clocher 
les adherents, adherer 
le militant 
la cotisation 
les dons 
les pots de vin 
les forces politiques 
le citoyen 

les initiatives privees 
les elections, les electeurs, elire 
le scrutin, le vote, le suffrage 
le ballotage, la mise en -
le desistement 
les forces de droite, de gauche, du 

centre 
le mouvement ecologiste 
le courant libertaire, socialiste 

2 
4 
8 



U1 
U1 

Notlee bibliographique: 
Borella, F„ Les partis politiques dans la France d'aujourd'hui, Seuil 1984 
Ders., Les partis politiques en Europa, Seuil 1985 
Estievenart, G., Les partis politiques en Allemagne federale, P.U.F. 1984 
Michels, R., Les partis politiques, Flammarion 1985, 1. Aufl. 1911 
Handbücher wie : Le Guide France, Panorama de la France etc. 



~ Lernfeld: Nationale und internationale Beziehungen 10.IV.1 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Staaten/ Herrschaft, 
Organisation, 
Mitbestimmung 

Nation Europe ou 
l'europessimisme 
Die Bundesrepublik 
Deutschland und 
Frankreich und die 
Probleme der euro-
päischen Einigung 

Vocabulaire thematique: 

Konflikte zwischen nationalen und supranationalen Inter-
essen (z. B. europäischer Agrarmarkt oder europ. 
Währungssystem). 
Aufbau und Aufgaben der supranationalen 
Organisationen. 
Deutschland und Frankreich als Motor oder Bremser der 
europäischen Integration (z. B. EVG - Eureka). 
Europa bis zur Elbe/Europa bis zum Ural? - Politische 
Konzepte für die europäische Zukunft. 

2 
10 

la Communaute europeenne 
la Communaute economique 

europeenne 

les institutions europeennes: 
le Parlement europeen 

le vote a l'unanimite/le vote majoritaire 
le budget 

la Communaute eur. de l'energie 
atomique 

la Comm. europ. du charbon et de l'acier 
l'integration 
le marche commun 
le marche agra1re 
le traite de Rome 
l'elargissement 

la legislation communautaire 
la Commission europeenne 
le Conseil europeen 
le Conseil des ministres 
la Cour de justice de la Communaute 

europeenne 
la souverainete 
la competence communautaire/ 

supranationale 

les droits de douanes 
l'abolition des barrieres douanieres 
le prix garanti 
l'intervention 
le stock 
le Fonds europ. d'onentation et de 

garantie agricole 
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Notice blbliographique : 
Le Monde - Dossiers et Documents N° 88 
La Documentation Fran~aise : L'Europe de demain, N° 1641 / 1 ; Combat pour l'Europe, N° 1638/ 1 ; L'union douaniere de la 

Communaute economique europeenne, N° 1643/8; L'Europe des Communautes, N° 3093/ 0 
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()) Lernfeld : Nationale und internationale Beziehungen 10.IV.2 

Situationsfelder/ 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Markt, Staaten/ 
Interaktion, 
Organisation, 
Herrschaft 

Democratie liberale/ 
Democratie populaire 
- deux systemes en 
concurrence 

Individuum und Kollektiv - der Konflikt zwischen Grund-
rechten und gesellschaftlichen Ansprüchen in beiden 
Systemen: z. B. Bildungsgang und Freizügigkeit. 
Die Funktion gesellschaftlicher Organisationen in einem 
pluralistischen System und unter dem Prinzip des 
„demokratischen Zentralismus": z. B. Parteien und 
Gewerkschaften. 

Vergleich politischer 
Herrschaftssysteme 
am Beispiel Frank-
reichs, der Bundes-
republik Deutschland 
und der DDR 

Anspruch und Wirklichkeit der sozialen Marktwirtschaft 
und der Zentralverwaltungswirtschaft: z. B. Aspekte der 
ökonomischen und gesellschaftlichen Leistungsfähigkeit. 

Vocabulaire thematlque: 
le pluralisme/la pluralite 
le centralisme democratique 
la dictature du proletariat 
les droits fondamentaux 
les droits de l'homme 
la liberte du lieu de residence 
l' lnter6t commun/particulier 
detendre ses droits 
le Conseil constitutionnel 
le syndicat/le syndique 
le patron /le patronat 
la revendlcation 
le conflit soclal 

l'economie de marche 
l'offre/la demande 
le prix 
le oonefice/le profit 
les pertes 
la faillite 
le chömage/le chömeur 
la crise economique 
l'innovation technique 
le systeme de -/ centralise 
l'intervention de l'Etat 
les subventions 
la productivite 

l'economie centralisee/planifiee 
le plan / la planification 
la croissance economique planifiee 
la penurie/la rarete 
le marche noir 
la bureaucratie 
la norme 
la greve 
l'accord sur les salaires/sur les 

conditions de travail 
l'autonomie des groupes sociaux 
l'autonomie tarifaire 

3 
6 
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Le Monde - Dossiers et Documents N° 79 
Le Monde du XXe siecle 3e, Magnard 
La Documentation Fran9aise : Les droits de l'homme en France, N° 4781 
D. Deschamps, Les institutions politiques de la France, München, o . J . 
Grosser, Menudier : La vie politique en Allemagne federale, Collin 
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~ Lernfeld: Nationale und internationale Beziehungen 10.IV.3 

Sltuationsfelder / 
Handlungstypen Thema Inhalte und Probleme Qualifikationen 

Rüstung und Wohlfahrt. Staaten, 
Weltgesellschaft/ 
Organisation/ 
Herrschaft 

Les forces armees et 
la paix 
Konzepte der 
Friedenssicherung in 
der Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Frankreich 

Auftrag und bündnispolitische Stellung der Bundeswehr 
und der französischen Armee. 

Vocabulaire thematique: 
les forces de terre/aeriennes/navales 
l'armement 
les armes nucleaires/conventionnelles 
le missile de courte portee 1 de portee 

moyenne/intercontinentale 
le bombardier/la bombe 
le navire de guerre/le sous-marin 
le char 
le satellite 
!'Initiative de Defense Strategique 

Rechtliche Grundlagen und Praxis des unbewaffneten 
Dienstes diesseits und jenseits des Rheins. 
Rüstungsbegrenzungsbemühungen. 
Friedenstheoretische Konzepte. 

le service militaire obligatoire 
l'objecteur de conscience 
la menace 
l'ennemi 
la defense 
la resistance passive 
le traite de paix 
la dissuasion 
la force de trappe 
l'oquillbre militoiro 

la verification 
le contröle 
le traite de limitation d'armes 
le desarmement 
les negociations 
le sommet 
l'accord 
l'alliance militaire 
l'OTAN/ le pacte de Varsovie 

6 
10 
11 
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3 Lernorganisation 
Die folgenden Hinweise zur Lernorganisation im bilingualen Politikunterricht nehmen 
Bezug auf fachspezifische Aspekte der Gestaltung des Politikunterrichts und auf 
methodische Anregungen, die sich aus der partnersprachlichen Ausrichtung auf 
das Französische als Unterrichtssprache ergeben. Sie wollen dem Fachlehrer me-
thodische Grundlagen erläutern und konkrete Hilfen bereitstellen, die es erlauben, 
sowohl die fachspezifischen Ziele in ihrer besonderen in Abschnitt 1, S. 1 O darge-
stellten Akzentuierung als auch fachübergreifenden Ziele - wie z. B. die der Persön-
lichkeitsbildung, der Identitätsfindung und der Fähigkeit und Bereitschaft zu verant-
wortlicher Teilnahme am sozialen Geschehen - zu erreichen. 

Bei den Entscheidungen über Methoden, Unterrichtsverfahren und Medien sind da-
her auch übergeordnete Aspekte zu beachten, z. B. : 
- Hinführung zu verstehendem, selbständigem, entdeckendem, kreativem und mo-

tiviertem Lernen 
- methodische Variabilität, 
- sachgerechte Verteilung von individuellem und partnerbezogenem Lernen. 

3.1 Grundsätze für die Unterrichtsgestaltung 

Auf der Grundlage der in der Einleitung, S. 16 ff. dargestellten didaktischen Konzep-
tion des bilingualen deutsch-französischen Politikunterrichts lassen sich folgende 
unterrichtsmethodische Grundsätze formulieren, die der besonderen Lernsituation 
(Lernstruktur des Faches und Lernvoraussetzungen der Schüler) Rechnung tragen. 

(1) Der Grundsatz der Orientierung am konkreten Fall 

Den lernpsychologischen Voraussetzungen der Schüler entspricht in der Sekundar-
stufe 1 und insbesondere in Klasse 8 ein unterrichtsmethodisches Vorgehen, das den 
Zugang zu einem Thema oder Sachverhalt nicht über Abstraktion und Theorie 
sucht, sondern über das konkrete Handeln der Menschen, wie es sich in verschie-
denartigen Zeugnissen (z.B. Texten und Produkten)') niederschlägt. Die Auswahl 
situationsbezogener und handlungsorientierter Texte und Materialien erleichtert 
dem Schüler die Erschließung eines neuen Themas nicht nur im Hinblick auf die In-
halte und Probleme, sondern auch unter sprachlichen Aspekten; in der Regel sind 
fallorientierte Textsorten wie Rede, Interview, Bericht, Reportage oder Stellung-
nahme auch sprachlich weniger verschlüsselt als theoretische Texte wie wissen-
schaftliche Sachtexte oder politische Analysen und Kommentare. Dies gilt sowohl 
für muttersprachliche als auch vor allem für französischsprachige Texte, deren 
sprachliche Markierung besonders beachtet werden muß. 

') Unter .Produkten• sind Plakate. Filme, TV-Werbespots. Radio- und Fernsehsendungen aller Art usw zu 
verstehen. Vgl. zu den Untemchtsmaterialien Richtlinien Sozialwissenschaften - gymnasiale Ober-
stufe, a.a.0., Abschnitt 3.1.4, S. 98 ff. 
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(2) Der Grundsatz des komparatistischen bzw. kontrastiven Vorgehens 

Der Grundsatz vergleichenden Vorgehens bei der Behandlung eines Themas ist ein 
wichtiges Element für den bilingualen Politikunterricht. Die kontrastive Vorgehens-
weise läßt sich so'NOhl auf die Inhalts- und Problemaspekte eines Themas als auch 
auf die verschiedenen Einstellungen und Werturteile zu einem Gegenstandsbereich 
anwenden. Unter anderem sind folgende allgemeine Vergleichsansätze denkbar, die 
sich gegenseitig ergänzen können: 
a) Ein deutsches und ein analoges französisches Fallbeispiel werden vergleichend 

gegenübergestellt. 
b) Ein Ereignis aus dem französischen Lebensraum wird in seiner Beurteilung aus 

deutscher und französischer Perspektive behandelt. 
c) Ein Ereignis aus dem deutschen Lebensraum wird entsprechend behandelt. 

Bild und Gegenbild, Meinung und Gegenmeinung tragen zur gegenseitigen Erhel-
lung von Sachaspekten und Standpunkten wie zur Verdeutlichung der hinter ihnen 
stehenden Normen, Wertvorstellungen und Interessen bei. 
Auf diese Weise wird der Schüler bereits in der Sekundarstufe 1 an grundlegende 
Verfahren analytischen Vorgehens herangeführt, wobei gleichzeitig ein Beitrag ge-
leistet wird, die Fähigkeit zur Ideologiekritik elementar zu entwickeln. Ein solcher An-
satz kann ferner dazu beitragen, ggf. vorhandene Vorurteile, die sich sowohl auf das 
eigene Volk als auch auf das Partnervolk beziehen, abzubauen und den einzelnen 
vor falscher Klischeebildung zu schützen. 

(3) Der Grundsatz exemplarischen Vorgehens 

Das zusätzliche Einbringen der Perspektive des Partnerlandes unter vergleichender 
Zielsetzung zwingt 1m bilingualen Politikunterricht zur Beachtung des Grundsatzes 
der Exemplarität. Der Erweiterung der Stoffmenge, die sich durch den vergleichen-
den Ansatz ergibt, muß durch eine gezielte Auswahl der Teilthemen und der ihnen 
zugeordneten Texte begegnet werden. Wesentliche Kriterien für die Auswahl sind 
die Repräsentativität für einen Themenbereich und die Relevanz für den Schüler. 

(4) Der Grundsatz der Variabilität 

Abwechslung erhöht die Motivation und das Interesse des Schülers und somit seine 
Lernbereitschaft. Dies gilt sowohl hinsichtlich der Auswahl der Tehmen und der Teil-
aspekte eines Themas als auch im Hinblick auf die Lehr- und Lernverfahren. 

Im bilingualen Politikunterricht der Sekundarstufe 1 und vor allem in Klasse 8 fehlen 
so'NOhl die sprachlichen als auch die fachlichen und lernpsychologischen Voraus-
setzungen, ein Thema oder einen Sachaspekt erschöpfend zu behandeln. Um ei-
nem Nachlassen der Motivation durch ein zu langes Verharren bei einem Thema 
vorzubeugen, ist ein rechtzeitiger und angemessener Wechsel vorzusehen. Grenzen 
hinsichtlich der thematischen Variation ergeben sich zum einen durch die Anwen-
dung des Grundsatzes exemplarischen Vorgehens, zum anderen durch die Be-
schränkungen hinsichtlich des Fachvokabulars (vgl. Abschnitt 2.1, S. 11) und durch 
den Sprachstand der Schüler. 

Der vergleichende Ansatz des bilingualen Politikunterrichts lädt zum Einsatz vielfäl-
tiger Unterrichtsformen ein. In Phasen der vergleichenden Aufarbeitung von Sach-
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aspekten oder Standpunkten bietet sich das materialgebundene Unterrichtsge-
spräch an, wobei die fremdsprachliche Textgrundlage sprachliche Hilfen und Muster 
liefert. Auf der anderen Seite empfehlen sich auch hinsichtlich der Entwicklung der 
Urteilsfähigkeit gerade durch den komparatistischen Grundsatz Unterrichtsformen 
wie Rollenspiel, Diskussion oder Debatte. Grenzen hinsichtlich der methodischen 
Variation, insbesondere hinsichtlich weiterer fachspezifischer Formen sozialen Ler-
nens 1) können sich vor allem in Klasse 8 durch die noch recht eingeschränkten 
sprachlichen Möglichkeiten der Schüler ergeben {vgl. auch Grundsatz 6). 

(5) Der Grundsatz der Dossierarbeit 

Den bisher dargestellten methodischen Grundsätzen kommt am besten ein Unter-
richt entgegen, der sich auf ein gemischtes Dossier stützt. Unter einem gemischten 
Dossier wird eine Sammlung von Text-, Bild- und Tonmaterial sowie ggf. sprach-
lichen Übungen zu einem Thema verstanden. Da in der Regel keine fertigen Lehr-
buchmaterialien für den bilingualen Politikunterricht vorliegen, muß der Fachlehrer 
die thematischen Dossiers häufig selbst erarbeiten. Die Texte und weiteren Materia-
lien werden innerhalb eines solchen Dossiers nach unterschiedlichen Progressions-
gesichtspunkten angeordnet, wobei im bilingualen Politikunterricht die thematische 
und die sprachlich-textuelle Progression besonders wichtig sind. In thematischer 
Hinsicht sind neben dem bereits angesprochenen Konkretheitsgrad der Texte und 
Materialien {vgl. Grundsatz 1) vor allem ihre Funktionen in bezug auf die Erschlie-
ßung eines Themas zu berücksichtigen. 

Hinsichtlich der sprachlich-textuellen Progression wird zu prüfen sein, inwieweit sich 
die Texte aus sprachpädagogischer Sicht für den Unterricht in einer bestimmten 
Lernphase eignen. 

In Abschnitt 3.2 werden einige konkretere Hinweise für die Erstellung von Dossiers 
gegeben. 

(6) Der Grundsatz der Anwendung der jeweils angemessenen 
Unterrichtssprache 

Die gleichzeitige Förderung der fachlichen, der methodischen und der sprachlichen 
Kompetenz des Schülers in der Partnersprache, wobei der fachlichen Seite durch 
die Bindung an die Fachrichtlinien der Vorrang eingeräumt wird, wirft die Frage nach 
den Grenzen der Einsprachigkeit im bilingualen Politikunterricht auf. Der Grundsatz 
der Verwendung der jeweils angemessenen Unterrichtssprache2) verlangt den plan-
vollen und auf die jeweiligen Lernziele bezogenen Einsatz der Partnersprache und -
in begründeten Fällen - der Muttersprache in den ve1 ::.chiedenen Phasen des Unter-
richts. Besonders in Klasse 8 wird die Schere zwischen der Kompetenz des Schülers 
in der Partnersprache und seinen Artikulationsbedürfnissen häufiger auseinander-
klaffen. Eine dogmatische Einsprachigkeit verböte sich hier aus lern- und motiva-
tionspsychologischen Erwägungen. 

1) Vgl Rlchtllnlen Sozlalwlasenschaften, a.a.O .• Abschnitt 3 1 .2.4, S. 97 

') Vgl Oiethelm Wacker .• Fur eonen anderen Fremdsprachenuntemcht (Beosp1el Französisch, H<ihere Han-
delsschule)". "' : Der fremdsprachliche Untemcht, Heft 75, 3/ 1985, S. 217 ff. 
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Grenzen der Einsprachigkeit sind auch dort zu sehen, wo ein Verharren in der Part-
nersprache zu einer schiefen, fachlich nicht haltbaren Darstellung in der Sache füh-
ren würde. Ferner können sich auch Grenzen der Einsprachigkeit aus methodischen 
Gründen ergeben, z. B. wenn es sich um die Erschließung und ggf. die Erörterung 
eines muttersprachlichen Textbeispiels oder um eine Diskussion aus aktuellem An-
laß handelt. Eine thematisch und ggf. institutionell (Berufsberatung) begründete 
Verwendung der Muttersprache ergibt sich in Klasse 10 im Rahmen der unmittelba-
ren Berufswahlvorbereitung (vgl. Abschnitt 2.2, S. 12). Die Verwendung der Mutter-
sprache ist schließlich überall dort geboten, wo die muttersprachliche Fachtermino-
logie bei der Arbeit an deutschen Textbeispielen eingeführt wird. 

Dessen ungeachtet bleibt die Verpflichtung bestehen, den Unterricht so weit wie 
möglich in der Partnersprache zu gestalten. Von daher verbietet sich ein häufiges 
und planloses Wechseln der Artikulationsbasis. Vielmehr sind Vorkehrungen zur 
Lernorganisation (z.B. hinsichtlich Textauswahl oder Textaufbereitung) zu treffen, 
die eine möglichst weitgehende Verwendung der Partnersprache erlauben. 

(7) Der Grundsatz der Schülerorientierung 
Die btsher dargestellten Grundsätze der Lernorganisation dienen allesamt der Ori-
entierung der unterrichtsmethodischen Entscheidungen des Lehrers an den sprach-
lichen, fachspezifischen und lernpsychologischen Voraussetzungen der Schüler für 
einen bilingualen Politikunterricht. Ebenso sind in die Vorschläge für Themen und 
Gegenstände in Abschnitt 2.3, S. 13 neben sachstrukturellen Aspekten Gesichts-
punkte wie die der sprachlichen Angemessenheit oder der Altersadäquatheit einge-
flossen. Der Grundsatz der Schülerorientierung soll noch einmal bewußt machen, 
daß Entscheidungen über Themen, Materialien und unterrichtliche Verfahren die Fä-
higkeiten, der Fertigkeitsstand und die Wünsche und Interessen der Schüler berück-
sichtigen müssen, damit sowohl die fachlichen, methodischen und sprachlichen als 
auch die im Fach Politik besonders wichtigen affektiven Lernziele erreicht werden 
können. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten sollten daher die Schüler auch an den Ent-
scheidungen über die Themen und Methoden beteiligt werden. Über die fachliche 
und sprachliche Eignung von Texten wird in der Regel jedoch nur der Fachlehrer al-
lein entscheiden können. 

3.2 Entfaltung methodischer Aspekte 
Der in der Partnersprache durchgeführte Unterricht im Sachfach Politik verlangt eine 
besonders sorgfältige Reflexion des Problems der Lernprogression. In der Regel ist 
ein gemischtes Dossier nach Progressionsgesichtspunkten aufgebaut (vgl. Grund-
satz 5). Dabei werden vor allem Entscheidungen über die Anordnung der Texte und 
Materialien des Dossiers nach ihrem Schwierigkeitsgrad in thematischer und 
sprachlich-textueller Hinsicht getroffen. 

Für die thematische Einordnung in das Dossier sind - bezogen auf die Phasen der 
Dossierarbeit 1) - etwa folgende Fragen zu stellen : 

') Vgl. Udo Wolff, • Textarbett und DossoerkOnstruktoon - zum Problem der Progression 1m Französ1schunter-
r1Cht der Sekundarstufe 11·. on . Praxis des neusprachlichen Unterrichts. 2/ 1975, S. 181 ff. 
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II 

-

- Inwieweit eignen sich die Texte, die Schüler zur Beschäftigung mit dem Thema 
besonders zu motivieren? 

- Inwieweit sind sie besonders typisch und relevant für ein Thema? 
- Inwieweit können mit ihnen Basisinformationen und Grund- bzw. Orientierungs-

wissen zu einem Thema vermittelt werden? 
- Inwieweit eignen sie sich, einen Teilaspekt, ein Teilthema zu vertiefen oder aus-

zuweiten? 
- Inwieweit bringen sie neue Perspektiven zum Thema ein? 
- Inwieweit eignen sie sich für die selbständige Weiterbeschäftigung des Schülers 

mit dem Thema? 
- Inwieweit kann der Schüler an ihnen erlernte Analysemethoden selbständig er-

proben? 

Bei der Analyse der sprachlich-textuellen Eignung hinsichtlich des Markiertheits-
grades der Texte kann unterschieden werden zwischen 
- der lexikalischen Markiertheit (z. B. Anteil an Fachvokabular und an allgemeinem 

Wortschatz, der über den französischen Grundwortschatz hinausgeht), 
- der grammatischen Markiertheit (z. B. hinsichtlich der Verwendung von Struktu-

ren, die über das fram;ais fondamental hinausgehen), 
- der reg sterspezifischen Markiertheit (z.B. Erzählhaltung, Bericht, Kommentar, 

Essay) 
- und der landeskundlichen Markiertheit (z.B. Darstellung von Alltagsleben, Kom-

mentar zu Problemen der Gegenwartszivilisation, Analyse ausschließlich landes-
typischer Aspekte). 

Daneben bestimmen Faktoren wie der Textumfang oder die vom Autor verwendeten 
besonderen Verschlüsselungstechniken den linguistischen Schwierigkeitsgrad von 
Texten. 

Neben diesen Kriterien, die den allgemeinen Markiertheitsgrad von Texten zu be-
stimmen erlauben (absolute Markiertheit), sind lerngruppenspezifische Aspekte, wie 
Sprachstand der Schüler, Wissensstand im Bereich der civilisation fran~aise, Ver-
trautheit mit einer bestimmten Textsorte usw., die den Markiertheitsgrad für die je-
weilige Lerngruppe bestimmen (relative Markiertheit), zu beachten. 

Eine nach den obigen Gesichtspunkten angeordnete Arbeitsgrundlage kommt der 
Zielsetzung, den Unterricht möglichst in der Partnersµrache durchzuführen, weitge-
hend entgegen. Darüber hinaus ist die Frage, in welchem Umfang ein Unterrichtsge-
genstand in der Partnersprache oder 1n der Muttersprache behandelt werden kann, 
nicht zuletzt abhängig von weiteren didaktischen und methodiscl'en Maßnahmen: 
Neben der Auswahl sprachlich wenig markierter Texte kann die Adaption authenti-
scher Texte oder die Aufbereitung von Texten und Materialien mittels Lernhilfen 
(z.B. fachspezifischer und sprachlicher Erläuterungen, „annotations", in einfachem 
Französisch; einfacher Leitfragen in der Partnersprache als Erschießungshilfen für 
die häusliche Vorbereitung) den Schülern den inhaltlichen und sprachlichen Zugang 
erleichtern. In vielen Fällen können die Schüler auch auf diese Weise dahin geführt 
werden, einen thematischen Aspekt in der Partnersprache zu bewaltigen. 
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Es ist sinnvoll, neben der Lernprogression innerhalb der thematischen Einheiten und 
Unterrichtsreihen eine themen- und klassenstufenübergre1fende Lernprogression zu 
beachten. In dieser Hinsicht kann die „Themenübersicht" in Abschnitt 2.3.1, S. 14 f. 
Anregungen geben. Ein großer Teil der Themen, die in den Empfehlungen für die 
Klasse 8 auf dem Niveau der konkreten Erlebnis- und Erfahrungsdimension Jugend-
licher vorgestellt werden, findet sich in den Empfehlungen für die Klasse 10 auf ei-
nem etwas abstrakteren, schon mehr auf fachliche Systematik ausgerichteten Ni-
veau wieder. Diese Konzeption der Themen erlaubt ein gezieltes Anknüpfen an be-
reits Behandeltes und die Anbindung des Lernfortschritts in fachlicher und sprach-
licher Hinsicht an bereits Gelerntes im Sinne eines Spiralcurriculums. Bezüglich der 
Themenübersicht, wie bezüglich der Beispiele ist jedoch einschränkend zu betonen, 
daß die Übertragung auf konkrete unterrichtliche Situationen lerngruppenspezifi-
sche Modifikationen verlangt. 

Hinsichtlich der Behandlung der Fachsprache sind grundsätzlich zwei sich gegen-
seitig ergänzende Aspekte zu unterscheiden: die Fachbegriffe zur Bezeichnung 
fachlicher Inhalte (vocabulaire thematique) und die Redemittel für den fachlichen 
Diskurs (discours methodique). Ihre Struktur und wichtige Probleme ihrer Vermitt-
lung werden im folgenden behandelt. 

Der Lernzuwachs im Bereich des Fachwissens ist eng verknüpft mit der Verfügung 
des Schülers über die sprachlichen Bezeichnungsmittel, d. h. die Fachbegriffe. In 
dieser Hinsicht muß der Gefahr stofflicher Überfrachtung begegnet werden. 

Es müssen daher klare Entscheidungen hinsichtlich des produktiven und des nur re-
zeptiv zu beherrschenden Wortschatzes getroffen werden. Es wird sich im konkre-
ten Unterricht nicht vermeiden lassen, daß mit den Texten zu einem Unterrichts-
thema sowohl fachspezifisches als auch themenübergreifendes Vokabular vermittelt 
werden muß, dessen Umfang über den in Abschnitt 2.3, S. 13 festgelegten Rahmen 
hinausgeht. Deshalb muß das produktiv zu beherrschende und demzufolge auch 
einzuübende Vokabular methodisch deutlich gegenüber dem nur rezeptiv zu beherr-
schenden Vokabular abgehoben werden. 

Die Vermittlung des „vocabulaire thematique" ist eng an die Behandlung der Texte 
und Materialien geknüpft und damit an den Lernfortschritt im Bereich der Themen, 
Inhalte und Probleme gekoppelt. Der Lernzuwachs im Bereich des Fachvokabulars 
ist demzufolge integriert in eine inhaltlich orientierte fachspezifische Systematik. 

Ein nicht unbeträchtlicher Teil des Fachvokabulars stimmt 1n den westlichen Kultur-
sprachen morphologisch im Kern überein, so daß der Schüler die Bedeutung der 
französischen Terminologie häufig mit Hilfe des Deutschen oder Englischen er-
schließen kann. Es ist empfehlenswert, diese Möglichkeit bewußt zu machen und die 
entsprechenden Erschließungstechniken durch Sprachvergleich einzuüben. Dies gilt 
auch hinsichtlich des grundlegenden Besprechungsvokabulars. In bezug auf diesen 
„potentiellen Wortschatz", wie hinsichtlich der Vermittlung des übrigen Fachvokabu-
lars kann der bilinguale Politikunterricht auf Verfahren des Französischunterrichts 
direkt zuruckgreifen 
Dabei ist eine wohldosierte und thematisch angebundene Vermittlung und Einübung 
des „vocabulaire thematique" anzustreben. Seine Einführung und Einübung erfolgt 
daher in der Regel in integrierter Form, d. h. im Rahmen der thematischen Arbeit an 
den Texten und Materialien. Inwieweit bezüglich der Fachsprache auf andere Ver-
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mittlungsverfahren zurückgegriffen wird, hängt von der jeweiligen konkreten Unter-
richtssituation ab. Auf eine Darstellung des „vocabulaire thematique" kann an dieser 
Stelle verzichtet werden, da es in den Themenkatalogen für die Klassen 8 und 1 D in 
den Abschnitten 2.3.1 und 2.3.2 konkret aufgeführt ist. 

Die Redemittel für den fachlichen Diskurs (discours methodique; vgl. Einleitung, 
S. 6), d. h. für die methodische Darstellung von Sachverhalten und Fragestellungen, 
sind von komplexer Struktur. Sie umfassen im wesentlichen das Sprechen über die 
Gestaltung des Unterrichts, die Besprechung von Texten und Materialien verschie-
dener Darstellungsformen und die Artikulation von Sichtweisen, Standpunkten, Ur-
teilen und Meinungen. Der „discours methodique" orientiert sich daher schwer-
punktmäßig an der Fachmethodik. 

Wegen ihrer komplexen Struktur kann für die Redemittel zur Bewältigung des „dis-
cours methodique" keine der Vermittlung des Fachvokabulars vergleichbare eindeu-
tige Systematik für die Lernprogression dargestellt werden. Bezüglich des methodi-
schen Umgangs mit Texten und Materialien überschneiden sich verschiedene Berei-
che sprachlichen Handelns : 
1. Für das Sprechen über Verfahren und Unterrichtsformen w ird langfristig eine 

Metasprache zu entwickeln sein, die die Unterrichtsgestaltung betrifft, wobei der 
Lernfortschritt abhängig ist von der Zunahme des Wissens über Aktions- und 
Sozialformen, die jeweils vom Lehrer oder der Lerngruppe gewählt werden kön-
nen. 

2. Für die Besprechung von Texten und Materialien muß kontinuierlich eine medien-
spezifische Metasprache entwickelt werden, wobei der Lernfortschritt abhängig 
ist von den jeweils im Unterricht verwendeten Textsorten und weiteren Materia-
lien. 

3. Für die Artikulation von Sichtweisen, Standpunkten, Urteilen und Meinungen ist 
eine Metasprache des Bewertens, Beurteilens und Argumentierens zu entwik-
keln, wobei der Lernfortschritt abhängig ist vom Grad der Selbständigkeit im Um-
gang mit Texten und Materialien und vom Grad der Urteilsfähigkeit. 

Das Verhältnis von Fachwissen, Fachmethode und Fachsprache läßt sich zusam-
menfassend folgendermaßen darstellen : 

Fachwissen „~--------<~• Texte und „~1-------1~• 
Materialien 

I 
Fachsprache 

Fachmethode 

Trotz des Fehlens einer eindeutigen Systematik für die Vermittlung des „discours 
methodique" müssen methodische Vorkehrungen getroffen werden, die es dem 
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Schüler erlauben, die im Unterricht eingeführten Redemittel zu lernen und aktiv zu 
beherrschen. Als besonders hilfreich haben sich gelegentliche systematische Zu-
sammenfassungen erwiesen, die den jeweiligen Lernstand aufarbeiten. Für die Zu-
sammenstellung von Redemitteln mit Hilfe des Tafelanschriebs oder auf Arbeitsblät-
tern haben sich vor allem zwei miteinander kombinierbare Strukturierungsprinzipien 
bewährt: 
a) die kontrastive Anlage, 
b) die syntagmatische Anlage. 1) 

Eine solche aus dem Unterricht erwachsende Zusammenstellung von sprachlichen 
Mustern, d. h. allgemein- und fachsprachlichen Redemitteln für den „discours me-
thodique" in methodischer, sachlicher und affektiv-emotionaler Hinsicht ist gleich-
zeitig eine Lernhilfe und eine Grundlage für das Üben. 

Angesichts der Vielfalt der Methoden und Themen, Textsorten und Materialien, Hal-
tungen und Argumentationsweisen können im folgenden nur wenige Beispiele für 
die Vermittlung des „discours methodique" gegeben werden. Neben Redemitteln zur 
Bewältigung konstatierender Sprechakte (beschreiben, darstellen, berichten, analy-
sieren usw.) sind im Politikunterricht besonders solche zur Realisierung expressiver 
Sprechakte (begründen, bewerten, urteilen, Stellung nehmen usw.) wichtig.2) Die 
Beispiellisten orientieren sich in ihrer Reihenfolge an den oben S. 68 dargestellten 
Bereichen sprachlichen Handelns. Sie erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Zu 1 : Im muttersprachlichen Politikunterricht sind sozialdifferenzierende und sozial-
integrative Unterrichtsformen besonders wichtig. Um ihre Anwendung in der Part-
nersprache zu ermöglichen müssen wesentliche Elemente der „communication sco-
laire"3) eingeführt und eingeübt werden. Als Beispiele wurden die Gruppenarbeit 
und das Rollenspiel ausgewählt: 

' ) Vgl Robert Gahsson, /n_,la1re thilmatique et syntagma!ique du frani;ais fondamentsl. Pans 1971 

') Zu den Sprechakten vgl. Richtlinien Französisch - Gymnasiale Oberstufe, a a 0 .• Abschnitt 2.2.1.1 (4). 
S.37 

3) Vgl - auch zum Folgenden : Ulrich H1ller. Pardon. 1e ne comprends pas. i:/ements de communicat1on sco-
/a1re. Paderborn 1982 
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1. Die Gruppenarbeit (le travail en equipe) 

a1mer 
pref erer 
organiser 

le travail en 1 equipe 
groupe 

se diviser 
diviser la classe 
form er l en groupes de travail 

1 des sous-groupes 

disposer j les tables en 
ranger 

avoir pour 
täche de (d') 

se plonger dans la 

exposer 
presenter les resultats du travail 
expliquer 

evaluer le 

faire 
donner une evaluation du 
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differents 
egaux 

fer a cheval 

carre 

{ 
resumer 
examiner 
analyser qc 
sonder 
etc. 

travail 
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II. Das Rollenspiel ; das szenische Spiel (le jeu de role ; Je jeu scenique) 

preparer 
organiser 
arranger 

dramatiser 

rediger 

s'occuper de 

repartir 
distribuer 

monter 
jouer 

modifier 

souffler 

applaudir 
acclamer 

huer 

l unjeu 

un texte 
un scenario 

la redaction 

de röle 
scenique 

la dramatisation 
la mise en scene l 

les röles 

une scene 
un röle 
un personnage 

un röle 
un dialogue 
l'action (f.) 

une replique 

l les acteurs 

d'un texte 
d 'un evenement 
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Zu 2: Bei der Arbeit an Texten und Materialien zielt die Besprechung zunächst auf 
die Wiedergabe von Inhalten und auf die Aufdeckung von Intentionen und Wirkungs-
absichten ab. Wichtige Redemittel der Textbesprechung sollen im folgenden am 
Beispiel des Pressetextes und der politischen Rede vorgestellt werden : 

1. Comment parler du contenu d'un texte de journal ? 1) 

Dans ce texte 
cet article 
cette interview 
ce reportage 
ce commentaire 
cet editorial 
cette annonce 
cette publicite 

il se trouve .. . 
il s'agit de .. . 
il est question de ... 

l'auteur 
le journaliste 
le reporter 
!'interviewe 
le redacteur 
l'editorialiste 
l'annonceur 

on 
le lecteur 

presente .. . 
parle de .. . 
traite de .. . 
se sert de .. . 
emploie .. . 
utilise .. . 
decrit .~. 
expose ... 
fait allusion ä ... 
fa1t voir . . 
fait sentir .. . 
fa1t appel ä .. . 
fait observer .. . 
rend visible . . 
mentionne .. . 
souligne .. . 
met l'accent sur ... 
met en relief ... 
met en lumiere ... 

trouve .. . 
constate .. . 
remarque .. . 
se rend campte ... 
voit ... 
apprend .. . 
decouvre .. . 
apereo1t .. . 
reconnait . . . 

' ) In Anlehnung an Walter Hornung, Spatbeginnender Französ1schunterncht mn t=tudes Fr~1ses·Cours 
lntens1f, Stuttgart 1986, S. 56 f 
Vgl. zur Behandlung von Pressetexten aueh · Oiethard Lübke, lmt1at1on 8 la lecture des JOUmaux fra~alS. 
Dortmund 1978. 
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II. Vocabulaire syntagmatique «Discours politique" ') 

Ce que fait /'orateur 

L'orateur 
1 

fait 
prononce 

s'adresse 
fait appel 

1 un d1scours 

ä la raison 
aux sentiments 
ä l'emotion 
aux prejuges 

politique 
electoral 
radiodiffuse 
te1ev1se 
de propagande 

des auditeurs 

emploie des moyens de manipulation dispose de 1 1 
persuas1on fait usage de 

devant 
un/ une 

peint 1 la situation teile 1 qu'elle est 
decrit que son public doit la voir 

L'orateur presente ouvertement 1 1 interets 
dissimule ses intentions 

n'oublie pas de mentionner 
met en relief 

1 

succes 
ses propres actions 

merites 

grand public 
foule 
assemblee 

presente sous un jour favorable 
passe sous silence les merites de son adversaire 
souligne 

simplifie 1 les 1 donnees 
explications necessaires 

impose ä son public sa fa<;:on de voir 1 
1
1es ptrobt~emes 
a s1ua1on 

1) Entnommen aus . N Becker/V Heinnchs/U Wolf!, Ure et ecnre. Von der Textanalyse zur Textproduktoon, 
Dortmund 1984, S 351. 
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Les buts de /'orateur 

L'orateur veut 
Son objectif j est de 
Son but 
II cherche a 
II essaie de 

exposer Son 
1 

opinion j 
1
• po 1t1que programme 

faire j partager 
adopter son point de vue par les auditeurs 

1 

resoudre 
developper ses propositions pour rt' d so 1r e 

influencer les electeurs et les electrices 
des autres candidats 
des rivaux 

affaiblir la position des adversaires 
de l'opposition 
du gouvernement 

faire de la propagande en faveur de son parti 
mobiliser les masses/foules pour son programme 
surmonter 1 1 opinions contradictoires 

les positions divergentes 
cacher 

les prob10r°" 
la crise 
l'impasse 

Zu 3: Für die Auseinandersetzung mit Andersdenkenden, ihren Einstellungen, Wer-
ten und Normen, sei es im Rahmen der Arbeit an Texten und Materialien, sei es im 
direkten Gespräch, sind Sprachmittel und Strategien der argumentativen Rede be-
sonders wichtig. Am Beispiel der Diskussion und der Debatte werden im folgenden 
Hinweise für den „discours methodique" gegeben. 

Zur Einführung und Einübung der Diskussion (/a discussion) und der Debatte (le d8-
bat) empfiehlt es sich, von Texten und Materialien auszugehen, die Informationen 
und Argumente bereitstellen und zugleich zum Gespräch herausfordern (textes a 
provocation). 1) Aus solchen Texten zu bestimmten Themen kann der Schüler in ei-
ner ersten Phase themenspezifisches Vokabular, Diskussionswortschatz, Sachinfor-
mationen, Argumente und Wertungen sowie Argumentationsweisen und Kommen-
tierhaltungen herauslösen (vgl. Beispiel zum discours politique ). In einer zweiten Ar-
beitsphase überträgt der Schüler diese Elemente auf seine eigenen Wertungs- und 
Argumentationsversuche, um schließlich eine eigenständige Wertungs- und Argu-
mentationskompetenz zu erwerben, die es ihm dann ermöglicht, selbständig wer-
tend und argumentierend an Problem- und Konfliktlösungen teilzunehmen. 

1) Darstellung in Anlehnung an Richtlinien Französlsch-Oymnaslale Oberstufe, a.a 0 , S 9311. Vgl fer-
ner : Gllrard Vigner, tcnre et convamcre. Pans 1975 und ders., Parler et conva1ncre. Paris 1979 
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Diskussionswortschatz und Redemittel des „discours methodique" lassen sich nach 
folgenden pragmatischen und textkompositorischen Funktionen ordnen : 
- les formules introductives 
- les transitions 
- les formules conclusives 
- l'enumeration 
- les formules concessives 
- l'expression de la reserve 
- les formules d'insistance 
- l'insertion d'un exemple 
- la citation 
- refuser un argument 
- signaler le consentement 
- exprimer un doute 
- verifier la comprehension 
- se rapporter au point de vue d'un tiers 
- se rapporter ä un argument anterieur 

Ausgestattet mit wichtigen Qualifikationen der argumentativen und wertenden Rede 
kann der Schüler die Teilnahme an einem argumentativen Gespräch oder das Er-
stellen eines argumentativen Textes gezielt üben und vorbereiten. Dazu gehören : 
- richtiges Einschätzen des/ der Adressaten, 
- Sammeln von Sachinformationen, 
- planmäßiges Anordnen von Argumenten, 
- Einplanen möglicher Gegenargumente, 
- Aufgreifen und Verwerten der Beiträge anderer und Auseinandersetzung damit 

unter Verdeutlichung des eigenen Standpunkts, 
- Aufzeigen von Alternativen 
- Hinweisen auf mögliche Konsequenzen, 
- Artikulieren und Begründen der eigenen Meinung, 
- Appellieren an Vernunft, Verantwortung usw. mit dem Ziel, eine Meinungsände-

rung beim anderen herbeizuführen, 
- Zugestehen der Revisionsbedürftigkeit der eigenen Meinung und Bereitschaft, 

Konsequenzen zu ziehen. 

Aus diesem Qualifikationskatalog wird zur Verdeutlichung ein Beispiel herausgegrif-
fen : 

Für die Artikulation der eigenen Meinung bei der Auseinandersetzung mit Beiträgen 
anderer im Rahmen von Diskussionen oder Debatten stehen dem Schüler bereits 
aus dem Französ1schunterricht Redemittel zur Verfügung, die er im bilingualen Poli-
tikunterricht anwenden kann. Das folgende Beispiel aus dem Unterricht mit dem 
Lehrbuch verdeutlicht diese Möglichkeit: 
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Sprechakte der Zustimmung und Ablehnung1) 

Comment exprimer . .. 

son accord 

(Bon.) D'accord. 
(Bon.) Qa va. 
Peut-etre 

C'est tres bien. 
C'est pas mal. 
Ce n'est pas mauvais. 
c;:a, c'est vrai. 
Qa, c'est important. 

Je trouve l 
Je pense 
Je suis d'avis 
A mon avis 

information 
que + positive 

(indicatif) 

J'aime(rais) bien faire . . . 

Moi non plus, je ... 

Je veux 
Je voudrais bien 
J'aime 
II est indispensable 

Tu as raison ! 
A qui dis-tu cela ! 

] q"e + '"bjoocta 

son desaccord 

Pas d'acord ! 
Ah non ! 

Non, c'est ... 
Ce n'est pas dröle. 
C'est trop grand 

Je trouve 
Je pense 

petit 
etc. 

Je suis d'avis 
A mon avis 

information 
que + negative 

(indicatif) 

J 'aime(rais) 1 mieux faire ... 
II vaut 
II vaudrait 
Moi non plus, je ... 
Je ne suis pas I de ton avis 

d'accord 
Je ne partage pas ton av1s 

ton opinion 

Je ne voudrais pas b. n 
Je ne veux pas 

1 
Je n'aime pas que + su JOnc 1 
Trouveriez-vous normal 

Tu exageres ! 
N'exagerons rien ! 

Angesichts der oben bereits angesprochenen Vielfalt an Aspekten und Möglichkei-
ten für die Ausgestaltung des „discours methodique" ist eine sinnvolle Beschrän-
kung hinsichtich der Einführung und Einübung der Redemittel geboten Eine Kon-
zentration auf das fachspezifisch Wichtige und im Rahmen der Unterrichtsvoraus-
setzungen Machbare ist erforderlich, um eine Überforderung der Schüler zu vermei-
den. 

') Entnommen aus : Walter Hornung, Spätbeglflnender Franzos1schuntemcht •• . , a.a 0., S 32. 
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Auf einen weiteren Aspekt der Unterrichtsgestaltung, der im bilingualen Politik-Un-
terricht besonders wichtig ist, wird abschließend hingewiesen: den Aspekt des „ver-
teilten Lernens". „Verteiltes Lernen" kann sowohl unter didaktischer als auch unter 
methodischer Schwerpunktsetzung beschrieben werden. Einerseits geht es um die 
richtige Dosierung von Neuvermittlung und Einübung, die durch das partnersprach-
liche Element eine besondere Akzentuierung erfährt; andererseits geht es um die 
richtige Verteilung von Phasen, in denen der Unterrichtsfortgang stärker vom Lehrer 
gesteuert wird, und Phasen, in denen sozialdifferenzierende Unterrichtsformen mit 
dem Ziel unmittelbareren sozialen Lernens1) den Unterrichtsablauf bestimmen. 

In den stärker vom Lehrer gesteuerten Phasen, wo es in der Regel vorrangig um die 
Vermittlung von Wissen, Sprache und methodischen Grundlagen geht, ist die Arbeit 
mit der ganzen Lerngruppe prägend. Typische Unterrichtsformen sind - geordnet 
nach der Intensität der Steuerung - der fragend-entwickelnde Unterricht, das Lehr-
gespräch und das gebundene Unterrichtsgespräch. 

In den unmittelbarer auf soziales Lernen ausgerichteten Phasen verlagert sich der 
Schwerpunkt zur Lerngruppenorientierung. Typische Sozial- und Aktionsformen 
sind neben anderen Partner- und Gruppenarbeit2) sowie projektorientiertes Arbei-
ten. Besonders unter dem Aspekt der Lernmotivation bietet sich die Verwirklichung 
von Pro1ekten3) an. Angesichts der sprachlichen, fachlichen und methodischen Vor-
aussetzungen der Schüler ist allerdings eine deutliche Reduzierung in der Aufga-
benstellung notwendig. Projekte als Formen produktorientierten Arbeitens scheinen 
besonders im Zusammenhang mit dem Schüleraustausch möglich zu sein.•) 

1) Vgl. Rlchtllnlen Sozlalwlssenschaftan, a.a.O. S 97 

'> Ebenda. S 94 f 
1) Ebenda S 88ff. 

') Vgl J F1rges/ H Melenk, . Ein frankretchkundhches Programm fur den Schüleraustausch", 1n Praxis des 
neusprachhchBn Unternchts, 3/ 1980, S 280ff. 
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3.3 Unterrichtsreihen (Beispiele) 

Im folgenden werden zwei Unterrichtsreihen vorgestellt (Kf. 8 und Kf. 10). 
Beide Unterrichtsreihen sind erprobt und aufgrund der gewonnenen Erfahrungen in 
einigen Punkten geändert worden; die jeweils unterschiedlichen situativen Bedin-

I' 

gungen werden in den Übersichten folgendermaßen berücksichtigt: 1 
- Der zeitliche Umfang der Unternchtsreihen ist im angegebenen Rahmen variabel. 
- Es bleibt offen, ob der Unterricht zu einer „Thematik" eine oder mehrere Stunden 

umfaßt. 1 

Der angegebene Rahmen für die KI. 8 ist wegen der zusätzlichen Wochenstunde in 
dieser Jahrgangsstufe weiter gefaßt als für die Kf. 10. 

In der Spalte „Struktur der Unterrichtsreihe" wurde der Versuch gemacht, zwei spe- , 
zielle Arbeitsweisen des politischen Unterrichts vorzustellen. Die Struktur der Unter-
richtsreihe für die Kf. 8 entspricht einer „Problemstudie"1), die für die Kf. 10 einer 
„Problemanalyse" mit deutlichem Handlungsbezug. 

Außer den auf die Richtlinien für den Politikunterricht (3. Auflage) bezogenen Hin-
weisen auf Lernziele der politischen Bildung werden auch fachsprachliche Lernziele 
benannt, wenn ihnen ein zentraler Stellenwert in den jeweiligen Unterrichtsinhalten 
zukommt. 

Die beigefügten „Materialien" (M 1, M 2, ... ) können auch auszugsweise benutzt 
werden, teilweise sind zusätzliche Informationen für den Lehrer beigefügt. 

Die „Hausaufgaben" sind wegen der jeweils unterschiedlichen situativen Bedingun-
gen allgemein formuliert. 

') In Anlehnung an W Hrlligen, Zur Didaktik des porrtrschen Unterrrchts 1, 2 Auflage, 1976. Serte 224 
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""" <D 

3.3.1 Unterrichtsreihe "Une citoyennete dans la dlfference" (16-20 Stunden) 

Struktur der Thematik Lern- Materialien Hinweise zur Unterrichts-
Unterrichts- ziel- organisation 
reihe bezug 

Problem- Ausländerfeindliches 6.1 M 1 Erarbeiten eines Textes 
annäherung Verhalten im Alltag 6.3 (Fallbeispiel) 

Schüler-Lehrer-Gespräch 
(eigene Erfahrungen) 

Formierung „Droit a la difference" - 6.2 M 2 Analyse und Auswertung des 
des Mit kulturellen Minderheiten Materials 
Problems zusammenleben? 

Problem- Vorurteile gegenüber 6.3 M 3 Analyse und Auswertung der 
analyse Ausländern systematisieren des Materialien; Lehrervortrag; 

themenspezif. Vok. Lehrer-Schüler-Gespräch 

Größe und Struktur des 6.2 M 4 Analyse der Materialien, u. a. 
Ausländeranteils an der Lesen der Statistiken 
Bevölkerung 

Die Logik des Sündenbocks 6.3 M 5 Analyse des Materials ; 
Erweitern des Diskussion ; schriftl. Übung 
themenspezif. Vok. zum themenspez. Vokabular 

Der Alltag eines algerischen 5.8 M 6 Analyse und Auswertung des 
„immigre " in Frankreich Materials ; schriftliche 

Zusammenfassung 

Hausaufgaben 

Begleitende Langzeitaufgabe : 
Sammeln von Zeitungsartikeln 
zum Thema, Ausstellung in der 
Klasse 

sprachliche Vorbereitung von 
M3 

Festigen des themen-
spezifischen Vokabulars 

sprachliche Vorbereitung von 
MS 

sprachliche Vorbereitung von 
M6 

arbeitsteilige Lektüre des 
Materials M 7 a-<:l ; Vorbereitung 
der Gruppenarbeit durch 
Beantwortung von Leitfragen 



r 

00 
0 Struktur der Thematik Lern- Materialien Hinweise zur Unterrichts- Hausaufgaben 

Unterrichts- ziel- organisation 
reihe bezug 

Das Leben vor allem 5.8 M 7 Gruppenarbeit und Aus- Fragen formulieren für das 
türkischer Gastarbeiter und wertung; Lehrer-Schüler- Gespräch mit einer Expertin 
ihrer Familien in Deutschland Gespräch 

Zur Situation deutsch- 9.4 Expertenbefragung Eindrücke festhalten 
ausländischer Ehen und (Interessengemeinschaft der 
Familien mit Ausländern verheirateten 

Frauen e. v.); Diskussion 

Problem- Kulturelle Unterschiede - 6.2 M 8 Erarbeitung eines Textes, Vorschläge für eine Lösung der 
lösungs- eine Herausforderung für Diskussion Probleme in Thesenform 
ansätze eine Gesellschaft machen 

Die Lösungsansätze der 6.4 Vortrag und Diskussion der Vorbereitung von M 9 
Schüler Thesen 

„Renvoyer chez eux tous 6.5 M 9 Analyse und Auswertung von Langzeitaufgabe abschließen 
les etrangers" - „Rückkehr M 10 M 9; Erarbeitung des Textes 
in die Heimat" M 10; vergleichende Aus-

wertung der Materialien 

Ein Europa der kulturellen 6.4 M 11 Analyse des Materials; Auswirkungen einer massiven 
Vielfalt 6.5 M 12 Gespräch Rückkehr von Ausländern 

überlegen 
Die Berichterstattung in der 6.4 Schülerberichte; Schüler-
Presse über das Zusam- 6.5 gespräch 
menleben mit Ausländern 
und Formen der 
Auseinandersetzung 

-



Material 1 
Tous des Arabes 

par Tahar Ben Jelloun 
... Je suis seul dans le car. Le conducteur, gros et trapu, lit le journal. A la une, l'af-
faire des «brigades rouges». 

Le conducteur, dans un elan de confiance: «Je les connais, moi, monsieur. Je les 
connais tous. Je travaille souvent la nuit et je les vois qui rödent, a l'affut. Vous 
m'etes sympathique, vous, alors ie vais vous dire: brigades rouges ou noires, c'est 
pareil, ce sont tous des Arabes. Vous savez, Grenoble en est plein. Je les vois la 
nuit, moi, et je les reconnais, quand ils se faufilent ... Ma parole, ils se croient dans 
le djebel. Tous des Arabes. Je les connais bien. lls tuent pour rien. J'ai soixante ans, 
monsieur, et bien, je suis encore assez fort pour donner un coup de main a ceux qui 
voudront bien nous en debarrasser. lls valent tout. lls se font aider par des Noirs. Et 
nous, pauvres Blancs, on se laisse faire. Vous croyez, vous, qu'ils vont rendre Olga? 
lls l'ont deja violee ( ... )". 
II regarde sa montre et demarre. Tout le long de la route, les memes phrases, le 
meme discours. Moi, je faisais des efforts et retenais au fond de la gorge la colere. 
Arrive a l'aeroport, il me tend la main et me dit, «Vous metes vraiment sympathique 
... si vous revenez a Grenoble .. ·"Je pris mon sac et lui dis en arabe: «Vous n'avez 
pas peur de vous salir la main? .. ·" 

(Le Monde, 17-18 octobre 1976) 
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Material 2 
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Materi~al~3a~-----------i1~~~ 

~t;,fft 1982, Verfassungsschutz, 1983 hg BMI 
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Material 3b 

-Erbarmen 
dlo Tlirken i) 
kom~~~ .. l.: !~:86 

Neonazistische Agitation 

BESATZER 

Verfassungsschutzbencht 1986. hg. BMI, S. 164 
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Material 3c 
Une anthologie du racisme ordinaire 

• Sales ... Sous-alimentes .. . Ratons ... Sentent mauva1s ... La peste ... Porcherie 
... Ne foutent rien ... Touchent des allocations ... Leurs femmes sont des pondeu-
ses ... Cassent tout, meme entre eux ... Un jour, c 'est nous qui devrons partir . . ·"· 
Pour conclure: «Allez-y voir aux H.L.M. !» 

(Le Monde. 20 septembre 1983) 
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Material 4 b-d 
Unter den Großstädten hatten 1984 den höchsten Ausländeranteil Frankfurt (24 % ), 
Offenbach (21 %), Stuttgart (18 %), München (16 %), Düsseldorf, Köln und Mann-
heim Oe 15 %). Insgesamt wohnten rd. 51 % aller Ausländer in Großstädten. Nach 
der Staatsangehörigkeit dominierten 1984 in Tsd. (Abnahme geg. 1983): Türken 
1426 (-8,1 %)- Jugoslawen 600 (-2,0 %)- Italiener 545 (-3,5 %)- Griechen 287 
(-1,8 %) - Österreicher 172 (+0,3 %) - Spanier 159 (-4,3 %) - Niederländer 109 
(±0,0 %) - Polen 96 (+9,5 %) - Briten 87 (-0,8 %) -Portugiesen 83 (-16,6 %) -
Franzosen 72 (0,7 %) - Iraner 38 (+16,4 %) - Schweizer 30 (+0,7 %) - Der Anteil 
an der Gesamtbevölkerung sank 1984 (1983) auf 7,1 %) (7,4 %) 

Der Fischer Weltalmanach, 1986 

En France 

La Population active 

Pour faire face aux exigences de son expansion economique, la France a eu large-
ment recours ä une main-d'reuvre immigree acceptant les travaux les plus penibles 
et de basse remuneration. Depuis l'aggravation de la crise economique un mouve-
ment de retour est encourage. On compte officiellement 1 ,6 million de travailleurs 
etrangers, soit pres de 8 % de la population active. 38 % sont O.P., 35 % O.S., 
16 % manreuvres ; 7 % employes et moins de 4 % techniciens, agents de maitrise 
et cadres. 

Le NOlN88U Guide France. 1983. p 317 

A la liberation, les besoins de la reconstruction d'un cöte, les breches causees dans 
la population active par les deux guerres et la denatalite de l'autre, conduisirent les 
pouvoirs publics ä favoriser ä nouveau l'immigration etrangere. Cette politique se 
heurta d'abord ä l'hostilite de l'opinion et ä la penurie de logements. Ce n'est qu'en 
1956 que s'ouvrit une troisieme phase de forte immigration qui se prolongea 
jusqu'en 1973. Aux Italiens, encore majoritaires dans les annees 50 succederent les 
Espagnols au debut des annees 60, pu1s les Portugais et les Algeriens ... 

L'immigration a ete suspendue sauf pour les pays membres de la Communaute Eu-
ropeenne, et diverses reglementations restrictives ont complique la vie des etran-
gers. Mais la porte a ete entrouverte aux retugies, en particulier du Sud-Est asia-
tique, Si bien qu'une certaine immigrat1on etrangere SUbsiste d'environ 60 000 per-
sonnes par an, tandis que le nombre des naturalisations est de l'ordre de 35 000 par 
an ... ce sont les regions fortement industrialisees lle-de-France, Lorraine, Franche-
Comte, qui ont la plus forte proportion d'etrangers. lnversement ceux-ci sont rares 
dans les regions rurales et dans l'Ouest de la France ... II ya de meme concentra-
tion professionnelle dans les emplois au bas de l'echelle sociale. En 1982 22,4 % 
des etrangers actifS travaillaient dans le «bätiment, genie Civil agricole», contre 
7,3 % des Franc;;ais actifs. 

La populat10n de la France des annees 80, Hatier, 1982 
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Material 5 
Car des problemes, il y en a evidemment, de cohabitation, d'incomprehension et de 
misere, de violence latente et de delinquance, de regles de vie commune ... Mais 
ce sont tout autant les nötres, ceux d'un pays qui oublie que dix-huit millions de ses 
citoyens sont descendants d'immigrants a la premiere, deuxieme generation ... 

Que de faits tus par les politiques ! 
Sait-on qu'une voiture sur quatre et un kilometre d'autoroute sur trois sont realises 
par des immigres? 

Que l'arret temporaire de l'immigration decrete en juillet 197 4 n'a eu aucune inci-
dence sur la hausse continue du chömage? 

Que, victimes de 20 % des accidents du travail, supportant un risque deux fois et 
demie plus grand que les autres salaries, les travailleurs immigres sont moins 
höspitalises que les autres categories sociales et plus nombreux que les Fran9ais a 
ne pas demander le benefice de pensions pour lesquelles ils ont cotise? 

Sait-on, que les trois quarts des logements insalubres encore utilises sont occupes 
par des etrangers et que 20 % des enfants d'immigres quittent l'ecole fran9aise 
sans savoir lire ou ecrire? 

Et enfin, que la delinquance des etrangers (14,55 % des delits et crimes, mais 
7,4 % seulement des condamnes aux assises pour crimes plus importante relative-
ment a leur population, que celle des Frarn;:ais, se nourrit d'abord de leur misere : a 
äge egal et a condition sociale equivalente, la petite delinquance n'est pas plus forte 
chez les immigres que chez les Frani;:ais. 

Pourquoi laisse-t-on le champ libre a la logique du bouc emissaire? 

(Le Monde du 10/ 9/ 83 ; L'effet Le Pen, a a.O., S. 2081.) 

Material 6 
Tahar Ben Jelloun, Sai d Hammadi, 1984 
avait d'ecole que dans les endroits ou il y avait les Frani;:ais. Pas de Frani;:ais, pas 
d'ecole. 

Vous regrettez? 

Beaucoup. Ne pas savoir lire et ecrire, c'est comme etre aveugle. Je manque de 
langage pour avoir un meller. Qu'est-ce qu' on a comme metier quand on est sans 
langage? Pelle et pioche. Si on avait ete a l'ecole, on aurait un metier. La on n'a 
aucun niveau. Avant, pour remplir un mandat, je demandais a un collegue. C'est dur 
et ca fait honte. 
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C'est la faute a qui? 

La France, pardi. Quand j'etais gosse, je ne savais meme pas ce que c'est que 
l'ecole . . . . J'ai travaille aux champs, chez des colons. J'avais douze ou treize ans. 
Je partais travailler avec ma mere la terre des autres. Mon pere etait ouvrier agri-
cole. II ne disait rien. II a ete libere avec l'independance. Je suis parti en France en 
1960. J'ai travaille d'abord dans un restaurant, chez un compatriote. J'habitais chez 
lui, au restaurant. Je gagnais tres peu d'argent. Apres, j'ai trouve du vrai travail, 
enfin je gagne bien ma vie. C'est dur, mais je gagne ma vie. 

Combien vous gagnez aujourd'hui? 

Je suis ouvrier hautement qualifie. J'a1 lutte. Je gagne environ 3000 F. Je paye 200 F 
pour la chambre que je partage avec un collegue (qui paye, lui aussi, 200 F), et j'en-
voie 1000 F par mois en Algerie. 

Vous avez fait des economies? 

Un peu. En dix-huit ans de service en France (c'est dröle, c'est comme l'armee ; 
quand, l'ete, je parsen Algerie, je me considere en permission . .. ), j'ai pu construire 
une petite maison dans mon village. Pas tres grande. Quatre pieces. Une pour mes 
parents, une pour mes deux sreurs, une pour ma femme et nos deux enfants, ... il 
n'y avait pas de route pour arriver au village, pas d'electricite non plus. Aller a la fo-
ret, c'est beau, mais le so1r, pas de lumiere. J'a1me le village, mais on n'a pas ce que 
les autres ont. Meme maintenant on n'a pas tout. J 'etais l'autre hiver dans mon vil-
lage, l'ecole n'est pas chauffee. J'ai demande le chauffage. Je ne veux pas que mes 
enfants connaissent la misere. II ne taut pas avoir honte de dire ce qu1 manque. Si 
on ne demande pas, on n'a rien. 

Vous vous etes marie quand? 

En 1967. Une petite cousine, sa mere est de ma famille. C'est moi qui la voulais. Je 
ne l'aurais pas epousee si je ne l'avais pas choisie moi-meme. Je sais qu'il y a des 
parents qui choisissent pour leur enfant. Pas chez moi. C'est moi aussi qui ai decide 
de n'avoir que deux enfants. C'est clair chez moi : je ne veux avoir que les enfants 
que je peux nourrir et a qui je peux assurer l'ecole. 

Vous voulez dire que votre femme utilise un moyen de contraception? 

Bien sur. Elle a vu le medecin et eile prend la pilule. 

Mais la pilule, pour certains, c'est interdit par la relig1on . .. 

Bien sur. La religion interdit la pilule, mais quand j'aurai onze enfants, ce n'est pas la 
religion qui me les nourrira. Non. La religion ne nourrit pas les gens. Je parle de reli-
gion quand je suis au village. Les jeunes sont de mon cöte ; les vieux, non. Avec 
mon pere, j'essaie de discuter. 

Quel äge ont vos enfants? 

Ma fille a huit ans. Elle s'appelle Houria (c;;a veut dire liberte). Mon fils a six ans et 
demi. II s'appelle Mokhtar (l'elu). Tiens, Houria m'a ecrit. Enfin eile m'a envoye une 
cassette. C'est mieux que d'ecrire. C'est plus vrai. Tu veux ecouter? Bon voila. (II 
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1ntrodwt Ja cassette dans un petit appareil. Se trompe. On entend sa vo1x en arabe. 
La, iJ arrete Ja cassette et dit :) Ca c'est ma lettre ; la reponse, eile doit etre sur l'au-
tre face. (II retoume Ja cassette et on entend Ja voix d'une petite fi/Je qui dit en 
arabe:) Nous avons bien re<;:u l'argent. Nous avons paye les dettes. Pas toutes. 
L'epic1er nous fait toujours crooit mais de mauvaise humeur. Ma mere a vendu une 
broderie la semaine demiere. Mon frere n'est pas bien avec eile. II reclame plus d'ar-
gent qu'avant et rentre tard. Ma mere dit que c'est la grande ville qui le trouble. A la 
radio, ils ont parle de Nord-Africa1ns tues dans un cafe en France. Mon oncle veut 
acheter une petite epicerie. Depuis qu'il est revenu de la-bas, il souffre de son dos. II 
dit que c'est le froid qui l'habite. Ses enfants ne l'aident pas beaucoup. Voila. L'oli-
vier est loin. Et moi je suis tout pres de to1. 

Vous etiez en France quand ils sont nes? 

Oui. J'ai re<;:u un telegramme un jour, mais je ne peux pas aller. Je n'ai vu naitre ni 
Houria ni Mokhtar. La premiere fois que je les ai vus, je les ai vus grands, enfin pas 
tout petits. C'est mon pere qui leur a donne le nom. 

lls vous reconnaissent? 

lls disent papa a mon pere. Au debut, pendant quinze jours, je suis un etranger. lls 
s'habituent peu a peu. Mais des qu'ils sont habitues, je dois partir. Alors je pars la 
nuit, pendant qu'ils dorment. Je pars toujours la nuit expres. C'est moins dur. Les 
voir pleurer .. . Tu sais, quinze jours avant de les qu1tter, je commence a avoir mal 
au ventre. J'ai mal. J'achete le billet en cachette. Je n'en parle pas a ma femme. Je 
lu1 annonce le depart deux jours avant, parce que, eile aussi, est malade quand je 
dois repartir. Ce n'est pas une vie. 

Vous avez essaye de faire venir votre famille en France? 

Ou1, au debut, quand je me suis marie. II fallait trouver d'abord un logement, payer 
le loyer pendant six mois, remplir beaucoup de papiers ... Non. Pas de logement 
pour les Algeriens, sauf cette chambre de douze metres carres dans ce meuble en 
ruine, sans soleil, sans hygiene. On est traites comme des ootes. Le soir, quand je 
rentre dans la chambre, c'est comme quand on descend dans une tombe. Donc, au 
debut, je voulais faire venir ma femme, parce que ce n'est pas une vie, eile la-bas, 
moi ici. Apres, j'ai vu le racisme et les conditions de misere, alors je me suis dit : 
c'est deja assez miserable comme va pour ne pas lui faire partager tout <;:a. Et pu1s 
c'est un manque de respect que de faire venir mon pere ici. C'est honteux comment 
1e v1s. 

Votre femme. vous la voyez une fo1s par an? 
En onze ans de mariage, j'ai dü la vo1r en tout douze ou !reize mois. Depuis quelque 
temps, je prends un mois de vacances, conge paye, et un mois sans solde. Deux 
mois par an, c'est pas beaucoup. Vous connaissez, vous, des Fran<;:ais qui accep-
teraient de vivre separes de leur femme et de leurs enfants? Je dis <;:a pour rappeler 
les lois Stoleru. c ·est facile d'interdire. Mais ils ne savent pas ce que nous vivons, ce 
que nous subissons. Non, ils ne savent pas . . . et comment pourront-ils savoir? 
Pour savoir, il faul regarder, nous regarder. Dans la rue, on passe, mais on ne nous 
voit pas. 
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Vous avez fait un mariage d'amour . .. 

Oui, c'est un mariage d'amour, mais on ne se voit que un ou deux mois par an. 
L'amour 9a continue. Je la retrouve comme si je l'avais quittee hier. 

Elle se plaint? 

Oui, comme moi, elle se plaint. Ce n'est pas une vie. La jeunesse est partie. C'est 
perdu. C'est zero. Tu vois mes cheveux blancs ä trente-cinq ans? Mais elle au 
moins elle est avec toute ma famille. Moi, ici, je n'ai personne. Le boulot, l'usine, le 
bistrot de temps en temps et puis le meuble. En plus, il y a la sante qui part. Quand 
je dors dans ce petit lit, je construis, je demolis. Je pense. Je pense ä la famille lä-
bas, les soucis, les enfants. J'ai du mal ä dormir, je mets une heure ä dormir. Je 
pense. Un homme qui ne pense pas est un homme fou. L'homme, il faut qu'il pense. 
L'homme sans famille, c'est comme un sauvage. II n'a pas la vie. Pas la vie devant 
lui. Je te jure que les Fran9ais n'accepteront jamais de vivre comme 9a. 

Vous restez de dix ä onze mois sans voir votre femme. Quand vous rentrez en Alge-
rie, vous pose+elle des questions sur votre vie affective en France? 

II m'arrive, il nous arrive ä tous de faire le malheur, de faire la taute. Apres, comme 
avant, je suis malheureux. Chaque fois que je vois des femmes, je regrette. Avant 
de voir la femme, j'ai les yeux fermes. C'est une taute. Mais c'est oblige. Dieu a cree 
l'homme et la femme, meme pour les betes, meme pour la terre ; la terre a besoin 
d'un mäle, c'est la pluie qui descend. Alors, il est difficile de vivre sans femme. 

Et pour la femme, vivre sans homme 

C'est dur aussi pour la femme. Tres dur. Mais tu sais, ma femme n'a pas le droit 
d'adresser la parole ä un homme, sauf ä mon pere. Je lu1 explique que je vais voir 
de temps en temps des femmes en France pour pouvoir rester un homme. Parce 
que je connais ici des hommes qui restent un an sans voir de femmes, quand ils 
rentrent en Algerie, ils ont des problemes, ils vont voir des medecins, des gueris-
seurs, et c'est complique. Cela dit, si ma femme voit des hommes, c'est le divorce 
direct vite fait. Je sais que je serai puni pour ce que je fais ici. Quand je descends ä 
Marseille et vois une femme avec ses petits et son mari, 9a me fait comme une 
jalousie. Je regarde les petits et je dis c'est de ma taute, la taute d'etre lä. C'est lä la 
difficulte. c;:a me donne trop de retlexion. La taute d'avoir accepte de vivre ici cette 
vie. 

Pensez-vous rentrer definitivement? 

Bien sur, j'y pense. Habib, lui, a decide de rentrer ä la fin de l'annee. II trouvera cer-
tainement du travail. En tout cas, les emigres doivent avoir priorite pour l'embauche 
en Algerie. Vous savez, ä chaque fois, quand j'arrive dans mon village, pour moi, 
c'est comme le jour ou je suis ne. C'est une nouvelle naissance. 

Avez-vous souffert personnellement du racisme? 

Quand je descends ä Marseille, je reste deux ä trois heures sans parler. Dans le bus. 
Dans la rue. Parler avec qui? Personne. On rentre tres töt, vers neuf ou dix heures 
du soir, ä cause des contröles: il faut faire attention. On a peur. Si quelqu'un fait une 
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betise, alors ... II y a des bons et des mauvais. Non, tout le pays n'est pas raciste. 
C'est moi qui tiens ma responsabilite moi-meme. C'est-a-dire j'evite de me trouver 
dans des lieux ou il y a du racisme. Je ne sors pas, ou tres peu. Le plus dur, c'est 
d'etre un homme a l'usine et le soir une femme dans la chambre, car il taut faire les 
cornmissions, preparer le rnanger, faire la petite lessive, etc. On n'a pas le ternps de 
sortir et de rencontrer les racistes. 

Avez-vous des amis francais? 

Oui, des collegues. On travaille ensernble. On casse la croute ensernble. Nous les 
Arabes on est fiers. Quand je sais que mon voisin n'a rien, je partage avec lui rnon 
rnorceau de pain. Le plus dur, c'est le jour de Noel, les jours de tete. C'est angois-
sant. Merne les jours de fete a nous c'est dur. On ne va pas dire au patron : «Je ne 
travaille pas aujourd'hui parce que c'est la fete du carerne.» Les jours comrne ca. 
quand c'est la tete pour les collegues francais, on pense beaucoup. Le travail c'est 
dur rnais ca empeche de penser tout le temps a la vie ici et la-bas ... 

Cornrnent voyez-vous cet avenir? 

Moi je n'ai pas ete a l'ecole. Bon, je t'ai dit pourquoi. Mais rnes enfants iront a l'ecole 
jusqu'au bout, jusqu'a avoir un metier superieur. Mes enfants ne vivront pas comme 
rnoi je vis. Non et non. En l'an 2000 ca va changer. <;a change deja. Je voudrais 
qu'ils fassen! ingenieurs, ou medecins. La fille aussi. Pour faire une maison, il taut la 
comrnencer et les enfants la continuent. Merne rna fille, elle ira jusqu'au haut niveau 
pour qu'elle arrive comme par exernple Indira Gandhi. L'ecole est gratuite. Alors en 
avant jusqu'au bout. 

Houria, votre fille, elle choisira son mari? 

Elle va rencontrer son mari a l'ecole. Je n'ai rien a dire. lls se rnettront d'accord. Moi, 
je signe. En l'an 2000 ce sera une vie differente de nous. lls auront une vie plus belle 
que pour nous. Auiourd'hui, en Algerie, les jeunes se frequentent. 

Votre fils ne viendra pas en France? 

Eh non, carnarade. II n'ernigrera pas. Moi c'etait 1960, lui c'est 1978. C'est autre 
chose. II y a du travail maintenant la-bas. II n'a pas les yeux ferrnes cornrne moi. Et 
puis, si je suis ici c'est pour qu'il n'emigre pas .. . 

Et votre propre avenir, cornrnent vous le voyez? 

Le travail, on s'habitue. <;a ne me vient pas a l'idee de tout arreter et partir dormir. 
Si j'avais un metier, j'aurais un avenir. Je voudra1s etre dans la mecanique, ingenieur, 
c'est haut. L'avenir? J'irai jusqu'a la retraite, peut-etre avant, parce que rnon arni 
Hab1b, lui, il ne va pas jusqu'a la retraite, il s'en va. Peut-etre un jour . . . dans mon 
village, tu verras rnon village, il est beau, il y a la foret et les rnontagnes, il y a la 
nature et c'est tranquille. II y a une ou deux petites epiceries .. . 

Vous etes syndique? 

Bien sur. II taut que les travailleurs luttent. C'est important. Je prends le risque de ne 
pas plaire au patron. Si le patron rne licencie, je rentre chez rnoi. C'est degradant 

91 



<D
 

1
\)

 
IS

SN
 0

34
2-

58
51

 

~
 ....... _

 
-
"
·
~
·
„
 

=·
~:

:i
;,

::
:~

. 
......

.... 
"9

a•
tl

0
fl

 
O

°"
W

lt 
90

tlu
oe

r, 
f'

ta
N

 K
ie

le
t 

A
w

to
t 

W
ol

lt
-"

9 
._.

.„„
 

O
r•

f1
.c

N
0.

•1
an

11
"8

 
G

11
C

)t!
jtc

:"
'•"

t..
..,

 
W

dN
lf

nl
N

 E
 H
~
.
 &

oto
ft 

O
r\l

lC
.li

 
W1
~
M
e
t
l
.
A
K
'
-
"
 

"9
0

H
h

o
r1

M
C

.h
l.

..
 

..
._

. ,
_

 

f1
t9

llo
to

 
A

rt
\.

_
. 

,.. .
..

. 
"
"
''
*

"
11

 ro
,1•

s,
-.

. a
.-•

n•
tl 

t 
1:1

1"1
>. 

1:
n 

._
_.

tc
ta

i..
.,.

cs
 1

•1
11

.K
OJ

 
,.

.t
.1

0.
1'

19
tn

ul
l 

11
1,

0f
flt

.I
 _

.
.
 1

11
 1

 i
.o

 
IS

 1
11

1.
 '
-
~
1
1
$
 1

 2
4M

) 
s
o
o
a
.
.
.
w
.
V
~
(
S
 r

t. 
10

. 1
1.

l:J
t U

l"
"'

C
I 

•M
t 

,
.
.
.
.
_
,
~
 ~
•
 1

11
.S

.0
.1

ba
ft

0o
ed

(S
,.1

1v
1 

K
ia

N
m

l 
•
•
 

,_
.,

".
_,

,.
.O

a.
..

.„
~f

l3
'.

K,
..

..
te

DJ
1i

1G
OW

l'
Jl

1e
rf

S1
2l

,H
.,

.i
1v

et
er

lS
 

II
 o

 
C

.,
..

IQ
'll

 ...,
„,, 

V
lf

'-
0

 .
..

 ~
•
!
M
i
i
 W

. 
10

00
 .
.,

'°
"f

it
 

..
. 

, .
.
.
 l

el
ct

w
W

 ..
..

. 
.
-
~
„
.
.
.
.
.
.
,
_
.
.
.
„
„

_
.
_
t
r
t
.
 

S
ch

ul
en

 k
on

ne
n 

E
xe

m
pl

at
e 

di
es

er
 A

us
ga

be
 „„

 auc
n 

de
t Z

E
IT

LU
P

E
 

12
 „

Sp
ot

1 
un

d 
Po

flt
._

„ 
1$

 „
Ju

ve
nc

f 1
.f

t d
er

 D
DR

" 
13

 ,.
Ju

go
nd

 Im
 O

rH
lo

n 
llo

lc
h"

 
14

 • .
Z

.,
.t

6N
ng

 u
nd

 G
ew

ah
r 

11
.,W

lr 
un

d 
..

n.
.,

eS
te

ct
t"

 

an
f0

t<
N

fn
 F

,O
M

te
 A

us
g•

bt
n 

de
f Z

E
IT

W
P

E
 l

'n
d 

ve
rg

rif
fe

n.
 A

IC
ht

en
 

S
ie

 lr
ue

 Z
us

ch
nf

te
n 

t>
tl1

e 
an

 d
„ 

R
ed

ak
11

on
 Z

E
IT

LU
P

E
. B

un
de

s.
ze

nt
ra

· 
le

 lo
r 

PO
hl

ts
ch

e 
B

•ld
un

g.
, B

er
lin

er
 F

rt
•h

tl
l 7

, 5
30

0 
B

on
n 

1 

P
ar

tn
er

sc
ha

ft 
m

it 
H

in
de

rn
is

se
n 

-
-
-

:!::
 

~
-

~
 

D
ar

f G
yl

ha
n 

m
it 

au
f K

la
ss

en
fa

hr
t?

 
4

-
ä)

' 
-

~
 

D
as

 e
in

e 
G

es
ic

ht
 d

er
 H

er
tlu

nf
ts

lä
nd

er
. .

 . 
iii"

 
..

. 
un

d 
di

e 
vi

el
en

 a
nd

er
en

 
6

-
~
 

W
ar

um
 s

ie
 k

am
en

 u
nd

 Im
m

er
 n

oc
h 

ko
m

m
en

 m
öc

ht
en

 u
nd

 
w

ar
um

 v
ie

le
 w

ie
de

r g
eh

en
. 

A
lle

r A
nf

an
g 

Is
t s

ch
w

er
. 

„I
ch

 n
ig

s 
kö

nn
en

 d
ie

se
s 

W
or

t, 
da

s 
W

or
t v

ie
l s

ch
w

er
."

 

8
-

1
0

-1
 

1
?-

1
: 

D
er

 B
er

uf
 -

S
ch

lü
ss

el
 z

ur
 In

te
gr

at
io

n 
14

 
+!

 

W
oh

ne
n 

zw
is

ch
en

 W
un

sc
h 

un
d 

W
lrt

lll
ch

ke
it 

16
-1

'. 

Te
st

-K
om

pa
ß 

„F
re

iz
el

t"
 

1
8

-1
! 

M
i, 

Em
l, 

lm
m

l, 
R

em
i -

G
eh

ei
m

co
de

 o
de

r l
nt

eg
ra

tlo
ns

de
ut

sc
h?

 2
0-

2-

„D
le

 m
ei

st
en

 ta
te

n 
ih

ne
n 

ni
ch

ts
. 

A
ls

o 
au

ch
 n

ic
ht

s 
G

ut
es

."
 

2;
 

Vo
m

 N
eb

en
ei

na
nd

er
 z

um
 M

ite
in

an
de

r 
2~

 

D
ie

 R
ät

se
le

ck
e 

2'
 

~ 
~
 

„ i;
 

-n
 i i ai „ c "' ::> $_
 g- ~ 1Jl

 ~ "' ~ 

:J
 

<D
 

ii)
' 

;::;
.: ffi· ? :J
 

0 c:: (/
) ~ 3 3 <D
 

(/
) ö c:: (/
) @:

 
~ 

0 ~-
~.

 ~
· 

i;;-
0 :J

 
_:

J 
jil

 g
. 

ö
-

.... 
-
·
 <

D 
2.

 
•
.
,
)
<
D
~
Q
,
 

~
 s. 

c:·
 _<D 

@
 

..
, 

0 
.0

 
!D 

c:: 
c:: 

m
 :

-· 
<D

 

-
~
 

C5 
u 

0 
c:: 

!:.
 :

J 
(/)

 
(/

) 
... 

<D
> 

3
~
 

0 
:J

 
:J

 
<D

 
u 

gi 
D

l 
.., 

~
 < 

D
l 

D
l 

u 
~
~
 

@
 c

:: 
0 

:J
 

~
~
 

(i
i' 

-
·
 

<D
•I

C
 .., !!>•
 

=&
> 

0 
3 

::r
 D

l 
D

l 
-·

 
:J

 
(/)

 
IC

 
• 

!D 
5 

O
e:

: 
(i

i' 
(/

) 
1 

(/
) 

3 
0 

~~
 

c:: 
<D

 
lJl 
~
 

~!
Jl

 
D

l 
a.

 
a 
~
 

1 
1 

<D (/
) iii
' g. .., :J
 ro; @
 

IC
 

<D
• 

:J
 

<D
• ii1 g. :J
 

D
l' 

<D
· 3 cö
" @
 .., ·.

,)
 

g_ 
~
 ~
 

O
•:

:i
,.

..
 

3 
a.

@
 

D
l 
~
 

0 
IC

 
-

::r
 

a>
 

o 
O

> 
3 

5 
3 

<D
 .

0
 

<D
 

-c
::

 c
:: 

a 
Q

) 
:"

' 

c 
~
 '

-
< 

<D
 

<D
 

<D
 -

·
 (/

) 
a.

 0
 

c:: 
c:: 

c:: 
--

.., 
(/

) 
-
(
/
)
 

~ 
~
 §

: 
~
 !!

!. 
'8 

. 
0 

c:: 
(_

 D
l 

..,
 

<D
 

< 
-

0 
!!!.

. ii
1 

::r
 <

D•
 
< 

a "8
 ~
 

::r
 c

:: 
<D

 
Ct>

 
...

. 
_ ...

. 
Cl

>:
:;-

::i
 

-
o

o
 

-·
 c::

 :
J 

<D
 

< 
ä 
~ 

"8 
c:: 

a.
 c:

: 
< 

c:
:..

, 
!D 

0-
g_ 

0 
O

• 
s. 

3 
~
~
 

(
_

 
(
_

 

~ 
!!!~

 
D

l-
8 

::
: 

:J
 

gi 
:J

 
a.

 c
:: 

(/
) 
-

u 
<D

 
D

l 
0 

(/) 
::r

 
.0

 
O

• 
c:: 

3 
<D

 
D

l 
ro 

<al
 



Material 8 
Une autre fille maghrebine resume ainsi la situation : „Je sais une chose : l'islam pre-
tere l'homme a la femme. A la maison, c 'est evident. Moi, je voudrais etre moderne 
sans pour autant trahir mes origines. Mais j'ai l'impression que c'est tres difficile. 
Mon pere n'est pas un ayatollah, mais si je devais lui obeir je serais obligee de 
renoncer a beaucoup de choses qui m'interessent ici. Appartenir a deux cultures, 
moi je vuex bien. Mais la verite c'est que nous n'appartenons ni a l'islam ni a l'Occi-
dent. Suis-je musulmane? Suis-je occidentale? Non. Je ne connais pas la culture 
de mes ancetres. J'aimerais bien savoir ce que c'est le soufisme. Mais qui me l'ex-
pliquera? Certainement pas mon pere: c'est un ouvrier. Certainement pas •Mosi-
que•: c'est du folklore. Alors, retourner au pays? Peut-etre, mais en tant que 
femme, je crois que la-bas, ce n'est pas dröle.>• 
Le Monde 13- 7-83 

.. ~- : KEINE 
ENTWURZELUNG - · -

FO RDERUNG 
DER RUCKKEHR 

Die Bundesrepublik Deutschland ist Heimat und Wohnstatt der Deutschen - wie die 
DDR - aber kein Einwanderungsland! 

Und wie sieht die Praxis in Kiel aus? 

Ein paar Tatsachen : 
Rund 15 Millionen für die sog. „Ausländerschule" in Garden. - rund 4 Millionen jähr-
lich für Asylanten - und Hunderttausende DM für die Betreuung von Ausländern eu-
ropaferner Regionen - und nochmals Hunderttausende DM jährlich für die Unter-
bringung von europafremden Ausländern, z.B. in der Körnerstr. 5 oder in der ,Mei-
erei' Hornheimer Weg. 
So werden uns Kielern Millionen Deutscher Mark unnötig entzogen! 

Und was machen sonst noch die Parteien mit uns? 

Dazu eine Auslese : 
Nicht einmal für Kieler gibt es genügend Wohnungen (KN v. 27. 11. 81) - aber 3000 
Ausländer suchen eine Wohnung in Kiel (KN v. 1. 9. 81 ). 
15 Prozent der Schulanfänger sind jetzt schon Ausländer (KN v. 7. 8. 81) - und es 
werden immer mehr dank der falschen Ausländerpolitik. 
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II 

II 

11 

Dutzende von Lehrern werden auf Ausländerklassen vorbereitet (KN v. 15. 7. 81) -
dafür sorgen CDU-Kultusminister Dr. Bendixen (der Türken ins deutsche Beamten-
verhältnis berufen hat, KN v. 9. 7. 81) und CDU-Stadtschulrat Zimmer in Kiel auf Ko-
sten der Steuerzahler. 

Versuch mit Werkklassen - eine neue Einrichtung für türkische Se1tene1nsteiger (KN 
v. 26. 9. 81) - auch das bezahlst Du, deutscher Bürger m Kiel 1 

Dagegen nur ein, aber typisches Beispiel von vielen: 
„Die Verhältnisse sind katastrophal" an der Realschule in Pries, weil das notwendige 
Geld zur überfälligen Sanierung fehlt (KN v. 7. 11. 81 ). 
Wie lange noch? 

So darf es nicht weitergehen! 
Deshalb KLA Kieler Liste für Ausländerbegrenzung. 

Und das will die KLA 

Keine Ausländerfeindlichkeit, aber Ausländerbegrenzung 1 

Die KLA lehnt jede Entwurzelung fremder Völkerschaften und den Versuch ihrer 
Germanisierung(• „Integration") ab. 

Integration ist inhuman 1 

Daher fordert die KLA klar und konsequent: 
(Auszug aus ihrem Programm) 
0 „Rückkehr von der ,Integrations-Politik' zur zeitlich befristeten Arbeitserlaub-

nis für Einzelpersonen" 
D „Arbeitserlaubnis, Arbeitsverträge sowie Aufenthaltserlaubnis regelmäßig auf 

höchstens 3 Jahre befristen" 
0 „Ausländer als Arbeitnehmer bleiben ,Gäste auf Zeit'. Für die Dauer ihres 

Gastaufenthaltes sollte eine Mitführung von Familien nicht gestattet sein" 
D 

D 

0 

„Familienzusammenführung durch Rückkehr der ausländischen Arbeitnehmer 
zu ihren Familien" 
„Arbeitnehmer haben nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses, lernende 
und Studierende haben nach Beendigung der Ausbildung Kiel zu verlassen 
und in ihre Heimat zurückzukehren. Dasselbe gilt für ausländische Arbeitslose 
nach einer angemessenen Übergangszeit" 
„Ausländern ist für die Dauer ihres Aufenthalts das Recht auf Bewahrung ihrer 
Nationalität zu garantieren. Bis zu ihrer Rückkehr für eine Übergangszeit nach 
Nationalitäten getrennte Schulen oder Schulklassen. Kostentragung durch die 
jeweilige Ausländergruppe oder deren Heimatstaat als Ausgleich für die Aus-
landsüberweisungen der Gastarbeiter (Devisenverluste.)" 

D „Förderung des Rückkehrgedankens durch zielgerichtete Maßnahmen und 
Unterstützung seiner Verwirklichung" 

D „Grundlegende Reform des Asylrechts 
D „Unterbringung von Asylbewerbern in Sammelunterkünften und Unterhaltsge-

währung durch Naturalleistungen ; Sozialhilfe nur noch an nachweislich poli-
tisch Verfolgte" 
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0 „Keine Gewährung bevölkerungspolitisch wirksamer Leistungen wie Kinder-
geld, Wohngeld und Ausbildungsbeihilfen, die bei ihrer Einführung nur Deut-
schen zustehen sollten" 

0 „sofortige Abschiebung jedes straffällig gewordenen Ausländers" 

aus Rassismus heute. Argumentation, Information, Dokumentation Nr. 4. hg. WN, BUND der Antifaschisten, 
Frankfurt 1983, S. 24 

Material 10 
•Renvoyez chez eux tous les etrangers.• 

II faut donc organiser le retour des 1mmigres dans leur pays d'origine. II taut aussi 
persuader les peuples pauvres que l'adoption du modele occidental les transforme-
ra1t en Occidentaux de seconde zone et les enfermerait a vie dans le sous-develop-
pement. N'ont-ils pas mieux a faire chez eux, entre eux? 

La nouvelle droite detend, en somme, une 1dee commode: pour agir ensemble, il 
faul que chacun reste chez so1. Pas de cohabitation d'individus, pour favoriser une 
cohabitation entre Etats. C'est du tiers-mondisme a l'envers. 

II s'agit, d'une vieille idee, deja expnmee au XIX" siecle, lorsqu'une partie de la droite 
s'opposait farouchement a la colonisation. Une idee qui permet aujourd'hui de jusli-
fier l'apartheid en Afrique du Sud au nom du respect des differences. 

M. Le Pen parle du «nombre de chömeurs [qui] se multiplie d'autant plus que nos 
frontieres sont ouvertes a tous les chömeurs du monde, qui semblent avoir acquis le 
droit de vivre a nos crochets». «Nous assistons, ajoute-t-il, a une veritable invasion 
qui est en passe, avant vingt ans, de faire disparaitre la nation frani;:aise. II se 
constitue des quartiers, des villes, qui beneficient, de fait, d'un veritable statut d'ex-
tra-territorialite. { ... ) II faudra bientöt ouvrir la route avec des compagnies de para-
chutistes.„ 

L'imm1gre serait un delinquant en puissance et la France une prostituee, livree a 
l'envahisseur par les partis traditionels: 

L'effet Le Pen, par E Plenel et A Rollat, 6d1tions La Deconverte/le Monde, Pans 1984, p. 26, 29 

Material 11 
ldentite fran~aise 
Une opinion moyenne est en train de gagner la France. Je la resume grossierement: 
«lls" sont tres {ou trop) nombreux, mais «ils» resteront ici et finiront par s'assimiler. 

Un retra1te aise, dans une petite ville du Midi, me parlait un jour de sa toiture a 
refaire et du manque de main-d'ceuvre. «Aujourd'hui, soupira-t-il, je donne le travail 
a faire a un Espagnol qui le donne au Portugais qui le donne a l'Arabe . . . „ (sie). 

Une fai;:on de constater l'integration des ethnies dans des modes de vie superieurs. 

ldentite frani;:aise. C'est aussi et avant tout - je voudrais terminer la-dessus - d'in-
nombrables citoyens et citoyennes de ce pays rencontres dans des associations 
regroupant. Frani;:ais et 1mmigres, si nombreuses que la liste couvrirait au moins 
vingt pages de ce livre. Un mouvement de fond qui ne fait pas beaucoup parler de 
lui. 
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L'emergence de ce mouvement - la pointe de l'iceberg - s'est produite avec la 
Marche pour /'egalite, Convergence, et, a l'automne 84, avec la petite main de plas-
tique «Touche pas a mon pote!» Le 15 juin 1985, trois cent mille personnes se ras-
semblent place de la Concorde. Arborant ou non le fameux badge, mais reunis dans 
une meme pensee fraternelle - Francais et etrangers. 

II fallait que la vieille nation se mette a reflech1r sur elle-meme et sur un fait d'evi-
dence : eile a besoin de sang neuf. En ouvrant largement ses portes a tant de mil-
liers d 'etrangers, ne reagit-elle pas a une sorte d 'urgence, a un reflexe quasi biologi-
que? II n'est pa insense de le supposer. 

La France est au centre d'un enorme ensemble de trois cent cinquante millions 
d'Europeens qu1 essaient de penser et d'agir selon une regle commune. Elle a la 
m1ssion historique de lui apporter ses ressources specifiques d'intelligence, d'imagi-
nation et de dynamisme. II convient pour cela que les Francais abandonnent la 
contemplation d'horizons exclusivement «hexagonaux», une pensee trop evidem-
ment franco-centriste, pour aborder les vastes espaces de l'avenir. 

Les millions d'etrangers qui peuplent ce pays sont deja des elements representatifs 
du futur peuple europeen. 

La France et ses etrangers, c'est la France de demain. 

On retiendrait cette seule idee de ce livre que j'estimerais avoir fait un travail utile. 

Paris, aoüt 1985 

Jean·Pterre Mouhn. Enqullte sur la France m ulllrac1ale. Pans 1983, p. 241 s 

Material 12 
1.3 Integration der ausländischen Arbeitnehmer und ihrer 

Familienangehörigen ist primäres Ziel der Ausländerpolitik und eine 
gesellschaftspolitische Aufgabe. 

- Integration in diesem Sinne ist die Erlangung der Fähigkeit des Einzelnen, in einer 
fremden Gesellschaft selbständig zu handeln. Sie ist kein einmaliger Akt, son-
dern ein stetiger Vorgang in unserer Gesellschaft, der den Abbau gegenseitiger 
Vorurteile, aktives Handeln und entsprechende Leistungen der deutschen und 
der ausländischen Wohnbevölkerung voraussetzt. 

- Integration zwingt nicht zur Aufgabe nationaler Identität und kultureller Eigen-
ständigkeit. Diese können allerdings bei längerer Aufenthaltsdauer und steigen-
dem Integrationsgrad an Bedeutung verlieren. 

- Die Betroffenen müssen den Grad ihrer Integration selbst bestimmen können. 
- Integration kann mit administrativen Mitteln nicht erzwungen, jedoch unterstützt 

werden. Sie muß vom Staat in geeigneter Weise gefördert und kann nur erreicht 
werden, wenn die Betroffenen eigene Leistungen hierzu erbringen. 

- Integration ist zwar eine Voraussetzung zur Assimilation - diese ist jedoch nicht 
das Ziel der Ausländerpolitik der Landesregierung. 

96 



- Ausländischen Arbeitnehmern und ihren Familienangehörigen, die sich assimiliert 
haben, soll die Einbürgerung ermöglicht werden. Dies gilt in besonderem Maße 
für die hier aufgewachsenen Kinder. 

1.4 Die Integration der hier heranwachsenden Kinder ausländischer 
Arbeitnehmer bildet den Schwerpunkt der Ausländerpolitik und der 
Ausländerarbeit. Ihr werden alle übrigen Aspekte nachgeordnet. 

- Eine möglichst frühzeitige Integration der hier heranwachsenden Kinder in alle 
Bereiche unseres Bildungswesens muß vorrangig mit allem Nachdruck und unter 
Ausschöpfung aller Gegebenheiten betrieben werden. 

- Die soziale Integration der hier heranwachsenden Kinder ist Aufgabe aller gesell-
schaftlich relevanten Gruppen, insbesondere auch der Einrichtungen der Ju-
gendhilfe und Jugendbildung. 

- Die hier heranwachsenden Kinder ausländischer Arbeitnehmer werden im Ge-
gensatz zu ihren Eltern ihre eigenen sozialen und beruflichen Chancen mit denen 
der deutschen Bevölkerung vergleichen und hieraus Folgerungen ziehen. 

- Wird die Integration nicht erreicht, führt dies zwangsläufig zu einer sozialen Be-
nachteiligung. Sie würde von den hier aufgewachsenen Kindern ausländischer 
Arbeitnehmer als Diskriminierung empfunden. Die daraus entstehende Gefahr 
sozialer Konflikte zeigt: Es gibt zur Integration der zweiten Ausländergeneration 
keine Alternative. 

- Die Förderung der Rückkehrfähigkeit durch den Erhalt der nationalen Identität 
und der kulturellen Eigenständigkeit kann die Kinder überfordern und ist daher 
im Verhältnis zur Integration nachrangig. 

1.5 Ausländische Eltern entscheiden im Rahmen des Elternrechtes frei über 
den Aufenthaltsort ihrer Kinder und bestimmen damit auch für die im 
Herkunftsland verbliebenen Kinder den Zeitpunkt des 
Familiennachzuges. 

- Die Entscheidung über den Zeitpunkt der Einreise ist für die weitere Entwicklung 
des Kindes von weittragender Bedeutung. Ausländische Eltern sollten wissen 
oder es muß ihnen verdeutlicht werden, daß ihre Kinder nur dann eine Zukunfts-
chance in unserem lande haben, wenn sie in unser Bildungssystem sowie beruf-
lich und sozial integriert sind. 

- Ausländische Eltern müssen, wenn sie den Aufenthalt ihrer Kinder bestimmen, 
im Rahmen der eigenen Zukunftsplanung und der ihrer Kinder, Beginn, Dauer 
und Ende eines Bildungsganges berücksichtigen. 

- Erfahrungen zeigen, daß die Chancen für die Integration steigen, wenn ein aus-
ländisches Kind möglichst lange vor Beginn der Schulpflicht 1n die Bundesrepu-
blik kommt. Die Aussicht, einen Schulabschluß zu erreichen und sich beruflich zu 
qualifizieren, wird schlechter, je später der Zeitpunkt der Einreise liegt. 

- Die Integration kann die kulturelle Eigenständigkeit und die nationale Identität 
einschränken oder sogar zu ihrem Verlust führen und sich dadurch nachteilig auf 
eine mögliche Reintegration auswirken. 
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1.6 Auslandische Arbeitnehmer und ihre Familienangehörigen, die 
beabsichtigen, sich für einen längeren Zeitraum oder auf Dauer hier 
niederzulassen, müssen selbst aktive Beiträge zur Integration leisten. 

- Dies ist u. a. möglich durch 
- den Erwerb deutscher Sprachkenntnisse; 
- die Nutzung der Bildungsangebote; 
- Investitionen im Wohnbereich, notfalls auch zu Lasten des Sparverhaltens; 
- aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. 

1. 7 Der Rechtsstatus und die Integration der ausländischen Arbeitnehmer 
und ihrer Familienangehörigen stehen in Wechselwirkung zueinander. 

- Eine vollkommene rechtliche Gleichstellung der inländischen und der ausländi-
schen Wohnbevölkerung wird es nicht geben, solange es Staatsgebilde mit eige-
nen Rechtsnormen gibt. Dies gilt selbst für die Europäische Gemeinschaft. 

MAGS, Hg Leitlinien der Landesregierung Nordrhein-Westfalen zur Ausländerpolitik Düsseldorf 1980 

Chancen der Heimkehr 
„Wir befinden uns heute in einer fürchterlich schwerwiegenden Situation: Denn mit 
dieser ökonomischen Krise, sei es auf der inneritalienischen Ebene oder im europäi-
schen Gesamtzusammenhang, da meinen manche in der Schweiz oder in Deutsch-
land, daß die ausländischen Arbeitnehmer wieder in ihre Heimat zurückkehren soll-
ten. Und das ist eine unglaublich schwerwiegende Angelegenheit: Denn hier gibt es 
einfach nicht genügend Arbeit für sie. Man befindet sich hier eben im liefen Süden 
und wenn wir uns vorstellen, daß diese Leute jetzt vom Ausland her wieder zu uns 
kommen würden, dann würde unsere schon so üble Lage unerträglich werden. 
Denn in welche Position setzen sich diese Länder wie Deutschland, die Schweiz und 
andere Länder im Norden? Denn sie haben doch von diesen ~ansehen aus dem 
Süden profitiert, die mit ihrer Hände Arbeit einen großen Wohlstand haben entste-
hen lassen! Sicherlich, sie haben dafür auch etwas erhalten, aber nicht mehr, als sie 
selbst auch hereingegeben haben! Denn diese Länder haben doch keine Lira aus-
gegeben, um die Arbeitskräfte so weit auszubilden, wie sie ausgebildet waren. Denn 
hier sind die Leute aufgewachsen, hier sind sie vorbereitet worden aufs Leben, und 
als sie erwachsen genug waren, um einen Beitrag für die Gesellschaft zu leisten, 
sind sie ins Ausland geholt worden. Und im Norden haben die großen Industrien 
dann von diesen kräftigen Leuten profitieren können! Und jetzt, da sie keinen Ge-
brauch mehr für sie haben, sagen sie: Nun geht wieder nach Hause! Das ist doch 
wohl allzuleicht, so etwas zu sagen. Ich meine, daß die Großindustrien und Regie-
rungen des Nordens die Verantwortung haben, sich der Probleme der Leute anzu-
nehmen, die emigriert sind, und zwar ihrer Probleme sich dort anzunehmen, wo sich 
diese Leute befinden. Denn es ist doch eine Leichtigkeit, zu sagen, ihr geht jetzt 
wieder nach Hause, und dann in ein, zwei Jahren, wenn - wie wir alle hoffen - die 
wirtschaft iche Lage wieder besser ist, dann sagen sie, gut, jetzt kommt wieder in 
die Schweiz, jetzt kommt wieder nach Deutschland! Das ist doch einfach unmög-
lich! Wir spielen hier doch nicht mit kleinen Klickern, sondern mit Menschenleben, 
mit der Entwicklung eines Menschen, mit Generationen, die man entwurzelt und ih-
nen eine Lebensperspektive verweigert." 
Herbert Spaich. Fremde in Deutschland, We1nhe•m 1981, S 227 
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10.IV.3 Unterrichtsreihe: „Les forces armees et la paix" (12-16 Stunden) 

Struktur der Thematik Lernzielbezug Materialien Hinweise zur Unter- Hausaufgaben 

Unterrichtsreihe richtsorganisation 

PROBLEM- Vorstellung und Lehrervortrag Sammeln von lnfor-

ANNÄHERUNG Planung Schüler-Lehrer· mationen über einen 

(Bezug auf Gespräch aktuellen Konflikt 

staatliches Handeln) (z.B. Golfkrieg) 

Untersuchung eines 6.1I10.1 I Actualites, evtl. Schülerreferat, sprachl. Vorbereitung 
aktuellen Konfliktes 3.7/3.10 Zeitungsartikel Stillarbeit M1 
(z.B. der Golfkrieg - (Markieren des 
Ursache, Anlaß, themenspezifischen 
Opfer) Vokabulars) 

PROBLEM- Die politische und 6.2/6.5 M1 Analyse der Anwenden des 

ANALYSE militärische Funktion Systematisieren des Materialien, Vokabulars 
der Bundeswehr themenspezifischen Diskussion (z. B. Lückentext) 

Vokabulars 

Sicherheit durch 11.1/10.1/10.5 M2a Gruppenarbeit, Erstellen einer 
Abschreckung - das Auswertung schriftlichen 
Konzept der NATO Zusammenfassung 

Rüstungswettlauf/ 6.2/6.3/ M2b Lehrervortrag sprachliche 
Vertrauensbildung - 6.4/6.5 Vorbereitung M 4 
Wie kann der Friede M3a/b Auswertung und 
sicherer werden? Diskussion der 

Materialien 

Historische und 4.2/4.3/ M4 Auswertung sprachliche 
moderne Entwürfe 4.4 Diskussion Vorbereitung M 7 
zur Friedens- M5 (Markieren des 

<O sicherung M6a/b themenspezifischen 
<O 

Vokabulars) 



0 Struktur der Thematik Lernzielbezug Materialien Hinweise zur Unter- Hausaufgaben 
0 Unterrichtsreihe richtsorganisation 

REFLEXION Vergleichende 1.2/1.3/ M7a Erarbeitung von 7 a Formulieren von 
INDIVIDUELLER Untersuchung der 2.4 und 7b, Fragen an die 
HANDLUNGS- verfassungsrecht- Systematisieren des M 7 b vergleichende Experten 
MÖGLICHKEITEN liehen Grundlagen themenspezifischen Auswertung, 
(Bezug auf und der Praxis des Vokabulars Diskussion 
individuelles Zivildienstes in der 
Handeln) Bundesrepublik und 

in Frankreich 

Pro und Contra 3.6/3.9/ Expertenbefragung schriftliches 
Wehrdienst bzw. 4.1 (Jugendoffizier und Zusammenstellen 
Zivildienst Vertreter des der Argumente 

Zivildienstes) 

Reflexion der 4.1 /4.4 Schülerdiskussion 
Entscheidungs-
problematik und 
Auswertung der 
Unterrichtsreihe 



Material 1 

La politique de securite de la 
Republique federale d'lllemagne 

La Bundeswehr 

1 Elfectifa de la eu.-we1v 

~„~ 12~ ....................... 
...._....,CIOl'tl ..... I 455"' 

Faits et Donriees, Les forces armees lederales. herausg. v. Bundesminister der Verteidigung, Informations· 
und Pressestab, Bonn 1987 
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Material 2a 

Tableaux comparatifs 
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Rüstung in Ost und West. 

NATO Warschauer Pakt 

Floren u a f'Oht1k 3, Paderborn 1983. S. 34 7 



Material 2b 

La conception de la TRIADE 
OTAN Pacte de Yarsovie 

Etats-Unis/ Union sovietique 

1 1 

Armes nucleaires Armes intercontinentales 
- strategiques --·H -- strategiques nucleaires 

1 1 

1 1 

Armes strategiques Armes strategiques 
de portee moyenne de portee moyenne 

Armes nucleaires Armes nucleaires 
,____ 

tactiques ;- - H - - tactiques 
\ 

\ 
\ 

1 
\ 

\ 
\ 

\ 
1 ,_. 

Armes Armes 
~ conventionnelles - - H - - conventionnelles 

1 

Europe 

nach . Floren u. a .• Politik 10. Paderborn. 1983. S. 351 
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II 

1 

Material 3 a 

Krieg und Frieden 
WDR 3: 30. September 1987 
WDR 1: 2. Oktober 1987 

„ Willst Du Frieden, rüste für den Krieg" 
Zur Problematik des Rüstungswettlaufs 
Die „goldenen 50er" 

Die 50er Jahre waren eigentlich „golden" für die Vereinigten Staaten von Amerika: 
Mit ihren Atom- und Wasserstoffbomben konnten sie die Sow1e1union jederzeit voll-
ständig verwüsten, ohne selbst vernichtet zu werden. Denn die Sowjetunion verfügte 
zwar ebenfalls schon über solche Bomben, ihr fehlten aber noch weitreichende 
Flugzeuge und Interkontinentalraketen, mit denen sie ihre Nuklearbomben nach 1 

Nordamerika hätte tragen können. Die USA besaßen geeignete Trägersysteme und 
waren so - zumindest theoretisch - in der Lage, jeden politischen Konflikt zwischen 
Ost und West durch die Bombendrohung zum Vorteil des Westens zu entscheiden. 
Selbst kleinere Übergriffe der Sowjetunion wollte Amerika mit dem massiven Groß-
einsatz von Atomwaffen vergelten. Vor allem von einem Angriff auf Westeuropa 
sollte die UdSSR abgeschreck1 werden. Westeuropa, das der UdSSR militärisch un-
terlegen war, sollte von Nordamerika verteidigt werden. Der berühmte atomare 
Schutzschirm wurde aufgespannt. Die entsprechende Atomstrategie der Ame-
rikaner hieß in den 50er Jahren „Massive Retaliation", „massive Vergeltung". 

„Mad Sixties" 

Den „goldenen 50ern" folgten die „Mad Sixties": ,mad' bedeutet zu deutsch soviel 
wie ,verrückt'. In der Sprache der Militärs ist es die Abkürzung für „Mutual Assured 
Destruction", für die ,gesicherte gegenseitige Zerstörung'. In den 60er Jahren näm-
lich zogen die Sowjets im Himmel gleich: Jetzt verfügten auch sie über Interkonti-
nentalraketen, die in etwa 30 Minuten Amerika erreichen und zerstören konnten. 
Wenn die Sowjets jetzt Westeuropa angriffen und Amerika als Antwort darauf seine 
geballte Atommacht gegen die Sowjetunion einsetzte, dann war Amerika nun eine 
halbe Stunde später durch den Gegenschlag der neuen sowjetischen Raketen eben-
falls vernichtet. Die Strategie der massiven Vergeltung war zur Strategie für den ge-
sicherten Selbstmord geworden. 

Es war wenig glaubhaft, daß Amerika tatsächlich Selbstmord begehen würde, nur 
um Europa, diesen fernen Kontinent, vor einem sowjetischen Angriff zu schützen. In 
Europa zweifelte man zusehends am atomaren Schutzschirm. Schlimmer für Ame-
rika aber war der Verlust seiner Fähigkeit, durch seinen Rüstungsvorsprung jeden 
politischen Konflikt militärisch zu seinem Vorteil zu lösen. Das .goldene Zeitalter" 
war vorbei. Wie es schien, für immer. 

Hier begann das Zeitalter der Abschreckung: Seither beruht der Frieden zwischen 
den Großmächten USA und UdSSR sowie in Europa auf der gegenseitigen Angst 
vor der Zerstörung durch den Gegenschlag des Gegners. Es gilt: , Wer als Erster 
schießt, stirbt als Zweiter'. 
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Die ,flexible Antwort' 

Die USA gaben den Wettlauf mit der Sowjetunion um die Vormachtstellung in der 
Welt nicht auf. Von der Strategie der ,Massiven Vergeltung' dachten sie unter den 
neuen Bedingungen der ,gesicherten gegenseitigen Vernichtung' um und entwickel-
ten Anfang der 60er jahre das Konzept des modernen Stufenkrieges mit dem Na-
men „Flexible Response", das Konzept der „Abgestuften Antwort". 

Die Idee: Damit ein kleinerer regionaler Konflikt, etwa ein Krieg in Europa, nicht au-
tomatisch zum weltweiten Atomkrieg auswuchert, baut man einige Zwischenstufen 
ein, als Sicherungen sozusagen. Auf einer dieser Stufen soll der Krieg dann mög-
lichst bald beendet und so der Weltuntergang verhindert werden. 

Die Praxis: Wenn sowjetische Panzer etwa Westeuropa angreifen, will man die So-
wietunion nun nicht mehr sofort mit einem massiven Atomschlag austilgen. Stufe 
eins sieht vielmehr vor, den Panzerangriff mit konventionellen, also nichtnuklearen 
Waffen zurückzuschlagen. Gelingt das nicht, dann würde die NATO allerdings -
Stufe zwei - sehr bald atomare Gefechtsfeldwaffen einsetzen, Waffen also, die nur 
ein mehr oder weniger eng begrenztes Schlachtfeld verseuchen, die Sowjetunion 
aber noch immer ungeschoren lassen. Bestandteil der NATO-Strategie ist es also, 
unter Umständen auch als erster die Schwelle zu einem Atomkrieg zu überschrei-
ten, wenn auch nur auf einem begrenzten Kriegsschauplatz. 

An diesem Punkt aber könnten die Zwischenstufen, die einen Weltkrieg verhindern 
sollen, zur glitschigen Kellertreppe abwärts werden: Fachleute internationaler Frie-
densforschungsinstitute nämlich und selbst Militärs fürchten, daß solch ein „kleiner" 
Atomkrieg nicht lange auf ein Schlachtfeld, zum Beispiel auf deutschen Boden, be-
grenzt bliebe. Daß er sich - Stufe für Stufe - zu einem Weltkrieg ausweiten könnte. 
Krieg habe nun einmal seine eigenen irrationalen Gesetze. Die Strategie der ,abge-
stuften Antwort' könnte sich also als eine Rutschbahn in den Weltuntergang erwei-
sen. Die Strategie ist noch heute gültig zur Verteidigung Westeuropas. 

Strategien der Sowjetunion 

Welche Militärstrategien setzt nun die Sowjetunion den amerikanischen Strategien 
entgegen? Im Grunde seit fast 40 jahren ein und dieselbe: die massive atomare 
Vergeltung. Sollte es nämlich zu einem Krieg zum Beispiel in Europa kommen, so 
wäre die Sowjetunion davon wegen der geographischen Nähe ebenfalls betroffen -
nicht aber die weit entfernten Vereinigten Staaten. Um einen solch europäischen 
Kneg zu verhindern, droht die Sowjetunion deshalb, ihn auch auf Nordamerika aus-
zuweiten, droht mit der massiven Vergeltung. Auch hier ist es allerdings fraglich, ob 
die Sowjetunion eigene Städte gefährden würde, nur um zum Beispiel Städte in der 
DDR oder Polen zu „rächen". 

Material 3 b 
„Sieg ist möglich!" 
So kommen die eigentlichen Neuerungen auf militärstrategischem Gebiet bis heute 
aus den Vereinigten Staaten. Wie aber können die USA ihr altes Ziel, die militärische 
Überlegenheit, heute erringen - 1n einem Zeitalter des atomaren Patts? In einem 
Zeitalter also, in dem gesichert ist. daß beide Mächte sich und die Welt mehrere 
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Male vollkommen vernichten können. Da ist es unwichtig, ob die eine Macht ein 
paar Raketen mehr oder weniger hat. Durch die höhere Raketenzahl ist sie nicht 
überlegen. Es scheint so, als habe Amerika wieder eine Erfindung gemacht: Die 
zielgenauen Mittelstreckenraketen vom Typ Pershing-II und die Cruise-Missile-
Marschflugkörper. Von beiden Waffentypen zusammen stellt die NATO 572 Sy-
steme in Westeuropa auf. Sie sollen Westeuropa nun gegen die altersschwachen 
sowjetischen Mittelstreckenraketen Typ SS-4 und SS-5, aber ebenso gegen die mo-
dernen Varianten SS-20 und SS-22 schützen, von denen die UdSSR immer mehr in 
Stellung bringen. Diese Aufgabe allerdings erfüllen bereits amerikanische Poseidon-
und Trident-Raketen, die zum Teil dem NATO-Kommando unterstellt sind und auf 
U-Booten ständig die europäischen Meere durchfahren. Ebenso die britischen und 
französischen Atomraketen zu lande und unter Wasser - auch wenn die Franzosen 
schon seit langem aus dem NATO-Oberkommando ausgetreten sind und damit ihre 
Atomwaffen dem westlichen Bündnis entzogen haben: Der Feind heißt im Ernstfall 
auch für Frankreich - Sowjetunion. Wo also liegt der Sinn für de Aufstellung der 
neuen Raketengeneration? Es scheint so, als gehörte zur jüngsten amerikanischen 
Raketenerfindung die Rückbesinnung auf eine alte Strategie: Einflußreiche Politiker 
und Wissenschaftler in den Vereinigten Staaten sprechen wieder von „goldenen Zei-
ten" und meinen damit, daß sie ihre alte Fähigkeit wiedererlangen könnten, Jeden 
politischen Konflikt militärisch zu ihrem Vorteil zu lösen. Ohne dabei selbst vernich-
tet zu werden - zumindest nicht total. Das Konzept für die neue-alte Überlegenheit 
heißt: „Victory is possible" - „Der Sieg ist möglich". 

Am 30. Mai 1982 veröffentlichte die New York Times Auszüge aus der „Leitlinie 
1984-88", den Verteidigungsleitlinien der USA: „Das Dokument weist die Streit-
kräfte an, Pläne mit dem Ziel zu entwickeln, die Sowjetunion auf jedem Konfliktni-
veau zu besiegen. Grundlage der Atomkriegsstrategie ist die sogenannte Enthaup-
tung, das heißt die Ausschaltung der gesamten sowjetischen militärischen und poli-
tischen Machtstruktur". 

Die sowjetische Führungselite ist das „Haupt", das zu Beginn eines thermo-
nuklearen Krieges vom „Rumpf', dem Volk, abgetrennt werden soll. Präzis abge-
schlagen. Zu dieser amerikanischen Siegesstrategie gehört aber nicht nur die Ent-
hauptung. Für einen Sieg müssen darüber hinaus die sowjetischen Interkontinental-
raketen und die U-Boote samt deren Raketen präzis geortet, getroffen und vernich-
tet werden. Noch vor deren Start. In einem ersten überraschenden Schlag. Dazu 
aber braucht man Waffen, die äußerst präzis treffen. Bis Anfang der 80er Jahre gab 
es derartige Präzisionsraketen nicht. Sie würden den Gegner in einem ersten Schlag 
weitgehend entwaffnen. Nach einem solchen amerikanischen Angriff könnten nur 
noch sehr wenige sowjetische Raketen zum Gegenschlag starten, den amerikani-
schen Kontinent erreichen und ihn nur teilweise zerstören. Wer also mit Präzisions-
raketen zuerst schießt, der überlebt v1elle1cht - wenn auch angeschlagen. 

Das Zeitalter der Abschreckung ist bald vorbei 

Die ersten Waffen für den ersten Schlag stehen bereits: Seit November 1983 lagern 
die ersten Cruise-Missiles in Greenham Common, Großbritannien, und 1n Comiso 
auf Sizilien. Die ersten Pershing-II stehen 1n Mutlangen bereit. In fünf Jahren oder 
spätestens in zehn, so schätzen Experten, werden die USA mehr als diese ersten 
Waffen haben, zum Beispiel die MX-Rakete oder die Minuteman III. Es gibt bereits 
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Pläne für eine neue Pershing-II, die soll dann Moskau erreichen. In zehn Jahren, 
etwa, werden die USA vor der Sowjetunion in der Lage sein, als erster siegreich zu 
schießen - das Zeitalter der Abschreckung ist dann vorbei. Der Sieg wird dann mög-
lich : Mit etwa 20 Millionen toten Amerikanern und einer in Anarchie aufgelösten So-
wjetunion - für eine Weltordnung, die „mit westlichen Werten vereinbar ist". (Gray/ 
Payne) 

Eine solche Erstschlagsfähigkeit gäbe den USA ihre alte militärische Überlegenheit 
zurück - würde aber auch erhebliche Gefahren mit sich bringen. Vielleicht würde 
gar das Gegenteil dessen erreicht, was offiziell angestrebt wird: die Erhaltung des 
Friedens. Denn wie würde die Sowjetunion auf die Erstschlagsfähigkeit der USA rea-
gieren? Muß sie nicht fürchten, daß die USA ihren momentanen Rüstungsvorsprung 
diesmal ausnutzen und die Sowjetunion ein für allemal vernichten, bevor diese 
ebenfalls technisch in der Lage ist, einen entwaffnenden Erstschlag gegen die USA 
zu führen? Und wird die Sowjetunion deshalb nicht eventuell als erste ihre unge-
nauen Raketen auf die USA abschießen, um die USA wenigstens mit in den Weltun-
tergang zu nehmen, statt sich bloß alleine vernichten zu lassen? Wird die Sowjet-
union also aus Angst als erste schießen? 

Und werden die USA nicht genau diese Argumentation bei den Sowjets vermuten -
und sicherheitshalber ihrerseits zuerst schießen? Werden - mit anderen Worten -
beide Großmächte nicht geradezu gezwungen sein, zuerst zu schießen, um dem 
vermeintlichen Angriff der anderen Seite zuvorzukommen? So etwa könnte - fürch-
tet der Rüstungsexperte Dieter S. Lutz vom Hamburger Institut für Friedensfor-
schung - es allein durch den Besitz der entwaffnenden Erstschlagsfähigkeit zu ei-
nem „ Weltkrieg wider Willen " kommen. H. T. 

WDR-Schulfunk, Beiheft . Po11bsche S.ldung, Schul1ahr 1987/88 -1. Seite17ff. 

Material4 

L'O.N.U. 
Les Buts 

1. Maintenir la paix et la securite internationale et, ä cette fin, prendre des mesures 
collectives efficaces en vue de prevenir et d 'ecarter les menaces ä la paix et de 
reprimer tout acte d'agression ou autre rupture de la paix, et realiser, par des 
moyens specifiques . .. , l'ajustement ou le reglement de differends ou de situa-
tions susceptibles de mener ä une rupture de la paix ; 

2. Developper entre les nations des relations amicales fondees sur le respect du 
principe de l'egalite de droits des peuples et de leur droit ä disposer d'eux-
memes ... ; 

3. Realiser la cooperation internationale en resolvant les problemes internationaux 
d'ordre economique, social, intellectuel ou humanitaire, en developpant et en 
encourageant le respect des droits de l'homme et des libertes fondamentales 
pour tous, sans dinstinction de race, de sexe, de langue ou de religion; 

4. i;tre un centre ou s'harmonisent l~s efforts des nations vers ces fins communes. 
La Charte des Nations-Unies. 
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L'organisation des Nations-Unies 
La Societe des Nations n'avait pu empecher la seconde guerre mondiale. Pourtant 
des 1941 , Roosevelt reprend l'idee de Wilson, en proposant meme des bases plus 
larges que celles de la S.D.N. En 1945, gräce ä son obstination, est creee l'organi-
sation des Nations Unies. 

En fait, la realite du pouvoir echape ä l'O.N.U. : celle-ci ne peut fonctionner que si les 
grandes puissances sont d'accord. Malheureusement, leur entente ne dure pas: au 
cours de conferences tenues ä la fin de la guerre, Roosevelt, Staline et Churchill 
s'etaient ä peu pres mis d'accord sur le sort de l'Europe liberee. A peine la guerre 
finie, leur alliance est rompue. L'U.R.S.S. et les Etats-Unis se constituent de verita-
bles zones d'influence. La lutte pour l'hegemonie commence ; eile se deroule sur 
tous les plans: ideologique, economique et diplomatique. On evite toutefois l'affron-
tement arme : c'est la guerre froide. 

La S.D.N. est morte : vive l'O.N.U. 

Annonce par la Charte de l'Atlantique, le projet de creer une nouvelle organisation 
internationale est mis au point lors des conferences de Teheran, de Dumbarton 
Oaks et de Yalta. La Charte de l'O.N.U., signee ä l'origine par les representants de 
cinquante et un pays, definit deux buts principaux : le maintien de la paix par des 
moyens pac1flques (sanctions politiques et economiques contre les agresseurs, 
recours ä une force internationale d'urgence); le developpement de la cooperation 
internationale dans le respect de l'egalite des droits des peuples. 

Le fonctionnement de l 'O.N.U. 

- A !'Assemblee Generale, chaque Etat dispose d'une voix. Les dec1s1ons doivent 
etre prises ä la majorite des deux tiers, mais il n'est pas tenu de les appliquer. 

- le Conseil de Securite prend les decisions essentielles. II est compose de 15 
membres, 1 O elus par !'Assemblee Generale et 5 representants des grandes 
puissances (Etats-Unis, U.R.S.S„ Royaume-Uni, France, Chine) qui peuvent bio-
quer les resolut1ons en usant de leur droit de veto. 

- Des organismes specialises assurent la cooperatio:1 internationale. 
- Le Secretaire General dirige l'administration. 

Une tribune internationale au pöle limite 

L'O.N.U. est un cadre essentiel de rencontre ou les nations peuvent s'exprimer et 
negocier. 

Toutefois, son action est restee peu efficace en raison de plusieurs contradictions : 
- La Charte interdit l'immixtion dans les affa1res interieures des Etats tout en pre-

tendant encourager le respect des droits de l'homme et des libertes fondamen-
tales. 

- Elle proclame l'egalite des Etats, tout en assurant des privileges aux grands, les 
cinq membres permanents du Conseil de securite. 
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- Elle veut decourager l'agression, mais, en depit des casques bleus, eile ne dis-
pose pas des moyens necessaires pour imposer la paix entre les nations: il suffit 
du veto d'un des grands pour paralyser le Conseil de securite. 

Le Monde au xx• siecle, s. 131 

Material 5 

Ins Bild gesetzt 
Die Zähmung des Monsters (ZDF) -
Wenigstens ein Vorurteil bleibt uns nach den ersten beiden Folgen der Kleinserie 
des ZDF, die erklären will, wie das mit den Raketen wirklich ist, erhalten: Inter-
essante Beiträge aus Politik und/oder Kultur werden grundsätzlich zu nachtschla-
fender Zeit gesendet. Dieses wenig zuseherfreundliche Verhalten der Programmpla-
ner ist besonders ärgerlich im Falle der von Peter Berg betreuten und moderierten 
Reihe von drei Filmen, die die Grundlagen von Rüstungskontrolle und globaler Si-
cherheitspolitik im Atomzeitalter zum Gegenstand haben. 

Der Redaktion und den Autoren der bisher gezeigten Folgen, Günter Schubert und 
Christian Sterley, nämlich ist es (fast) gelungen, ein anderes, bei uns auf Grund leid-
voller Erfahrung sehr tiefsitzendes Vorurteil ins Wanken zu bringen. Bisher nämlich 
waren wir der Überzeugung, das Fernsehen sei zur verständigen und verständlichen 
Vermittlung komplexer sicherheitspolitischer Zusammenhänge nicht fähig; zum Bei-
spiel, weil die immer wieder gezeigten rollenden Panzer und parlierenden Minister 
sich eben nicht eignen, die nötigen Verknüpfungen zu schaffen zwischen relativ an-
spruchsvollen Texten und zufällig ausgewählten, nicht einmal symbolischen Bildern. 

In der ersten Folge, die die Geschichte der Rüstungskontrollbemühungen von Zar 
Nikolaus II bis Salt II nachzeichnete, zeigt Günter Schubert, wie es eben doch geht: 
nämlich mit Hilfe von sorgfältig gestalteten Graphiken und fleißiger Auswahl histori-
scher Bilder. Wer so arbeitet, muß sich dann nicht auf die bei solchen Sendungen oft 
als Erklärungskrücken verwendeten Statements von Politikern verlassen. Die Ge-
schichte, kundig und professionell ins Bild umgesetzt, erzählt von sich selbst. Dieser 
positive Eindruck trifft auch für den von Christian Sterley gestalteten zweiten Teil zu. 
Die Bedeutung von militärischer Aufklärung (vulgo: Spionage) für eine Sicherheits-
politik mit nuklearen Warnzeiten von einer halben Stunde wurden anhand gut aus-
gewählter Beispiele (U-2 und Cuba-Krise, aber auch der Abschuß des koreanischen 
Jumbos 1983) eindringlich dargestellt. 

Es ist wesentlich einfacher, Meinungen zu Atomraketen und Abschreckung zu ha-
ben als gute Erklärungen für die Bildung solcher Meinungen zu liefern. 

Kurt Kister 

Süddeutsche Ze;tung vom 7 10. 1987 
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Aufklärung 
"Die Zähmung des Monsters" (ZDF) 

In drei Folgen versuchten sechs Autoren des ZDF (Günter Schubert, Christian Ster-
ley, Peter Berg, Gerd Helbig, Joachim Holtz, Gustav Trampe) die ,,Zähmung des 
Monsters" Rüstung darzustellen, zu einem Zeitpunkt, da ein erster Schritt wirklicher 
Abrüstung die Verschrottung aller Mittelstreckenraketen zwischen 500 und 5000 
Kilometern Reichweite, greifbar nahe erscheint. Der erste Teil der Sendung erinnerte 
an die vergeblichen Versuche, schon vor dem ersten Weltkrieg die Rüstung abzu-
bauen. Anschaulich zeigte der Film, daß alle Bemühungen vergeblich waren - auch 
nach diesem Krieg. Mit dem Abwurf der ersten Atombomben wurde der Wettlauf 
gar noch verschärft. 
Die größere Bedrohung zwang zu größeren Anstrengungen, nicht nur bei der Be-
grenzung der Rüstungen, sondern zugleich bei dem Versuch, das Risiko eines Drit-
ten Weltkrieges zu verhindern. Der zweite Teil, der sich mit dem ersten teilweise 
überschnitt, beschrieb die Apparate, die beide Seiten zu gegenseitiger Aufklärung 
mit diesem Ziel errichtet haben. Doch er nutzte den ausführlich geschilderten Ab-
schuß des koreanischen Jumbo im Herbst 1983 nur unzureichend als Beispiel dafür, 
wie leicht trotz aller Vorkehrungen ein menschlicher Fehler möglich ist und welche 
katastrophalen Folgen er haben kann. 

Die aktuelle Phase des Ringens um Abrüstung seit der Konferenz von Reykjavik 
skizzierte die dritte Sendung. Sie machte deutlich Weitere Erfolge über den Abbau 
der Mittelstreckenraketen hinaus, die ja nur drei Prozent der Atomwaffen beider Sei-
ten umfassen, hängen davon ab, daß die USA über die Verwirklichung der strategi-
schen Verteidigungs-Initiative (SOi) mit sich reden lassen. Wie umstritten sie inzwi-
schen auch in Amerika ist, wurde eindringlich dargelegt. 

Insgesamt ist es gelungen, das spröde und schwierige Thema in seinen wesentli-
chen Zügen zu erhellen - vorausgesetzt, die Zuschauer hielten während der drei 
Sendungen zu später Stunde durch. 

Hans Ger/ach 

Kölner Stadt·Anzeiger vom 10. 10. 1987 

Material 6 a 

Die De-Eskalationsstrategie des Gradualismus 

Die Politik des schrillweisen Abbaus (De-Eskalat1on) des Ost-West-Konflikts, die von 
dem amerikanischen Präsidenten Kennedy im Zusammenwirken mit dem sowjeti-
schen Partei- und Regierungschef Chruschtschow 1m Sommer 1963 eingeleitet 
wurde, entsprach der Strategie des Gradualismus, dessen Grundzüge der amerika-
nische Psychologe Charles Osgood schon 1960 veröffentlicht hatte und die Ken-
nedy und seinen außenpolitischen Beratern bekannt waren. 

Die De-Eskalationsstrategie des Gradualismus geht von folgenden psychologischen 
Einsichten aus: 
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Die Informationen über die Umwelt werden durch das Weltbild bzw. durch das Glau-
bens- und Wertesystem, das Individuen und Gruppen zur Orientierung ihres Den-
kens und Handelns besitzen, gefiltert und so bewertet bzw. interpretiert, daß sie in 
das vertraute Weltbild passen; daß die Widersprüche zu den früheren Wahrneh-
mungen (Perzeptionen) und Bewertungen gering bleiben. Dadurch kann ein Prozeß 
der Verzerrung der Wirklichkeit in Gang kommen, und zwar insbesondere unter 
Streßbedingungen. „Je höher das Antriebsniveau eines Menschen steigt [ ... ). desto 
starrer und unflexibler wird seine Art, die Dinge wahrzunehmen und zu deuten." 

In einem lang andauernden Gegnerschaftsverhältnis bilden sich auf beiden Seiten 
wechselseitige Feindbilder heraus; eine ,,Zwei-Werte-Orientierung" schreibt spiegel-
bildlich die positive Wertung des eigenen Handelns und die Verteufelung der gegne-
rischen Handlungen vor. Dieser „Psyche-Logik" (Osgood) gemäß werden die jeweili-
gen Informationen interpretiert und eingeordnet. Um aus dem Teufelskreis einer sich 
ständig selbstverstärkenden Spannung herauszukommen, muß deshalb durch be-
wußte, aufeinander abgestimmte Schritte der Vertrauensbildung erst die Vorausset-
zung des De-Eskalationsprozesses geschaffen werden. Diese Strategie der „Gra-
duated Reciprocation in Tension-Reduction" (GRIT) haben Osgood und Etzioni ge-
nauer ausgearbeitet: 
Der De-Eskalationsprozeß wird in drei aufeinanderfolgende Phase gegliedert: 
- einseitige symbolische Schritte, 
- erwiderte Konzessionen und 
- gleichzeitige abgestimmte Konzessionen. 

In Anbetracht der genannten psychologischen Mechanismen bedarf die Einleitung 
dieses Prozesses einer bewußten Initiative von einer Konfliktpartei und einer beson-
ders behutsamen Vorgehensweise, um eine realistische Chance für die Erwiderung 
der Entspannungsinitiative zu eröffnen. 

Osgood begründet im einzelnen, daß folgende fünf Prinzipien von dem Initiator zu 
beachten sind: 
1. Einseitige Handlungen müssen von einem Gegner als Verminderung seiner äuße-

ren Bedrohung empfunden werden. 
2. Einseitige Handlungen müssen von ausdrücklichen Aufforderungen zur Erwide-

rung begleitet sein. 
3. Einseitige Handlungen müssen unabhängig davon ausgeführt werden, ob der 

Gegner sich vorher verpflichtet, sie zu erwidern. 
4. Einseitige Handlungen müssen unabhängig von ihrer Erwiderung durch den Geg-

ner zur Fortsetzung geplant und über lange Zeit hinweg fortgesetzt werden 
5. Einseitige Handlungen mussen bereits vor ihrer Ausführung angekündigt und 

den verbündeten, neutralen und gegnerischen Ländern als Teil einer zusammen-
hängenden Politik verständlich gemacht werden. 

Eine so beschaffene einseitige Initiative muß freilich zugleich gegen Mißbrauch und 
gegen mögliche Sicherheitsgefährdungen abgeschirmt werden, da sonst weder mit 
der gewünschten Erwiderung des Gegners noch mit der Unterstützung der eigenen 
Bevölkerung zu rechnen ist. Auf diesen Aspekt der „risikofreien Induktion" beziehen 
sich vier weitere Prinzipien, die nach Osgood zur Erhaltung der Sicherheit im lnitiie-
rungsprozeß befolgt werden müssen: 
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6. Einseitige Handlungen müssen in ihrem möglichen Risiko abgestuft sein, wenn 
sie erwidert und nicht durch einen Gegner ausgenutzt werden sollen. 

7. Einseitige Handlungen müssen ihrer Natur nach verschiedenartig und (für einen 
Gegner) nicht voraussagbar sein, was den Ort ihrer Anwendung und den Zeitab-
lauf in Serien betrifft. 

8. Einseitige Handlungen dürfen niemals das „Kernland" gefährden oder die grund-
sätzliche Fähigkeit verringern, einen Vergeltungsschlag zu führen. 

9. Einseitige Handlungen mit einem spannungsverringernden Charakter müssen 
von einer ausdrücklich entschlossenen Haltung auf allen Gebieten begleitet sein. 

Diese in sich ausgewogen~ Strategie einer schrittweisen und risikofreien De-Eskala-
tion - bei Warung des nuklearen Gleichgewichts! - hat in der politikwissenschaftli-
chen Literatur entschiedene Kritik, kritische Einwände, aber auch mannigfache Zu-
stimmung erfahren. Ihre Bedeutung für die Praxis hat Etzioni für die letzten Regie-
rungsmonate Kennedys nachgewiesen. 

Material 6 b 

Das „Kennedy-Experiment" 

Ausgang und Anstoß des „Kennedy-Experiments" war die Friedensrede des ameri-
kanischen Präsidenten vor der Amencan University in Washington, D.C., am 
10. Juni 1963. Kennedy forderte nicht nur die Sowjetunion, sondern ausdrücklich 
auch die USA - sein eigenes Land und seine Mitbürger - auf, ihre bisherigen Ein-
stellungen zum Katten Krieg und zur Sicherung des Friedens und der Freiheit sowie 
die Einstellung beider Länder zueinander grundlegend zu überprüfen und zu verän-
dern, „sich nicht nur ein verzerrtes und verzweifeltes Bild von der anderen Seite zu 
machen, den Konflikt nicht als etwas Unvermeidliches und den Ausgleich als un-
möglich anzusehen und nicht jede Kommunikation lediglich als Austausch von blo-
ßen Worten und Drohungen zu betrachten". Trotz aller Differenzen hätten beide Sei-
ten ein „gemeinsames tiefes Interesse" an einem gerechten und wirklichen Frieden, 
der prozeßhaft durch „eine Reihe von konkreten Maßnahmen und wirksamen Über-
einkünften, die im Interesse aller Betroffenen liegen", konsequent verfolgt werden 
müßte. Schließlich gab der Präsident bekannt, daß die (bisher erfolglosen) Drei-
mächte-Gespräche über die Einstellung der Kernwaffenversuche in Kürze in Mos-
kau auf hoher Ebene fortgesetzt würden, und er erklärte - als Geste des guten Wil-
lens der USA -, „daß die Vereinigten Staaten nicht beabsichtigten, Kernwaffenver-
suche in der Atmosphäre durchzuführen, solange andere Staaten dies nicht tun". 

Es war ungewöhnlich und bemerkenswert, daß diese Rede von der sowjetischen 
Presse im vollen Wortlaut abgedruckt und damit Millionen von SowJetburgern be-
kanntgemacht wurde. Zugleich begrüßte Chruschtschow in einer Rede und in einem 
Interview die Initiative Kennedys und kündigte - gewissermaßen als Gegengeste -
den Produktionsstopp für strategische Bomber an. Es kam ein Prozeß von wechsel-
seitigen Entspannungsgesten und -aktionen in Gang, der die verschiedensten Pro-
bleme betraf: 
- der Abschluß des teilweisen Atomteststopp-Abkommens am 5. August und des-

sen rasche Ratifikation durch den amerikanischen Senat, wobei die Hearings zu 
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einer beachtlichen Mobilisierung der amerikanischen Bevölkerung zugunsten der 
Verständigungspolitik (81 % ) führten; 

- die Einigung über die Nichtverbringung nuklearer Waffen in den Weltraum (UN-
Resolution vom 19. Oktober); 

- die Einigung über die Errichtung eines „heißen Drahtes" zwischen der amerikani-
schen und der sowjetischen Führungszentrale am 20. Juni; 

- der Verzicht der Sowjetunion, die Entsendung von UN-Beobachtern in den Je-
men zu verhindern, und der Verzicht der USA, die Wiederzulassung der ungari-
schen UN-Delegation zu blockieren, und schließlich 

- die amerikanische Genehmigung für den Ankauf von Weizen im Werte von 65 
Millionen Dollar durch die Sowjetunion. 

Die Ergebnisse waren zwar bescheiden, hatten aber nicht bloß symbolischen Cha-
rakter. Sie bestätigten - im Zusammenhang betrachtet - die Brauchbarkeit des Gra-
dualismus als Strategie zur Einleitung der De-Eskalation im Ost-West-Konflikt. Die 
verschiedenen innenpolitischen und internationalen Faktoren, welche die Stagnation 
dieses Prozesses der teilweisen Entspannung verursacht haben mögen, sind in der 
Literatur eingehend erörtert worden. Weil die Erwägungen der sowjetischen Füh-
rung nicht bekannt sind, werden die inneramerikanischen Widerstände meist über-
bewertet. Bedeutsamer als interne Faktoren dürfte die Tatsache gewesen sein, daß 
die USA zu diesem Zeitpunkt noch eine strategische Überlegenheit besaßen und die 
Sowjetunion - entgegen der Annahme von Präsident Kennedy- nicht bereit war, sie 
hinzunehmen. Der Entspannungsprozeß erhielt unter den Nachfolgern Kennedys 
und Chruschtschows - nach der Herstellung ungefährer strategischer Gleichheit -
neue Impulse, und dabei wurde die gradualistische Strategie erneut angewendet. Im 
lichte dieser Entwicklung verlieren vorschnelle Urteile an Gewicht. Die schrittweise 
Annahme einer verhältnismäßig großen Flexibilität im gegebenen Status quo, die 
einst von „kritischen Friedensforschern" als nur „kurzfristig" abgewertet wurde, ist 
insgesamt am deutlichsten durch die Weichenstellung der Regierung Nixon/Kissin-
ger (einschließlich der grundsätzlichen Änderung des amerikanisch-chinesischen 
Verhältnisses) eher bestätigt als widerlegt worden. Der Durchbruch der Entspan-
nungspolitik erfolgte freilich erst, als auch die Sowjetunion eindeutig eine Zweit-
schlagfähigkeit besaß. 

Funkkolleg Politik. Studienbegleitbrief 11, S. 77 H., Weinheim 1986 

Material 7a 

L'objection de consc ience 
En creant une armee, la Republique federale d'Allemagne avait le choix entre une 
armee de conscrits ou une armee de volontaires. En choisissant le service militaire 
obligatoire, eile a du arreter des dispositions pour les objecteurs de conscience. 
L'article 12 a (2) de la Loi fondamentale est ainsi rl!dige: •Ouiconque, pour des 
motifs de conscience, refuse d'accomplir le service militaire avec armes peut etre 
oblige d'accomplir un service en tenant lieu. La duree du service de remplacement 
ne doit pas clepasser la duree du service militaire. Les modalites seront reglees par 
une loi qui ne doit pas entraver la liberte de conscience et qui devra prevoir aussi la 

113 



II 

J 

1 

possibilite d'un service de remplacement n'ayant aucun rapport avec les formations 
des forces armees ou de la police federale des frontieres„. 

[ ... ] 
L'exemption du service militaire obligatoire contraint ä la participation au service 
civil. Le statut d'objecteur de conscience est attribue par une commiss1on souve-
raine dont le pres1dent est nomme par le ministere de la Defense. En cas de litige, le 
tribunal administratif peut etre saisi. Pour se presenter devant a commission, le 
candidat ä l'objection de conscience peut se faire assister d'un avocat. A l'origine, le 
SPD aurait voulu que l'objection de conscience soit consideree comme une veritable 
alternative au service militaire mais la CDU-CSU et le FDP s'opposerent a une inter-
pretation aussi extensive. En liaison avec la contestation estudiantine, le nombre 
des objecteurs de conscience augmenta nettement ä la fin des annees 1960. L'ine-
galite entre les jeunes etait criante car il n'y avait pas assez de places pour occuper 
les objecteurs de conscience, et un grand nombre d'entre eux echappaient ä toute 
obligation. 

La coalition SPD-FDP apporta quelques modifications apres 1969. Par une loi 
adoptee en mai 1973, l'appellation «Service militaire de remplacement» disparalt au 
benefice de «Service Civil». le domaine d'activite des objecteurs de conscience ne 
se limite plus aux seuls etablissements hospitaliers et aux cauvres carrtatives. II est 
elargi ä l'ensemble du secteur social, avec possibilite d'emploi dans d'autres 
domaines comme la protection de l'environnement, ä condition de ne pas concur-
rencer le marche du travail. Une administration propre, chargee de s'occuper des 
objecteurs de conscience employes dans le service civil, est creee. Elle est ratta-
chee non pas au m1nistere de la Defense ma1s au m1nistere du Travail. Les inegalites 
entre jeunes se sont attenuees dans la mesure ou le raccourcissement du service 
militaire de 18 ä 15 mois a permis d'incorporer davantage de jeunes et un effort a 
ete fait pour accueillir le maximum d'objecteurs dans le cadre du service civil. 

La Documentation Franc;aise, NO 428. La Bundeswehr 1981 p 7/8 

Material 7b 

Le Code du service national 

Tant dans sa partie legislative que reglementaire, le Code du servce national s'arti-
cule en cinq «titres„. 

Le premier donne la definition et les principes du service national. Ce dernier est 
universel. Tous les citoyens fran~ais ainsi que les etrangers sans nationalite et 
ceux qui ooneficient du droit d'asile y sont assujettis de 18 a 50 ans. II revet 
quatre formes: le service militaire, le service de c:Jefense, le seNice d'aide techni-
que et le service de la cooperation. Toutes comprennent des obligations d'activi-
te et des obligations de reserve. Les premieres comportent d'abord un service 
actif de douze mois dont la duree est doublee pour les objecteurs de conscience 
et pour certains condamnes, ou portee ä seize mois pour les jeunes gens affec-
tes aux serv1ces de l'a1de technique et de la cooperation a nsi que pour les 
medecins, les pharmac1ens, les dentistes, les veterinaires et certains scientifi-
ques. Dans les reserves sont prevues des periodes d'exercice d'un mois au 
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maximum chacune et dont la dun~e totale ne peut exceder six mois. Certains 
jeunes gens, comme les pupilles de la nation et les soutiens de famille, sont dis-
penses des obligations du service national actif. 

Normalement appeles ä 19 ans, les jeunes gens qui le desirent peuvent soit deman-
der ä beneficier d'un appel avance a partir de 18 ans, soit obtenir un report d'incor-
poration. Ce dernier est de plein droit jusqu'ä 22 ans et peut, le cas echeant, etre 
prolonge jusqu'au 31 octobre de l'annee des ( !) 22 ans par un report complemen-
taire. En outre, dans certaines conditions, un report supplementaire peut etre accor-
de dans la limite d'une annee scolaire ou universitaire. D'autre part, des reports spe-
ciaux jusqu'ä 25 ou 27 ans sont prevus en faveur de certaines categories d'etu-
diants, qui effectuent en contrepartie seize mois de service, mais nul ne peut etre 
appele apres 29 ans. 

Les besoins des armees etant satisfaits en priorite, le gouvernement procede ä la 
repartition du contingent en arretant chaque annee le nombre et la qualification des 
jeunes gens incorpores dans le service de defense, le service de l'aide technique, le 
service de la cooperation et le service militaire effectue dans des organismes 
techniques par les scientifiques. 

B de Bo1sMrand La defense. Larousse. 1976 

Glossaire 

ajourne, ieune homme dont l'aptitude physique au service national est jugee 
momentanement 1nsuffisante par la commission locale d'aptitude, ä la suite de 
l'examen m0dical passe dans un centre de selection. L'ajournement n'est prononce 
qu'une seule fo1s et pour une duree maximale de quatre mois. 

aptitude, ensemble des conditions requises des jeunes gens assujettis au service 
national. Les resultats de l'examen medical, resumes en un «profil", et des tests 
psychotechmques qu'ils subissent dans les centres de selection donnent lieu ä des 
propositions de classement dans l'une des trois categories: aptes, ajournes ou 
exemptes. Ces propositions, qui sont communiquees aux interesses, sont ensuite 
examinees par la commission /ocale d'aptitude. Cette derniere, qui a pratiquement 
remplace le conseil de revision, siege aupres de chaque bureau de recrutement. 
Constituee par le general commandant la region militaire, eile comprend deux 
medecins des armees et le commandant du bureau de recrutement. Elle statue sur 
pieces, ses seances ne sont pas publiques, mais eile peut convoquer les interesses 
si eile le juge utile. Elle convoque aussi les jeunes gens qui ont conteste le bien-fon-
de de la proposition d'aptitude les concernant. 
classe d'Age, ensemble des hommes nes au cours d'une meme annee civile. 

classe de recensement ou de recrutement, ensemble des hommes inscrits au 
cours d'une meme annee civile sur les listes de recensement. 

condamnes, Les jeunes gens äges de moins de 29 ans qui n'ont pas accompli la 
totalite du service national actif et qui ont ete condamnes ä une peine superieure ä 
un an de prison peuvent, sur decision d'une commiss1on juridictionnelle, soit 
accomplir leur service actif selon le regime commun, soit etre astreints a des obliga-
t1ons particulieres destinees a assurer leur reclassement social. 
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contingent, ensemble des jeunes gens qu1, au cours d'une meme annee c1vile, sont 
appeles au service national actif. Chaque contingent est designe par le millesime de 
cette annee suivi de l'indicatif du mois d'appel saus les drapeaux (exemple : Je 
contingent 1973110). 

dispenses, jeunes gens qui ne sont pas assujettis aux obligations du service natio-
nal actif. Ce sont notamment les pupilles de la nation; les jeunes gens dont le pere, 
la mere, un frere ou une soour a ete declare ccmort pour la France• ou est mort dans 
des circonstances comportant des risques particuliers prevus par la loi ; certains 
soutiens de famille ; les jeunes gens qui, residant dans certains soutiens de famille; 
les jeunes gens qui, residant dans certains pays etrangers eloignes, ont atteint l'äge 
de 29 ans apres avoir ete places en appel differe jusqu'a cet äge ... 

Les jeunes gens dispenses peuvent recevoir une affectation soit dans la reserve du 
service militaire, soit dans le service de defense. 

disponibilite, position dans laquelle se trouve un jeune homme soumis aux obliga-
tions militaires a l'issue de l'execution de son Service actif (ou de la decision l'en dis-
pensant partiellement ou totalement). La duree de disponibilite, qui ne peut exceder 
cinq ans, varie en fonction du temps de service effectivement accompli. Les person-
nels mobilises sont en principe choisis parmi les disponibles. 

exemptes, jeunes gens qui n'ont ete classes aptes au service et qu1, de ce fait, ne 
sont pas soumis aux obligations du service national actif ni aux obligations de 
reserve du service militaire. 

objecteurs de conscience, jeunes gens qui, avant leur incorporation, se declarent, 
en raison de leurs convictions religieuses ou philosophiques, opposes en toutes cir-
constances a l'usage personnel des armes. Jusqu'en 1963, leur attitude etait assi-
milee, en France, a un refus d'obeissance et sanctionnee comme tel par les tribu-
naux militaires. La loi du 21 decembre 1963 prevoit que les objecteurs de 
conscience formulent une demande aupres d'une commission juridictionnelle, qui 
statue et dont les decisions ne sont susceptibles d'aucun autre recours que le 
recours en cassation devant le Conseil d'Etat. Les objecteurs de conscience qui ont 
ete reconnus comme tels par la commission sont affectes soit dans une formation 
militaire non armee, soit dans une formation civile assurant un travail d'interet gene-
ral. lls sont astreints a une duree de service egale a deux fois celle de la fraction du 
contingent avec laquelle ils ont ete incorpores. Leurs devoirs, leurs obligations, les 
punitions qu'ils peuvent subir et les permissions dont ils peuvent beneficier font l'ob-
jet de regles particulieres. En temps de guerre, les interesses sont charges de mis-
sions de service d'interet national d'une nature teile que soit realisee l'egalite de 
tous devant le danger commun. 

profil medical, resume des conditions generales d'aptitude au servlce national. Ce 
profil, etabli pour chaque jeune lors de son passage au centre de selection, est 
determine en tenant campte des facteurs suivants : S, membres superieurs ; 1, mem-
bres inferieurs; Y, yeux et vision (vision des couleurs exclue) ; C, vision des cou-
leurs ; 0 , oreilles et audition; P, psychisme. 

A chaque rubrique, le medecin attribue un coefficient allant de 1 (integrite organi-
que et fonctionnelle) ä 5 (inaptitude ä taut service actif). Ce profil donne ensuite lieu 
a un condense, appele categorie medicale, d'un seul chiffre allant de 1 a 7. Le coef-
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ficient intermooiaire indique une aptitude de plus en plus restreinte a mesure que le 
chiffre s'eleve. 

recrutement, service du ministere des Armees charge de l'administration des per-
sonnes assujetties aux obligations du service national. Ce service comprend dans 
chaque region militaire une direction regionale dont dependent les centres de selec-
tion et les bureaux de recrutement. Chaque bureau de recrutement a la responsabi-
lite de plusieurs departements de recensement. 

revislon (conseil de), anc1en tribunal administratif preside par le pretet (v. ci-des-
sus apt1tude ). 

selection, operation preliminaire a l'appel du contingent au service national. lnsti-
tuee en 1950, elle a pour but de soumettre les jeunes gens a l'examen mooical et 
aux epreuves psychotechniques necessaires pour examiner leurs aptitudes. Ces 
operations se passent dans des organismes militaires appeles centres de se/ection 
et implantes a Auch, a Blois, a Cambrai, a Commercy, a Guingamp, a Limoges, a 
Lyon, a Mäcon, a Tarascon et a Vincennes. 

soutien de famille, qualite reconnue par la loi a certains jeunes gens, qui peuvent 
etre d1spenses des obligations du service national actif. Cette qualite est reconnue 
par une commission regionale presidee par le prefet de la region et comprenant le 
general commandant la region, un conseiller general, un magistrat et le chef du ser-
vice regional de l'action sanitaire et sociale, un officier du service de recrutement 
assistant aux seances a titre consultatif. Cette commission examine les dossiers 
etablis par les bureaux d'aide sociale et entend les jeunes gens qui le desirent ainsi 
que, le cas echeant, leur representant legal et le maire de la commune. 

sursis, delai accorde sur sa demande a un jeune homme pour lui permettre de ter-
miner ses etudes ou son apprentissage avant d'accomplir son service milita1re. 
Creee par la loi du 21 mars 1905, confirmee par les lois de recrutement poste-
rieures, la legislation sur les sursis s'etait considerablement compliquee pour 
s'adapter a chaque regime particulier d'etudes. Auss1 les sursis ont-ils ete suppri-
mes par la loi du 9 juillet 1970 et remplaces par les reports d'incorporation. 

B. de Boostierand · La defense, Larousse, 1976 

117 



II 

'I 

: 

! 
1 

4 Lernerfolgsüberprüfungen 
In Übereinstimmung mit den Ausführungen dieser Handreichungen zur Operatio-
nalisierbarkeit von Lernzielen (vgl. Abschnitt 1, S. 10) sind die allgemeinen fachspe-
zifischen Hinweise zur Lernkontrolle sowie zur Beurteilung und Benotung von Schü-
lerleistungen in den Richtlinien für den Politikunterricht (3. Auflage 1987, S. 17 Ab-
satz 2) auch für den bilingualen Politikunterricht verbindlich. 

Gemäß§ 21 Abs. 4 der Allgemeinen Schulordnung sind Grundlage der Leistungsbe-
wertung alle vom Schüler im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten Lei-
stungen, insbesondere schriftliche Arbeiten, mündliche Beiträge und praktische Lei-
stungen. 

Bei der Bewertung der Schülerbeiträge in den bilingualen Sachfächern sind in erster 
Linie die fachlichen Leistungen zu beurteilen. 

Entsprechend den vorläufigen Richtlinien für die Sekundarstufe 1 bezieht sich in den 
Sachfächern die Leistung vorwiegend auf die mündlichen Leistungen der Schüler in 
den einzelnen Stunden. 

Im bilingualen Sachunterricht erhalten die Wiederholungsphasen besondere Bedeu-
tung, weil neben den inhaltlichen Kenntnissen auch die Beherrschung der fremd-
sprachlichen Termini gefestigt und überprüft werden kann. Selbst in der ersten 
Phase des bilingualen Sachunterrichts kann vom Schüler erwartet werden, daß er 
den Stoff, der im Unterricht eingeführt und erarbeitet worden ist, in französischer 
Sprache wiedergeben kann. Voraussetzung ist, daß ihm durch das im Unterricht er-
stellte Tafelbild oder eine Zusammenfassung der Ergebnisse im Heft dazu eine Hilfe 
geboten wird. 

Bei der immanenten Erfolgskontrolle im Unterrichtsgespräch kann zu Beginn des bi-
lingualen Sachunterrichts zunächst nicht unbedingt davon ausgegangen werden, 
daß alle Schüler gleichermaßen in der Lage sind, schon weitgehend frei auf franzö-
sisch zu formulieren. Hier müssen vom Lehrer individuelle Hilfen gegeben werden. 

Die Sicherung der Lernziele kann gegebenenfalls zunächst auch in deutscher Spra-
che erfolgen. Damit wird gleichzeitig die Sicherung der Terminologie in beiden Spra-
chen möglich. 

Die Lernerfolgsüberprüfung im bilingualen Sachunterricht darf nicht zu punktuell 
angelegt werden. Dem Entwicklungs- und Lernprozeß des Schülers ist Rechnung zu 
tragen, zumal es auch darum geht, den lernenden zu ermutigen und auf Anfangs-
erfolgen kontinuierlich aufzubauen. 

Neben die mündlichen können gelegentlich auch schriftliche Übungs- und Überprü-
fungsformen treten. In der Anfangsphase bieten sich zunächst Lückentexte, Zuord-
nungsaufgaben oder Mehrfachwahlaufgaben an, später - und im Hinblick auf die 
Schriftlichkeit des Faches auf der gymnasialen Oberstufe - auch die Beantwortung 
von Fragen oder die ausführlichere Darstellung eines fachlichen Zusammenhangs. 
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Anhang 

VERZEICHNIS 

Anhang 1 : Französische Lehrwerke zur „ooucation civique" 

Anhang 2 : Situationen, Themen und Redemittel des 
Französischunterrichts 

Anhang 3 : Alphabetische Liste des „vocabulaire thematique" 

Anhang 1 : Französische Lehrwerke zur „education civique" 

Für die 6e : 

Seite 

119 

121 

122 

Belin, E., Education civique : initiation economique, le guide pratique, 240 p. ISBN 
2-7135-06333-6 (vorwiegend wirtschaftlich orientiert) 

Castella, Education civ1que, hg. v. B. Lescot u. a., Du college a la commune, Pro-
gramme 1966 ISBN 2-7011-11226-2 (Schul- und Gemeindewesen) 

Delagrave, Education civique, hg. v. Ph. Pommier, u. a., 80 p., ISBN 2-7135-0720-0 
(wirtschaftlich orientiert und Institutionen) dazu auch : Livre du professeur 

Gamma, Jacques Levron, Histoire communale : Esquisse d'un plan de travail 
(Classe de 6 e) 1972 120 p. 

Hachette-Classiques, Education civique, 6e, hg. v. Ch. Defebvre u. a. 1986, 80 p. 
(mit Lehrerbeiheft), ISBN 2-01-011812-X (Themen : Schul- und Gemeindewe-
sen) 

Hachette-Classiques, Education civique, hg. Ch. Defebvre u. a. 6, 1986 48 p. (Tra-
vaux pratiques), ISBN 2-01 -011988-6 

lstra, Education civique, 6e, du college a la commune, 32 fiches d'activites et d'en-
quetes, 1986 - non pagine 

lstra, Education civique, Le guide pratique, hg. v. J. Sinou 1985 - 2'40 p., ISBN 
2-7135-0633-6 

Ligel, lnstruction civ1que, classe de 6e (in Vorbereitung) 
Nathan, F., Education civ1que, 6e, hg. v. J . Mastias, 1986, ISBN 2-09-173540-X 

(Schul- und Gemeindewesen) 
Nathan, F., Travaux pratiques d'ooucation civique : classe de 6e, fichier de l'eleve, 

hg. J. Leif, u. a. 1977 
Nathan, F., L'organisation de la Nation, le citoyen dans la vie economique et profes-

sionnelle : classes de 6e et Se, transition, hg. v. J. Leif, u. a. 
Nathan, F., La Commune : classe de 6e, hg. J. Leif. 
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Für die Se : 

Behn, E. , Education civique, initiation economique : classe de Se, 1987 - ISBN 
2-7011-1079-3 

Delagrave, Education civique: Se, hg. v. Ph. Philippe u. a., 1987, 96 p. (vorwiegend 
w1rtschafthch orientiert) 
Delagrave, Education civique: Se, hg. v. Ph. Pommier, livre du professeur, 1987, 

80 p., ISBN 201-012376-X 
Hachette-Classiques, Education c1vique: Se, hg. v. Ch. Defebvre, 1987, 80 p., ISBN 

2-01-012376-X 
Hachette-Classiques, Education civique, travaux prat1ques, Se, 1987, 64 p. 
Hatier, Education civique : Se, 1987, 9S p., ISBN 2-218-07938-0 
Ligel, lnstruction civique : classe de Se (in Vorbereitung) 
Nathan, F., Education civique : Se, 1987, 128 p. 
Nathan, F. , Le departement ; la region : classe de Se 

Für die 4e : 

Africaines, Education civique dans les lycees et colleges: Classe de 4 e, hg. v. 
1. Thiam, 1981 , 116 p., ISBN 2-7236-0206-0 

Ligel, lnstruction civique : classe de 4e, (in Vorbereitung) 

Fürdie3e: 

Africaines : Education civique dans les lycees et colleges : classe de 3e, hg. v. 
1. Thiam, 1981-149p., ISBN 2-7236-0424-1 

Beim, E., Espaces . et civilisations : classe de 3e, h1sto1re-geograph1e, economie, 
education civique, hg. E.-P. Desire, 1980, 320 p., ISBN 2-7011-0342-8 

Ligel, lnstruction civique : classe de 3 e, (in Vorbereitung) 
Nathan, F., lnstruction civique : enseignement pratique et technique du premier 

cycle, 4e pratique, 3e pratique, hg. v. J . Leif u. a., 1971 
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Anhang 2 : Situationen, Themen und Redemittel des Französischunterrichts 

Erwerb von Redemitteln zur Bewältigung von Kommunikationssituationen 

konstatierende Sprechakte, z. B. Auskünfte einholen/ Auskünfte geben, eine 
Person oder Sache beschreiben, berichten, begründen, vermuten usw. 

- expressive Sprechakte, z. B. Gefühle ausdrücken, wünsche äußern, bewerten/ 
urteilen/ Stellung nehmen, Gewißheit/Ungewißheit ausdrücken, usw. 

- direktive Sprechakte, z. B. befehlen, Anweisungen geben, verbieten, etwas vor-
schlagen, um etwas bitten, usw. 

- kontakt- und sprachbezogene Sprechakte, z. B. ein Gespräch eröffnen/weiter-
führen / beenden, definieren/ umschreiben/ erläutern, buchstabieren usw. 

- soziale Sprechakte, z.B. jemanden begrüßen, sich verabschieden, Glück wün-
schen, sich nach dem Befinden einer Person erkundigen, sich bedanken/ auf 
Dank reagieren, sich entschuldigen/auf eine Entschuldigung reagieren, usw. 

bezogen auf 
Grundsituationen und allgemeine Gesprächsinhalte ; z. B. Familie, Essen und 
Trinken, Wohnen, Einkaufen/ Dienstleistungen, öffentliche Einrichtungen (Bahn, 
Post, Banken usw.), Freizeit, Reisen/ Reiseerlebnisse/Informationen über andere 
Länder und über das eigene Land, Krankheit/ Unfall, Schule/ Ausbildung, Ar-
beitswelt/Wirtschaft, gesellschaftspolitische Themen/ Geschichte, Presse/ Mas-
senmedien, Natur/ Klima/ Wetter, Gefühle/ Empfindungen, soziale Beziehungen, 
Literatur / Kunst! Architektur /Musik ; 

desgleichen auf 
spezifische Rollen, auf die der Schüler vorbereitet werden soll ; z. 8 . als Besu-
cher französischsprachiger Länder, als Gastgeber, Gesprächspartner und 
sprachlicher Mittler, als Briefschreiber, als Hörer und Leser französischsprachiger 
Texte, als im französischsprachigen Ausland lernender und Arbeitender.1

) 

') Richtlinien Franz.6slsch - Gymnasiale Oberstufe, 1981 S. 3 7138 vgl. auch die Listen von .Grund- und 
Subs•tuationen· on Gymnasium, Sekundarstufe 1 - Vorläuflga Richtlinien Franz.oslsch, 1978 . S 16/ 
17 und von .. SachberelChen und Problemkreisen· rn Hohere Berufsfachschule Typ Wortschaft (Höhere 
Handelsschule)- Rlchtllnlen Franz.6slsch (Fortgeschrittene), 1977 S 12- 14 
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Anhang 3 : Alphabetische Liste des " vocabulaire thematique"*) 

abolition (f) des barrieres douanieres 
abstention (f) 
acces (m) au comite 
acces (m) aux professions 
accepterqn 
accord (m) 
accord sur le salaire, „ sur les conditions du travail 
accroissement (m) 
accumulation (f) des capitaux 
acte (m) criminel 
acte (m) de violence 
acte (m) de violence 
acteurs (pi, m) economiques 
activite (f) economique 
activite (f) 
activite (f) professionnelle, „ productive 
adaptation (f) 
adherent (m) 
adherer 
adolescent (m) 
äge (m) de la retraite 
äge (m), le troisieme „ 
agent (m) economique 
agir contre la loi 
agression (f) 
aide (f) sociale 
alliance (f) militaire 
allocation (f) de chömage 
allocation (f) de chömage 
allocation (f) familiale 
alphabetisation (f) 
amelioration (f) des conditions de travail 
ambassade (m) 
amende (f) 
anarchiste (m) 
anglophone (m) 
anonymat (m) 
ANPE (f) •Agence nationale pour l'emploi• 
appartenance (f) a un groupe social 
appartenance(f) 
appartenir a un groupe social 
appartenir a une culture 
apports (pi, m) toxiques 
apprenti (m) 
apprentissage (m) 

10.IV.1 
8.111.2 
10.11.3 
8.11.3 
8.1.1 
10.IV.3 
10.IV.2 
8.IV.1 
10.11.2 
8.1.3 
8.1.3 
10.111.2 
8.11.1 
8.11.1 
8.111.1 
10.1.2 
8.1.1 
10.111.3 
10.111.3 
8.IV.2 
8.11.3 
10.1.1 
8.11.1 
10.111.2 
8.1.1 
10.1.3 
10.IV.3 
10.1.3 
10.11.1 
10.11.2 
8.IV.1 
10.11.3 
8.IV.3 
8.11.2 
10.111.2 
8.IV.3 
10.1.1 
10.1.2 
8.11.3 
10.1.2 
8.11.3 
8.1.1 
8.11.2 
10.1.2 
10.1.2 

') Aufgrund der französischen Sonderzeichen können sich Abweichungen vom deutschen Alphabet ergeben 
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acquerir la nationalite 
armement (m) 
armes (pi, f) nucleaires, „ conventionnelles 
articie (m) 
artisan (m) 
assemblee (f) des delegues d'eleves 
Assemblee Nationale (f) 
assimilation (f) 
assurance-chömage (f) 
assurance (f), ... -maladie, ... -chömage, „-vieillesse 
attaque (f) a la main armee 
attenuation (f) des contrastes regionaux 
attaquer 
atteindre le cap, passer le "' 
attentat (m) a la bombe 
automatisation (f) 
autonomie (f) 
autonomie (f) 
autonomie (f) alimentaire 
autonomie (f) des groupes sociaux, „ tarifaire 
autonomie (f) tarifaire 
autorite (f) etablie 
autorite (f) parentale 
autorite (f) parentale 
avocat(m) 
baccalaureat (m) 
ballotage (m) 
ballotage (m), la mise en „ 
bande (f) 
oonefice ( m) 
besoin (m) de confort 
besoin (m) de s'affirmer, „ de plaire, "' de puissance 
besoin (m) fondamental, „ elementaire, „ de subsistance 
besoins (pi, m) de l'industrie 
besoins (pi , m) fondamentaux 
bien (m) economique, „ abondant dans la nature 
biens (pi, m) 
bipolarisation (f), la tendance a la „ 
bombardier (m) 
bombe (f) 
bouc (m) emissaire 
budget (m) 
budget (m) 
budget (m) annuel 
budget (m) familial, ... national 
bulletin (m) 
bulletin (m) devote 
bureau (m) politique 

8 .1.1 
10.IV.3 
10.IV.3 
8.111.3 
10.1.1 
8.111.1 
10.111.1 
8.1.1 
10.11.1 
10.11.2 
10.111.2 
10.1.1 
8.1.3 
10.11.1 
10.111.2 
10.1.1 
8.1.2 
8.111.1 
8.IV.1 
10.IV.2 
10.11.2 
10.111.2 
8.1.2 
8.IV.2 
8.1.3 
8.111.1 
8.111.2 
10.111.3 
8.1.3 
10.IV.2 
8.11.1 
8.1.2 
8.11.1 
8.11.2 
8.IV.1 
8.11.1 
8.11.1 
10.111.3 
10.IV.3 
10.IV.3 
8.1.1 
1 O.IV.1 
8.111.1 
10.11.3 
8.11.1 
8.111.1 
8.111.2 
10.111.1 
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bureauratie (f) 10.IV.2 
1 cadres (pi, m) 10.1.3 

II cadres (pi, m) 10.1.1 
classe (f) sociale 10.1.1 
campagne (f) electorale 8.111.2 
capacite (f) intellectuelle, „ physique 10.1.2 
capital (m) 8.11.1 
capitalisme (m) 10.1.1 
capitaliste (m) 10.1.1 
caractere (m) 8.111.3 
carte (f) de sejour et de travail 8.1.1 

II 
cartel (m) 10.11.2 
casser 8.1.3 1 

categorie (f) socio-professionnelle 10.1.3 
categorie (f) socio-professionnelle 8.11.1 
categorie (f) socio-professionnelle 10.1.2 
categorie (f) socio-professionnelle 8.11.3 
censeur (m) 8.111.1 
centralisme (m) 10.111.1 

1 centralisme (m) democratique 10.111.1 
centralisme (m) democratique 10.IV.2 1 

centre (m) culturel francais 8.IV.3 

II ceremonie (f) 8.1.2 
chömage (m) 10.1.3 
chömage(m) 10.11.2 
chömage(m) 10.IV.2 
chömage (m) saisonnier, le „ trappe une region 10.11.1 
chömage (m), • structurel, = conjoncturel 10.11.1 

il chömage (m), voue au"' 10.1.2 ;, 
chömer 10.11.1 
chömeur (m) 10.IV.2 
chömeur (m) 10.1.3 
chömeur (m) 10.11.1 
chaine (f) televisee 8.111.3 
changement (m) des structures 10.1.2 
chantage (m) 10.111.2 
char(m) 10.IV.3 
chef (m) de file 10.111.1 
circonscription (f) 8.111.2 
circuit (m) de l'economie nationale 8.11.1 
citoyen (m) 10.111.3 
civilisation (f) 8.IV.3 
clöture (f) du scrutin 8.111.2 
classe (f) 10.1.3 
clause (f) des cinq pour-cent 10.111.3 
cout (m) de la vie 8.11.1 
coutume (f) 8.1.2 
coalition (f) 10.111.1 
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cogestion (f) paritaire, „ simple 
cohabitation (f) 
college(m) 
combattre 
comite (m) d'entreprise 
commentaire (m) 
commettre un crime, - une taute 
commissaire (m) de la Republique 
commission (f) de conciliation 
Commission europllenne (f) 
Communaute economique europeenne (f) 
communaute (f) scolaire 
Communaute europllenne du charbon et de l'acier (f) 
communaute (f) spirituelle, „ intellectuelle 
Communaute europeenne (f), „ de l'energie atomique 
competence (f) 
competence (f) communautaire, „ supranationale 
comportement (m) xenophobe 
concentration (f), le proces de la ... 
concourir 
concurrence (f), la libre „ 
conditions (pi , f) de travail 
confederation (f) 
conflit (m) 
conflit (m) 
conflit (m) du travail 
conflit (m), „ social 
confusion (f) des pouvoirs 
conscience (f) ecologique, la prise de „ 
conseil (m) d'administration, „ d'enseignement 
conseil (m) des professeurs, „ de classe 
conseil (m) d'administration, „ de contröle 
conseil (m) de surveillance, "' de formation et d'emploi 
Conseil constitutionnel (m) 
Conseil europllen (m), - des ministres 
conseiller (m) principal , „ d'education, "" d'orientation 
consommation (f) 
constitution (f) 
contamination (f) 
contexte (m) culturel 
contröle (m) 
contröle (m) 
contröle (m) des naissances 
contraception (f) 
contrat (m) a duree determinee 
contrat (m) de formation 
contre-mesure (f) 
contremaitre (m) 

10.11.3 
8.1.1 
8.111.1 
10.111.2 
10.11.3 
8.111.3 
8.1.3 
10.111.1 
10.111.1 
10.IV.1 
10.IV.1 
8.111.1 
1 O.IV.1 
8.IV.3 
10.IV.1 
10.11.3 
10.IV.1 
8.1.1 
10.111.3 
8.1.2 
10.11.2 
10.11.2 
10.111.3 
8.11.2 
8.IV.2 
10.11.3 
10.IV.2 
10.111.1 
8.11.2 
8.111.1 
8.111.1 
10.11.3 
10.11.3 
10.IV.2 
10.IV.1 
8.111.1 
8.11.1 
10.111.1 
8.11.2 
8.1.2 
10.11.3 
10.IV.3 
8.IV.1 
8.IV.1 
10.11.1 
10.1.2 
10.111.2 
10.1.1 
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contribuer 8.111.1 
convention (f) 8.1.2 
cooperation (f) 10.11.3 
cooperation (f) 8.IV.3 

II cooperation (f) nationale, "' internationale 8.11.2 
cooperer 8.1.2 
cosurveillance (f) 10.11.3 
cotisation (f) 10.111.3 
couche (f) sociale 10.1.1 
couche (f), - dirigeante, "' moyenne, "' inferieure 10.1.3 
Cour de justice de la Communaute europeenne (f) 1 O.IV.1 
courant (m) libertaire, "' socialiste 10.111.3 
couverture (f) 8.111.3 
crime (m) 8.1.3 

II criminel (m) 8.1.3 
criminel (m) 10.111.2 
crise (f) economique 10.IV.2 
critique (m, f) 8.111.3 i critiquer 8.111.3 
croissance (f) 8.11.1 
croissance (f) 8.IV.1 1 

croissance (f) urbaine 10.1.3 
1 croissance (f) economique planifiee 10.IV.2 

culture (f) 8.IV.3 
debouche (m) professionnel 10.1.2 
deces (m) 8.IV.1 
decentralisation (f) du pouvoir 10.111.1 
dechet (m), „ soluble, „ en suspens1on 8.11.2 
defendre ses droits 10.IV.2 
detense (f) 10.IV.3 
definir un röle 8.1.2 

1 delegue (m) de classe 8.111.1 
1 delinquant (m) 8.1.3 
1 delit(m) 8.1.3 

demande (f) 10.IV.2 
demande (f) 8.11.1 
demandeur (m) d'emploi 10.1.2 
demi-pensionnaire (m) 8.111.1 
democratie (f) interne 10.111.3 
democratisation (f) 10.1.3 
demograph1e (f) 8.IV.1 
demographique 8.IV.1 
depart (m) volontaire 10.11.1 
departement (m) 10.111.1 
dependance (f) 8.1.2 
dependant, e 8.1.2 
depenses (pi, f) 8.11.1 
depenses (pi, f) de caractere social et d'equ1pement 10.11.3 
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depouillement (m) des voix 
depute (m) 
depute (m) 
deputation (f) 
derober 
desarmement (m) 
desertification (f) 
desinformation (f) 
desinvolture (f) 
desistement (m) 
desistement (m) 
destabiliser 
determinant (m) personnel 
determiner un choix 
detruire 
deviance (f) 
deviant (m), „ juvenile 
destruction (f) 
destruction (f) de l'equilibre ecologique 
dictature (f) du proletariat 
diffuser 
diffuser 
diffusion (f) 
dignite (f) humaine 
dirigisme (m) 
dirigisme (m) politique 
dirigisme (m) politique 
discrimination (f) 
dissolut1on (f) des familles 
dissuasion (f) 
district (m) 
diversite (f) 
don(m) 
dot (f) 
droit (m) 
droit (m) de regard, „ d'information, "' de consultation 
droit (m) de veto suspensif, "'absolu 
droit (m) devote 
droits (pi, m) de douane 
droits (pi, m) fondamentaux, „ de l'homme 
duree (f) de la vie active 
duree (f) de vie moyenne 
echeance (f) electorale 
echange(m) 
echappements (pi, m) 
ecole (f) maternelle 
ecologie (f) 
economie (f) de marche, „ centralisee, „ planifiee 

8.111.2 
10.111.3 
8.111.2 
8.111.2 
8.1.3 
10.IV.3 
8.IV.1 
8.111.3 
8.11.2 
10.111.3 
8.111.2 
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10.1.2 
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8.1.3 
8.1.3 
8.1.3 
8.1.3 
8.11.2 
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10.IV.2 
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ecosysteme (m) 8.11.2 
education (f) 8.IV.2 
egal, e en droits 8.1.2 
egalite (t) 8.1.2 
egalite (f), „ des chances 10.1.3 
elargissement (m) 1 O.IV.1 
electeur (m) 10.111.3 
election (f) au comite 10.11.3 
election (f), les „ legislatives 8.111.2 
elections (pi, f) 10.111.3 
elire 10.111.3 
elire 8.111.2 
emancipation (f) 10.1.1 
emission (f) 8.111.3 
emploi(m) 10.11.1 
emploi (m) peu qualifie, „ hautement qualifie 10.1.2 
emploi (m), la creation d'„ 8.IV.1 
emploi du temps 8.111.1 

II employe (m) 10.1.1 
empioye(m) 10.1.3 
employeur (m) 10.1.3 1 

employeur (m) 10.11.1 
encadrement (m) de l'homme 10.1.1 : enlevement (m) d'otages 10.111.2 
ennemi(m) 10. IV.3 
ense1gnement (m) primaire, „ secondaire 8.111.1 
entrepreneur (m) 10.1.3 
entreprise (f) 10.1.3 
entreprise (f) 8.11.1 
environnement (m) 8.11.2 
environnement (m) social 8.1.3 
epanouissement (f) 8.IV.2 
epargne (f) 8.11.1 

1 equilibre (m) ecologique 8.11.2 
equilibre (m) social 10.11.1 
equilibre militaire (m) 10.IV.3 
equipement (m) 8.11.1 
ere (f) industrielle 10.1.1 
esperance (f) de vie 8.IV.1 
etre ä la une 8.111.3 

II etre dispose, e 8.IV.3 
etre sur, e de soi 8.1.2 
etre vieux ieu 8.IV.2 
evoluer 8.1.2 
evoluer 8.IV.1 
evolution (f) 8.1.2 
evolution (f) 8.IV.1 
exclus (pi, m) 10.1.3 
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exercer une activite professionnelle 
exode (m) rural 
expansion (f) 
exprimer un voou 
exprimer, s'exprmer 
expulser 
expulsion (f) 
externe (m) 
facteur (m) de production 
facteur (m) social 
faillite (f) , faire „ 
faill ite (f) , faire „ 
faire pression sur 
faire triompher une idee 
federalisme (m) 
famine (f), bannir la "' 
femme (f) au travail , „ a domicile, = au foyer 
tertilite (f) 
flux(m) 
fonction (f) reservee aux hommes/ femmes 
fonctionnaire (m) 
fonctionnement (m) du comite 
R:mds europ. d'orientation et de garantie agricole (m) 
force (f) politique 
force de trappe (f) 
forces (pi, f) de droite, ... de gauche, „ du centre 
forces (pi, f) de terre, „ aeriennes, = navales 
forces, (pi , f) motrices du marche 
format1on (f) 
formation (f) du comite 
formation (f) professionnelle, = continue, = permanente 
formation (f) scolaire, „ porofessionnelle 
foyer (m) du troisieme äge 
foyer (m) socio-educatif 
fracturer 
francite (f) 
francophone (m) 
fruit (m) de l'expansion 
frustration (f) 
generation, (f) la nouvelle ... 
germanophone (m) 
greve (f) 
Grandes Ecoles (pi , f) 
groupe (m) par1ementaire 
groupe (m) social 
groupe (m) social 
groupe (m) social 
groupe (m) terroriste 

8.11.3 
10.1.3 
8.IV.3 
8.111.1 
8.IV.3 
8.1.1 
8.1.1 
8.111.1 
8.11.1 
10.1.2 
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8.11.3 
10.111.1 
8.1.3 
10.111.1 
8.11.3 
10.111.2 
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groupe (m), - parlementaire 
groupement (m) 
groupuscule (m) 
hebdomadaire (m) 
heritage (m) 
homme (m) politique, „ au pouvoir 
hospice (m) des vieillards 
hostilite (f) envers les enfants 
ideologie (f) 
identite (f) culturelle 
illimite, e 
image (f) 
immigrant (m) 
immigre(m) 
immigration (f) clandestine 
impöts (pi, m) 
impöts (pi, m) 
incompetence (f) 
incomprehension (f) 
inegalite (f) 
independance (f) 
indemnisation (f) 
indemnite (f) 
independant, e 
inferieur, e 
information 
Initiative (f) de Defense Strategique 
initiative (f) privee 
innovation (f) technique 
insertion (f) 
insertion (f) des femmes 
insertion (f) des individus 
insertion (f) sociale 
institution (f) europeenne 
institution (f) politique 
integration (f) 
integration (f) 
integration (f) 
interet (m) particulier, „ commun 
interet (m) commun, „ particulier 
interets (pi, m) de l'economie nationale, "' „ privee 
interets (pi, m) des classes dirigeantes, „ ... inferieures 
interrogation (f) orale, „ ecrite 
interruption (f) (volontaire) de grossesse 
intervention (f) 
intervention (f) au comite, „ des comites 
intervention (f) de l'Etat 
1ntervention (f) de l'Etat 
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intoxication (f) 
investir 
1nvestissement (m) 
1ournal (m) 
journaliste (m) 
juge (m), - d'instruction 
jure (m) 
langue (f) maternelle, „ officielle, "'d'usage 
legislatif (m) 
legislation (f) 
legislation (f) communautaire 
legislation (f) de l'environnement 
legislation (f) sociale 
legislature (f) 
liooralisme (m) 
liberalisme (m) economique 
liooration (f) 
liberte (f) du lieu de residence 
licenciement (m) 
licencier 
ligue (f) 
ligue (f) d'interet 
limite, e 
limitation (f) du sejour 
logement (m) 
loi (f) 
loi (f) fondamentale 
loi (f) sur les partis politiques 
loisirs (pi, m) 
loubars (pi, m) 
lutte (f) 
lutter contre 
lutte (f), „ des classes 
lycee (m), ... d'enseignement professionnel 
magazine (m) 
main-d'ceuvre (f) 
maghrebin, e 
maison (f) de la jeunesse et de la culture (MJC) 
maison (f) de redressement 
majeur, e, etre ... 
majorite (f) 
majorite (f) 
manchette (f) 
maniere (f) de penser, ... de sentir, „ d'agir 
manipulation (f) 
manipuler 
manceuvre (m) 
marche (m) 
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marche(m) 
marche (m) noir 
marche (m), „ commun, == agraire 
marginaux (pi, m) 
mariee (f) 
mariage (m) arrange 
mass media (pi, m) 
massification (f) 
maturite (1) 
mecanisation (f) 
mooia (pi, m), les nouveaux "' 
menace (f) 
menage(m) 
mensuel (m) 
mentalite (f) 
mesure (f) 
mettre en peril 
milieu (m) environnant 
milieux (pi, m) d'affaires 
militant (m) 
mineur, e, etre „ 
ministere (m) de l'environnement 
minorite (f) 
misere (f) ouvriere 
mise (f) en liberte 
missile (m) intercontinental 
missile (m), „ de courte portee, "'de portee moyenne 
mobilite (f) 
mobilite (f) sociale 
modele(m) 
modele(m) 
mode (m) de vie 
modification (f) 
modifier 
monopole (m) 
monopoliser 
nationalisation (f) 
mortalite (f) 
motion (f) de censure 
mouvement (m) ecolog1ste 
moyen (m) d'action, "' de pression 
moyen (m) d'expression 
moyens (pi, m) contraceptifs 
multiplication (f) des partis 
musulman, etre „ 
naissance (f) 
natalite (f) 
natalite (f), le taux de „ 
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nationahte (f), etre de ... 
naturalisation (f) 
naturaliser 
nature (f) 
naufrage (m) social 
navire de guerre (m) 
neghgence (f) 
negociation (f) 
niveau (m) de formation 
niveau (m) de vie 
niveau (m) de vie 
nocif, ve 
nocivite (f) 
norme (f) 
norme (f) 
norme (f) sociale 
nourriture (f) 
nuire 
nuisance (f) 
objecteur (m) de conscience 
obligation (f) 
occidental, e etre -
occuper un poste de responsabilite 
office (m) du travail 
monde (m) agricole, „ urbain 
offre (f) 
offre (f) 
oligarchie (f) interne 
opposition (f) 
ordures (pi, f) 
organisation (f) 
organisation (f) de mass 
organisation (f) du travail 
organisation (f) politique pour jeunes 
organisme (m) 
orientation (f) 
orientation (f) 
OTAN (f) 
ouvrier (m) 
ouvrier (m) imm1gre 
ouvrier (m) qualifie (0. Q.), „ specialise (0. S.) 
ouvrier (m), - specialise, „ qualifie 
pacte (m) „ de Varsovie 
parente (f) 
parents (pi, m) d'eleves 
parlement (m) 
Parlement europeen (m) 
parti (m) polit1que 
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1 O.IV.1 
8.111.2 
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parti (m) politique, „ de clocher 
participation (f) 
participation (f) aux benefices 
participer 
patrimoine (m) 
patron (m) 
patron (m) 
patron (m) 
patronat (m) 
patronat (m) 
patronat (m) 
pauperisme (m) 
penurie (f) 
penurie (f) alimentaire 
peril(m) 
perilleux 
periode (f) d'allaitement 
periode (f) de formation 
permanence (f) 
pertes (f) 
pilule (f) 
piraterie (f) aerienne 
placement (m) de fonds 
plan(m) 
plan (m) pluriannuel 
planification (f) 
planification (f) 
planification (f) familiale, les services de „ 
planning (m) familial 
pluralisme (m) 
pluralite (f) 
pluralite (f) 
police (f), „ judiciaire 
politique (f) monetaire 
polluer 
polluant 
pollution (f) de l'air, „ des eaux, „ du sol 
pollution (f) de l'alimentation 
pollution (f) de la flore et de la faune 
polygamie (f) 
population (f) ägee 
population (f) active 
population (f) active 
population (f) active 
population (f) nomade, „ sooentaire, „ rurale, „ citadine 
population (f) rurale 
pots (pi, m) de vin 
poubelle (f) 
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poursuivre un but 
pouvoir (m) 
pouvoir (m) legislatif, - executif, "'judiciaire 
pratique (f) sociale 
pratiques (pi, f) anticonceptionnelles traditionnelles 
prejuge (m) 
prejuge (m) 
preoccupation (f) 
presse (f) 
prestations (pi , f) sociales 
prestige (m) social 
prevention (f) 
principal (m) adjoint 
principal (m) de college 
principe (m) de l'egalite des sexes 
privatisation (f), la re „ 
prix (m) garanti 
prix(m) 
proces (m) 
procureur (m) 
production (f) 
productivite ( f) 
professions (pi, f) liberales, „ manuelles 
profit (m) 
profit (m) 
progres (m) technique 
programme (m) 
programme (m) 
programme (m) 
proletaire (m) 
proletariat (m) 
promotion (f) sociale 
prononcer un discours (m) politique 
proportion (f) de salaries 
protection (f) de l'environnement 
provenance (f), de „ etrangere 
proviseur (m) de lycee 
publicite (f) 
qualifie, e 
quotidian (m) 
rooacteur (m) 
racisme (m) 
radio (f) 
ran~on (f) 
rapport (m) 
rapport (m) entre les generations 
rarete (f) 
rassemblement (m) 
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II 

li 
!i 

II 

rayonnement (m) 
ADA (f), Republique democratique allemande 
AFA (f), Republique federale d'allemagne 
reclassement (m) 
reconduite (f) ä la frontiere 
redacteur (m) 
redaction (f) 
regionalisation (f) 
regle (f) 
reintegration (f) 
remedes (pi, m) 
remise (f) d'action 
rencontre (f) parents-eleves 
repandre 
repartition (f) des röles 
repartition (f) du pouvoir 
repartit1on (f) du travail 
representation (f) 
reproduction (f) 
resider regulierement 
resistance (f) passive 
resocialisation (f) 
respecter qn 
responsabilite (f) 
responsabilite (f) 
responsab11ite (f) 
responsabilite (f) 
ressortissant (m) 
ressources (pi, f) 
ressources (pi, f} 
rester definitivement 
retrait (m) force de la communaute du travail 
retraite (f) 
retraite ( f) 
retraite (f) anticipee 
reunion (f), „ pleniaire 
reussite (f) sociale 
revendication (f) 
revenu (m) 
revenu (m) 
revolution (f) industrielle 
revolutionnaire (m) 
revue (f) 
rite (m) 
rituel, le 
röle(m) 
röle (m) social 
secretaire (m) general 
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seiour (m) sur le temtoire 
senat (m) 
separation (f) des pouvoirs 
s'abstenir 
s'arroger un droit 
s'attaquer ä 
sabotage (m) 
saboter 
salaire (m) 
salaire (m) 
salaire (m) 
salarie (m) 
salarie (m) 
salariat (m) 
sans-emploi (m) 
satellite (m) 
satisfaire les besoins 
scolansation (f) 
scrutin (m) 
scrutin (m) majoritaire, ... proportionnel 
se porter candidat (m) 
se reunir 
section (f) syndicale d'entreprise 
service (m) 
service (m) militaire obligatoire 
sexe (m), l'autre ... 
siege (m) au parlement 
s1mplification (f) des genres de vie 
situation (f) juridique 
SMIG (m) (- salaire minimum interprofessionnel garanti) 
societe (f) capitaliste 
societe (f) de loisir 
societe (f) industrielle 
societe (f), ... en mutation, „ de consommation 
socialisation (f) 
soins (pi, m) medicaux 
sommaire (m) 
sommet (m) 
sous-alimentation (f) 
sous-emploi (m) 
saus-marin (m) 
souverainete (f) 
spot publicitaire 
sterilisation (f) 
stage (m) en entreprise 
statut (m) jurid1que 
statut (m) social 
statuts (pi, m) 

8.1.1 
10.111.1 
10.111.1 
8.111.2 
10.111.2 
10.111.2 
10.111.2 
10.111.2 
10.1.3 
10.11.2 
8.11.3 
10.1.3 
8.11.3 
10.1.3 
10.1.2 
10.IV.3 
8.11.1 
8.IV.1 
10.111.3 
8.111.2 
8.111.2 
8.111.1 
10.11.3 
8.11.1 
10.IV.3 
8.IV.2 
8.111.2 
10.1.1 
8.IV.3 
8.11.1 
10.1.1 
10.1.3 
10.1.1 
10.1.3 
10.1.3 
8.IV.1 
8.111.3 
10.IV.3 
8.IV.1 
8.IV.1 
10.IV.3 
10.IV.1 
8.11.1 
8.IV.1 
10.1.2 
8.IV.2 
8.11.3 
10.111.3 
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stereotype (m} 8.1.2 
stigmatiser 8.1.3 

II stock (m) 10.IV.1 
styles (pi, m) de vie 10.1.3 
subalterne 8.1.2 
subordonne, e 8.1.2 
subvention (f) 10.IV.2 

II suffrage (m) 8.111.2 
suffrage (m) 10.111.3 

l j surmonter des prejuges 8.IV.2 
surpeuple, e 8.IV.1 
surpopulation (f) 8.IV.1 

11 sururbanisation (f) 8.IV.1 
surveillant (m) 8.111. 1 1 

syndicat (m) 10.11.3 
syndicat (m) 10.IV.2 
syndique (m) 10.IV.2 
systeme (m) decentralise 10.IV.2 
systeme (m) de double vote 8.111.2 

II systeme (m) scolaire 8.IV.3 
systeme (m) scolaire, "' ooucatif 8.111.1 
television (f) 8.111.3 
taux (m) de chömage 10.11.1 

II 
taux (pi, m) d'activite 8.11.3 
taux (pi, m) d'interets 10.11.2 
taxe (f) 8.11.3 
temps (m} libre 10.1.2 
temps (m) libre 8.IV.2 

: 
tentative (f) de vol 8.1.3 
terroriste (m) 10.111.2 
tlers-monde (m) 8.IV.1 
torture (f) 10.111.2 
trahir ses origines 8.1.1 
traite (m) "' de paix, ,., de limitation d'armes 10.IV.3 
Traite de Rome (m) 10.IV.1 
transformation (f) 10.1.1 
transformer 10.1.1 
travail (m) 8.11.1 
travail (m) remunere, "' gratuit, "' au noir 8.11.3 
travailleur (m) 10.1.3 
travailleur (m), „ au noir 8.11.3 
tribunal (m) 8.1.3 
trimestre (m) 8.111.1 
TUC (m) •travail d'utilite collective„ le tucard 10.1.2 
une (f) 8.111.3 
union (f) 10.111.3 
universalite (f) 8.IV.3 
utiliser 8.IV.3 
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vagabondage (m) 
vandalisme (m) 
variete (f) 
verification (f) 
victime (f) 
vie (f) active, „ professionnelle 
violence (f) 
violence (f) 
violer les regles de droit 
vision (f) du monde 
vol(m) 
voler 
vote (f) ä l'unanimite, „ majoritaire 
vote (m) 
vote (m) de mefiance constructif 
voter pour, „ contre 
xenophobie (f) 
zone (f) industrielle 

8.1.3 
8.1.3 
8.IV.3 
10.IV.3 
10.111.2 
10.1.2 
8.1.3 
10.111.2 
10.111.2 
8.IV.3 
8.1.3 
8.1.3 
10.IV.1 
10.111.3 
10.111.1 
8.111.2 
8.1.1 
8.11.2 

Georg-Eck rt ln"'t tut 
fu 'lt •• , • 1 n , 

Sc '> " l 1:mg 
6 '"'' ::•.' J.g 

Scnutbuchb1ohofhek 
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Erlasse zum bilingualen Bildungsgang 

Bilingualer Unterricht in den Klassen 5 bis 1 O des Gymnasiums 
RdErl. d. Kultusministers v. 13. 5. 1985 

(GABI. NW. S. 340) 
Für Gymnasien, die im Rahmen eines bilingualen Bildungsganges bilingualen Unter-
richt in Französisch oder Englisch in den Klassen 5 bis 10 erteilen, gelten folgende 
Regelungen: 
1. In der Klasse 7 ist für Schüler, die Französisch als 1. Fremdsprache gewählt 

haben, Englisch 2. Fremdsprache; für Schüler, die Englisch als 1. Fremdspra-
che gewählt haben, ist Latein oder Französisch 2. Fremdsprache. 

2. Für den bilingualen Unterricht gelten die Stundentafeln für die Klassen 5 bis 
10 des Gymnasiums (BASS 13-21 Nr. 3, 13-25 Nr. 2 und 13-25 Nr. 5) soweit 
dieser Erlaß nichts anderes vorsieht. 

2.1 In den Klassen 5 und 6 wird der Unterricht in der Partnersprache um je 2 Wo-
chenstunden erhöht. 

2.2 In den Klassen 7 bis 10 wird der Unterricht in den Fächern des Lernbereiches 
Gesellschaftslehre in der Partnersprache wie folgt erteilt : 
In Klasse 7 wird eines der Fächer Erdkunde oder Geschichte bilingual unter-
richtet. Für das bilingual unterrichtete Fach erhöht sich die Wochenstunden-
zahl um eine Wochenstunde in der Klasse 7. 
Ist Erdkunde das in Klasse 7 bilingual unterrichtete Fach, wird in Klasse 8 Erd-
kunde fortgeführt und Politik als zweites Fach bilingual unterrichtet. Die Wo-
chenstundenzahl für das Fach Politik erhöht sich um eine Wochenstunde. 
Ist Geschichte das in Klasse 7 bilingual unterrichtete Fach, werden in Klasse 8 
Politik und Erdkunde bilingual unterrichtet. Die Wochenstundenzahl für das 
Fach Erdkunde erhöht sich um eine Wochenstunde. 
In den Klassen 9 und 10 werden die Fächer Erdkunde, Geschichte und Politik 
bilingual gemäß Stundentafel unterrichtet. 

~.3 In der Klasse 7 kann anstelle eines Faches des Lernbereichs Gesellschafts-
lehre auch das Fach Biologie in der Partnersprache unterrichtet werden. Auch 
für das bilingual unterrichtete Fach Biologie erhöht sich die Wochenstunden-
zahl in der Klasse 7 um eine Wochenstunde. 
Abweichend von der Stundentafel für den Lernbereich Naturwissenschaften 
wird der Unterricht in diesem Fall im Fach Biologie durchgehend erteilt. 
Ab Klasse 8 wird gemäß Stundentafel ein Fach des Lernbereichs Gesell-
schaftslehre bilingual unterrichtet. Fur dieses Fach erhöht sich die Wochen-
stundenzahl in der Klasse 8 um eine Wochenstunde. 
In den Klassen 9 und 1 0 werden zwei Fächer des Lernbereichs Gesellschafts-
lehre bilingual gemäß Stundentafel unterrichtet. 

2.4 Die Fächer Kunst und Sport können im Rahmen der Möglichkeiten der Schule 
von Beginn der Klasse 6 an in den bilingualen Unterricht einbezogen werden. 

3. Für den bilingualen Unterricht gelten grundsätzlich die Richtlinien und Anfor-
derungen für die Klasse 5 bis 10 des Gymnasiums. 
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3.1 Für die Fächer des Lernbereichs Gesellschaftslehre und für das Fach Biologie 
werden neben den deutschsprachigen Schulbüchern auch Unterrichtsmate-
rialien in der Partnersprache eingeführt. 

3.2 Bei der Bewertung der Schülerleistung in den Fächern des Lernbereichs Ge-
sellschaftslehre und des Faches Biologie, die in der Partnersprache unterrich-
tet werden, sind in erster Linie die fachlichen Leistungen zu beurteilen. In den 
Fächern Kunst und Sport werden nur die fachlichen Leistungen beurteilt. 

Diese Regelungen für den bilingualen Unterricht treten zum 1. 8. 1985 in Kraft. 

Die folgenden Erlasse werden aufgehoben: 
1. Erlaß vorn 28. 8. 1974-111A2.33-61/0 Nr. 3685/74 (n. v.) 
2. Erlaß vorn 6. 6. 1978-111A2.33-61/0 Nr. 108/78 (n. v.) 
3. Erlaß vorn 22. 4. 1980- 1A5.36-24/0 Nr. 4204/80 (n. v.) 

Anlage 1 zur „Verordnung über die Bildungsgänge und die Abiturprüfung in der 
gymnasialen Oberstufe (Ausbildungs- und Prüfungsordnung gemäß 
§ 26 b SchVG-APO-GOSt)" vorn 28. März 1979, zuletzt geändert durch 
Verordnung vorn 22. Juni 1988 (SGV. NW. 223) 

Verwaltungsvorschrift "Bilinguale Bildungsgänge" 

1. Schüler, die in den Klassen 5 bis 10 des Gymnasiums bilingualen Unterricht 
erhalten haben, können ihre Schullaufbahn in der gymnasialen Oberstufe bi-
lingual fortsetzen. 

2 Hierfür gelten folgende Regelungen · 
2.1 In der Jahrgangsstufe 11/1 belegt der Schüler in der Partnersprache neben 

dem dreistündigen Grundkurs im Pflichtbereich einen dreistündigen Grund-
kurs in der Partnersprache im Wahlbereich. Darüber hinaus ist ein in der Part-
nersprache unterrichtetes Fach zu wählen. 

2.2 In der Jahrgangsstufe 11 /II wählt der Schüler die Partnersprache als erstes 
Leistungsfach. 

2.2.1 Das in der Partnersprache unterrichtete Fach wird bis zum Ende der Jahr-
gangsstufe 13/11 als Grundkursfach fortgesetzt. 

2.2.2 Das Leistungsfach wird sechsstündig, das Grundkursfach dreistündig unter-
richtet. 

2.3 Das in der Partnersprache unterrichtete Fach kann drittes oder viertes Fach 
der Abiturprüfung sein. Die Abiturprüfung findet in der Partnersprache statt. 

2.4 Bei der Bewertung der Schülerleistungen in dem in der Partnersprache unter-
richteten Fach sind in erster Linie die fachlichen Leistungen zu beurteilen. 

2.5 Der Schüler legt das in der Partnersprache unterrichtete Fach gemäß § 13 
Abs. 7 zu Beginn der Jahrgangsstufe 13 als drittes oder viertes Fach der Ab-
iturprüfung fest. Im übrigen gelten die Regelungen der Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung für die gymnasiale Oberstufe. 

2.6 Schüler, die die Abiturprüfung im ersten und dritten oder vierten Abiturfach in 
der Partnersprache abgelegt haben, erhalten auf dem Abiturzeugnis folgen-
den Vermerk: 
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2.6.1 Englisch : 
„ ... hat den bilingualen (deutsch-englischen) Unterricht von Klasse 5 bis 
Jahrgangsstufe 13 mit Erfolg besucht und die Abiturprüfung im Fach (bilin-
guales Grundkursfach) in englischer Sprache abgelegt." 

2.6.2 Französisch : 
„ ... hat den bilingualen (deutsch-französischen) Unterricht von Klasse 5 bis 
Jahrgangsstufe 13 mit Erfolg besucht. Aufgrund der Vereinbarung zwischen 
der Regierung der Bundesrepublik Deutschland und der Regierung der Fran-
zösischen Republik vom 10. Juli 1980 ist sie/er daher von den Sprachprüfun-
gen für die Einschreibung an den französischen Universitäten befreit." 
Das bilinguale Grundkursfach wird mit folgender Fußnote versehen : 
„Die Prüfung fand in französischer Sprache statt." 
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Herausgeber: 
Der Kultusminister und der 
Minister für Wissenschaft 
und Forschung des Landes NRW, 
Teil 1 - Kultusminister, 
Teil II - Minister für Wissenschaft 
und Forschung, 
Gesamtausgabe 1 + II 
Das GABI. NW. 
(Teil 1 - Kultusminister) 
bringt monatlich: 
• neue Schulvorschriften 
• Änderungen von Schulvorschriften 
• amtliche Bekanntmachungen 

und Mitteilungen 
• Stellenausschreibungen 
• Hinweise auf Wettbewerbe, 

neu erschienene Schriften und 
sonstige Informationen 

• Anzeigenmarkt mit Stellenanzeigen 

Das GABI. NW. ist die unentbehrliche 
"Ergänzungslieferung" zur jeweils 
letzten BASS. 

+ 

Herausgeber: 
Der Kultusminister des Landes NRW, 
Umfang ca. 1200 Seiten, kostenlose 
Jahresbeilage für Abonnenten 
desGABl. NW. 
Die BASS erscheint jährlich zum 
Schuljahresbeginn. Sie bietet: 
• sämtliche Schulvorschriften 

in der am Stichtag 
gültigen Komplettfassung 
(d. h. Ergänzungen/ Änderungen 
eingearbeitet, Ungültiges 
gestrichen) 

• umfangreiches Stichwortverzeichnis 
• Ouerverweissystem 
• Abkürzungsverzeichnis 
• systematische und chronologische 

Übersichten 
• Anhang mit wichtigen Anschriften 

u. a. nützlichen Informationen 

Die BASS faßt jährlich in einem Band 
alle bisher im GABI. NW. veröffentlich-
ten und noch gültigen Schulvorschrif-
ten zusammen. 

Mit GABI. + BASS immer aktuell! 
Ihr Preisvorteil: Als Abonnent des GABI. -Teil 1-

erhalten Sie kostenlos 1 x jährlich die aktuelle BASS. 
Abonnieren Sie jetzt!Telefon 02234/57001 

vgr Verlagsgesellschaft Ritterbach mbH, Rudolf-Diesel-Straße 10-12, 5020 Frechen 1 




